


    

unbeſtechliche Sachlichkett und Sinn für Gerechtigkeit bel lhnen von ſelbſt auf. Das erzieht politiſches Strebertum in der ge⸗ ct Beamienſchaft. Dann hört die Moral der Beamten⸗ aft auf.“ 
Beſſer hätte⸗ber jetzige Senat der Oeffentlichteit auch durch feine Gegner nicht ren wülig, werden können. Die „Allge⸗ meine“ hat in ihrer v lligen Ahnungsloſigkeit dem neuen Senat bereits im Jahre 1928 das Urteil geſprochen! 

* 

Was muß eine Natlon heute tun, um Weltgeltung zu haben? — Eine naive Frage: natürlich einen Ozeanflug ausrüſten. Das wirkt auf den Pulsſchlag beſtimmter Kreiſe, die leider noch immer elwas mit Weltgeltung zu tun haben, wie der Daumendruck auf die Queckfilberkugel beim Ther⸗ 
die Stimiungsftala nicht ſo mathematiſch 

It. Aber ſonſt iſt alles wie beim Thermo⸗ meter. Wie der Daumendruck oft geuug nur das Thermo⸗ mater lügen macht, weil die eigentliche herrſchende Tempe⸗ ratur erheblich kühler iſt, ſo beſagt auch der ſchneidigſte Ozeauflug noch nichts über das Land, in dem der Start von⸗ ſtatten ging. 
Auchß ßäenge machen's noch nicht, ſeloſt wenn der Duftjahrt äſter in höchſt eigener Perjon ſich unter den Piloten befindet. Denn Muſſolinis Reich bleibt trotz ſolcher Anſtreugung doch immer noch das Land der Faſchiſteugreuel und des politiſchen Mordes, das Land, wo man die Arbeiter ihrer politiſchen und gewerkſchaftlichen Rechte beran hat. Aber es gibt ja Lente, die ſich gerne käuſchen laſſen. S ſind wie die Kinder, die mit dem Thermometer ſpielen. Das weiß der Faſchismus genau. Propellerfurren gehört zum Handwerk, man leukt hamit naive Gemüter von der Er⸗ keuntnis der Wahrheit ab. Und je mehr die Wahrheit über das Muſſolini⸗Paradies ſichtbar wird, um io mehr ſind ſeine Machthaber gezwungen, der Welt Theater vorzufpielen. „Die Faſchiſten, das ſind noch Kerle!“ Wieviel Leicht⸗ gläubige mögen das bei der Nachricht von dem italieniſchen Geſchwaderflng über den Ozean bei ſich gedacht haben. Aber ſic werdren diesmal raſch khriert geweſen ſein, denn einen Tag ſpäter ne andere Nachricht, die den Stimmungs⸗ nebol mohl reſtlos verſcheucht hat. Da waren fünf Menſchen gebpfart worden für die „Weltgeltung der Nation“, und der „Dank des Vaterlandes“ wurde ihnen auch znteil. Die alorivſe Nation veranſtaltete nicht etwa eine Trauerieier, oenein, — ſic unterdrückte die Nachricht von dem Tode der ſüuf. Eine waͤhrhaft edelmütige Tat, die aber wenigſtens setger⸗ wie hoch im heutigen Italien Meuſchenleben im Kurje ſtehen. 

  

  

    

   
     

  

   

  

    

  

  

  

  

Katholiken proteftteren gegen Nationalismus 
Internativnale Atlion — Aufruf zur Frievensarbeit 

Das Exckunvkomitec der Kroßen laiboliſchen Parteien Europas erließ, wie aus Paris gemeldet wird, am Freitag einen Appell, in dem es gegen den aufs neue in verſchiedenen Ländern Europas überhand nehmenden Nationalismus pro⸗ leſtiert und zur kollettiven Fricdensarbeit aufruft. 2 feſichts der wachfenden politiſchen Schwieriakeiten, ſo beißt es in dem Aufruf, und angeſichts der zunehmenden wirt⸗ jchaftlichen Auarchie, die ſich über die ganze Welt brei ſeĩ es die allererſte Pflicht der k. tholiſchen Parteien, den zu organiſteren und die A ühcrung der Völker 3 . uüwendung von Gewalimitteln zur Löſung internatio⸗ naler Schwierigleiten ſei ein Verbrechen. Den Extremiſten müſſe der Weg verſperrt und die Bevöllcrung Europas zu den Grunpſätzen und Lehren des Völlerbundes erzogen werden. Der Aufruf iſt von Parteivertretern ciner ganzen Keihe 

  

  

     
      

   von Sändern Auterzcichnet. darunzer von der demektatiſchen Vollspartei Fraufreichs und der deutſchen Zentrumsparici. 

Srick Bunn beruhigt ſein 
Der Berfailler Dertrug durch das Rrichsbanner nicht greſährdet 

Der Reichsminiſter des Innern bat dem thüringiſchen Innenminiſter und Putjſchiſtien Dr. Frick miigcicilt, daß das genen das Rei anner. Orisgruppe Gera. vorgcleate Mate⸗ rial über mi ſchc Urkungen leineswe, zu cinem Vorgeben gegen diefe Organiſotion beremtige. Er hat deshalb den An⸗ tiag des Herrn Frick, ſcinc Zujtimmuna zu dem Verbot der i —5 ruppc deben, abgelchnti. Frick wünſchie dieſcs Verbot unter au⸗ Drüdlicher Berufung auf den Ver⸗ jailler Lertrag. 
Die Abſage an Herrn Frick erfolate, nachdem das Nei 

wehrminiſterium auf Grund des von dem nationsliozialijt 
ſchen Putſchiſten vorgelcgten Materials cniſchicden hauic, daß 
ſich bei de ngen des Reichsbanners in Grra 

weas um mifitäriſche Uebungen acbandelt babe. 
acben des Herrn Frick iſt damit auch Durch d— 
miniſterium als parteipoliriſche? Mansver charaficri 

Allerneueſte Gachlichkeit 
Piaudrrei von Alicr Berend 

    

   
   

  

      

     

        

   

            

  

  

IE EiEEanglungen der Uxrainer ———..——..———.—.— 

Inuenniniſterium— Merkzeug einer Partei 
Auseinanderſetzungen im polniſchen Seim — Annlagen gegen die Regierung 

Geſtern begannen mit den Beratungen über den Haushalt des 
ausſchuſſes des Sejms. 
ſozialiltiſche Abg. Czapinſti 
miniſterium mit jeinem Verwal 
Partei geworden ſei. Der Ha 
apminiſtrativ polizeilichen Charalter 

unter Hinweis zei übergehend, erklärte er 
Ükraine und andere Fälle, 
malträtier habe, daß 
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Innenminiſter Skladtowfti extlärte, 
Ordnung ſei und gab dabei mit naiver 
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er damit, „daß die Polizei brutal ſein müſſe, damit die von 
ihr Geſchützten ſich ſalonmäßig beuehmen tönnten“. . 

Am heutigen Vorxmittag wird der volniſche Anßenminiſter 
Zaleſki im außenvolitiſchen Ausſchuß des Seims ein Ervoſé 
halien über die internationale Lage Polens und die Aüßen⸗ 
politik der gegenwärtigen polniſchen Regierung. 

„Die Lage der Arbeitsloſen direzt verzweifelt“ 
Die Lodzer Gewerkſchaften wenden ſich an die Regierung 

Die Fertreter der Lodzer Gewerkſchaften baben dem pol⸗ 
niſchen Arbeitsminiſterium eine Denkſchrift über die Lage 
der Arbeitsloſen, in der Lodzer Wyjewodſchaft überreicht, 
die eine dringende Hilje der Regierungsſtellen erjorderlich 
macht. Aus der Denkſchriſt geht hervor, daß die Lage der Ar⸗ 
beitsloſen, deren Zahl ſtändig wächſt, direkt verzweifelt iſt. 
Gegenwärtig gibt es in Lodz allein 50 50ʃ. regiſtrierte Ar⸗ 
beitsloſe, von denen taum ein Viertel Uuterſtützungsgelder 
bezieht. Ferner zählt Lodz 17 000 regiſtrierte Saiſonarbei⸗ 
ter, deren Not um ſo größer iſt, als ſie in der rieſigen Mehr⸗ 
zahl nur zwanzig Wochen lang, und zwar durchichnittlich 
Tage in der Woche beſchäftigt waren. Die Denkſchriſt 
weiſt darauf hin, daß die tziehung der Unterſtützungen 
für diefe Arbeiterkategorie eine große Ungerechtiakeit ſei. 
Der Vertreter des polniſchen Außenminiſteriums erklärt, 
daß dieſe Unterſtützungskategorie nicht wiederhergeſtellt wer⸗ 
den könne. 

Der Stant war in Gefahr 
Brünings Rede in Ratibor 

Der Reichskanzler und ſeine Beglertung weilten am Frei⸗ 
tagabend in Ratibor, wo Dr. Brüning eine längere Rede hielt. 

Ter Reichskanzler führte u. a. aus, daß die deutjchen 
rleien, aus der Agitation heraus und mehr Verantwor⸗ 

beſitzen müßten. Dann werde es — gelingen, 
weittranende Maßnahmen für den deutſchen Oſten ſchon vald 
zu lreffen. Die Panilſtimmung in der Bevölkerung, hervor⸗ 
geruſen durch eine gewiſſenloſe Agitation, habe dazu geführt, 
daß Staat und Wirtſchaft in dieſem Herbſt und Winter 
monatelaug zwiſchen Sein und Nichtſein geſchwebt hätten. 
Bisher habe das verſchwiegen werden müſſen, aber jetzt müſſe 
man ausſprechen, um eine Einlehr bei allen Parteien her⸗ 
beizuführen. 

Die Reichsregierung ſei ſich klar darüber, daß die Stärkung 
der wirtjchaftlichen, ſozialen und kulmrellen Art des deutſchen 
Oiſtens das Bollwerk ſein werde und ſein müſſe, das die 
Reichsregierung gebrauche, um überhaupt eine Politik, die 
Deutſchlaud vorwärts führen lönne, zu machen. 

Auch in Schleſien kein freundlicher Empfang 
Der Reichstanzler und ſeine Begleiter wurden am Frei⸗ 

tag auf ihrer Fahrt durch das uberſchleſiſche Induſtriegebiet 
von kommuniſtiſchen und nationalſozialiſtiſchen Demonſtran⸗ ten wiederholt angepöbelt. 

In Opyneln wurden die Vertreter der Reichsregierung bereits am Bahnhof mit Niederrufen empfanden. In Beu⸗ then konnte den Autos der Regierungs ertreter nur mit Hilfe des Gummiknüppels der Polißzei freie Bahn geſchaffen werden. Einzelne Wagen wurden mit Steinen beworfen. Die Scheiben eines Autos, in dem ſich jedoch keiner der Mi⸗ niſter beſand, wurden zertrümmert. Zu Demonſtrationen kam es ferner in Gleiwis, mo vor allem Eiſenbahner gegen das bei der Reichsbahn eingeführte Syſtem der Feierſchithten demanſtrierten. In Roſenberg demanſtrierten die Nati naljozialiſten, wobei zu beftigen Beſchimpſungen des Kan lers und der Regierung fam. Das Grous der Demonſtrar ten wurde von Landarbeitern geſtellt, die von den Gro grundbeſitzern beſehlsmäßig und auf deren Koſten nach Ro⸗ ſenberg delegiert worden waren. 

  

  

  

   

  

  

  

  

  

    

   

  

Auch Pun Oeſterreich verboten! Die öſterreichiſche Regie⸗ rung hak am Freitag den Remarane⸗Film verboten. In einer Berordnung im Bundesgeſetzblatt werden die einzel⸗ nen Poliseidirektionen beauftragk. jeweils in ihrem Wir⸗ kungsbereich die Auffüßhrung de⸗ Films zu unterſagen. Die Regierung begründet ihre Maßnahme mit der Notwend U⸗ keit der Aufrechterhaltt Ordnu⸗ 

  

  

      

  

rn am nordiſchen Dichterhimmel. In Stodholm wurde bei einem Preisausſchreiben des Verlaxges „Natur und Ku— den beſten nordis hen Gegenwartsroman der erſte i von 10 000 Kronen einem jungen unbekaunten bwediichen Waldem mmanhög, für den Roman „Eſther un ibert nige Kriti ſprechen von S. mmunhög von einem 
MNan ver⸗ 

  

        

  

   

    
     

  

„neu aufgehenden Stern am nordiſchen Dichterhimmel“. üpricht ſich non dem vrei trönten Roman einen gleichen Er wie ihn Göſta Berling“ erßielt wird ins Deutiche überſetzt werden. 
Pallenberg filmt. Die Allianz jchaft hat ſoeben M Pallenberg für die Hauptrolle von drei men verpflichtet. V erſte, eine Verfilmung der „Defraudamſten“, und zmar nach dem Töcaterſtück von Potgar und e nach dem urſprünglicher Roman von Katajerp, ſoll jofort nach Pallenber⸗ Rückkehr von ſeiner Weltreße. alio etwa Anfang Juli, in Angriff neuommen werden. 
10 Jahre Litauijches Staatstheater. Litauiiche S theater (Oper und Druma) in Komus feierte ideben ds 10fähri Jubꝛläum ſe eſteh Die dramatiiche Bühne mutde vor 

Johannisfeuer“, die Opernhühne mit 
semble gehören gegen⸗ 
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Asbre Gide ais Dramatifer. Der bekannte franzöſiſche Romancier André Gide hat ein dreiaktiges Drama voll⸗ endet. das den Namen Dedipns“ führt. 
Neill ſchreibt ein Stüc für Tairoff. Eugene O.Weill. der amexikaniiche Dramatiker, der in dieſem Frühjahr ge⸗ legentlich des Tairpif⸗Gaſtſpieis nach Paris gekommen war, um der ruſpſchen Aufführung ſeiner Stücke „Gier unter Ulmen“ und „Ter Nigger“ („Kaiſer Jones“) beizuwohnen, Wietnd, von der Interpretation ſeiner Werke durch das Moskauer Kammertheater einen Lerart ſtarken Eindruck, daß er ſein neues Stück. ein ſozinkes Drama, im Mann⸗ ikrirt Tairoff zur Uraufführung überläßt. Auch plant OReill noch in dieſem Winter eine Reiſe in die Somjet⸗ 
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Kr. S — 22. Jahrgang ů 1. Veiblitt der Danziger Vollsſtimme Sonnabend, den 10 Jannar 1931 
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Trotz einheitlicher Bürgerfront teilweiſe nur 39 Stimmen für die Regierung 

‚Wird es Ueberraſchungen geben? Das war die Frage, 
die geſtern vor der Neuwahl des Senats, des Bürgerplock⸗ 
ſenats, unausgeſprochen über dem Volkstag lang. Einmal 
ſchon iſt eine Bürgerblockregierung durch ihre eigenen Leute 

S umgebracht worden. b 
érlamentarier — es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß die Neu⸗ 

linge, die Meiſter im politiſchen Bockſpringen, vielleicht 
auch diesmal einen Seitenſprung machen vürden 

Es gab keine Ueberraſchungen! Das Hakenkreuz iſt 

feſt in der Hand der Deutſchnationalen und des Zentrums. 

Bevor die Jünglinge des „Dritten Reiches“ dafür Zengnis 
ablegen konnten, mußte das Haus noch eine ſeitenlange Er⸗ 

  

       

klärung der Kommuniſten über ſich ergehen laſſen. Pleni⸗ 
kowſki meldete ſich ſofort, als Bizeprüſident Gaikowſki die 
Sisung eröffnete, zum Wori. Mit einigen Seitenblicken zur 
Diplomatenloge, in der neben den Vertretern anderer 
Staaten auch der Generalkonſul der U. S. S. R., Dr. Kalina, 
jaß, las er ſorgſam jedes Wort ab. Es war eine wohl⸗ 
aſſortierte Ausleſe bekannter kommuniſtiſcher Phraſen, die 
gleichermaßen gegen den Rechtsſenat und gegen die Sozial⸗ 
demokratie verwendet wurden. „Nieder mit der faſchi hen 
Ziehmregicrung“ wurde mit demſelben Tonfall und mit der⸗ 
ſelben Tonſtärke deklamiert wie das „Nieder mit den Sozial⸗ 
Faſchiſten“. Vielleicht waren die ſieben Kommuniſten im 
Bolkstag der Meinung, ein Stück Weltrevolution gemacht 
zu haben. Die werktätige Bevölkerung außerhalb des Par⸗ 
laments wird man dadurch nicht zu der Anſicht bekehren 
können, daß mit einer 

Hetze gegen die Klaſſengenoſſen 

im Befreiungskampf der werktätigen Maſſen ein großer Dienſt 
erwieſen wird. 

Als Plenikowfki fertig war, verließen die Kommuniſten 
den Saal, was nicht ganz ohne Radau abging. Dann begann 
der Wahlakt. 72 Namen durchſchwirrten zwölfmal die Luft. 
Die Sozialdemokraten blieben ſitzen, ſie beteiligten ſich nicht 
an der Wahl. Die drei Abgeordneten der Beamtenpartei 
gingen nur zweimal zur Urne, bei der Wahl des Präſiden⸗ 
ten Ziehm und des Vizepräſidenten Wiereiniki⸗Keiſer. Beide 
erhielten 43 Stimmen, wührend die anderen zehn Senatoren 
ſich mit 40 oder teilweiſe ſogar nur mit 39 Stimmen be⸗ 
gnügen mußten. Blavier bekam von der Galerie außerdem 
noch ein lautes ironiſches Bravo geſpendet. das ihm das 
innigſte Vergnügen bereitete. Kurz nach 5 Uhr hatten die an⸗ 
weſenden neugebackenen Senatoren dic Frage des Vizepräſiden⸗ 
ten, ob ſie die Wahl an zunehmen gedächten, mit einem mehr 
oder minder kräftigen und freudigen „Ja“ beantwortet. 

Auf Antrag der Deutſchnationalen wird dann eine halbe 
Stunde ſpäter eine neue Sitzung einberufen, in der 

die Vereidigung vorgenommen 

wird. Den Präſidentenſitz hat nun Julins Gehl inne. Die 
neuen Bürgerblock⸗Senatoren nehmen auf den Regierungs⸗ 
bänken Platz. In zwei Reihen ſitzen die neuen Männer, 
unter der die werktätige Bevölkerung Da 5 ſchwere 
Zeiten er W Präſideni Ziehm, Vizepräſident 
Wiercinſki⸗Keiſer, die beſoldeten Senatoren Alt⸗ 
hoff, Blavier, Hoppenrath und der neue Kultus⸗ 
ſenator Winderlich, dem der alte Kultusſenator Strunk 
ſeine Stimme geben mußte, die unbefoldeten Senatoren 
Dumont, Formell, Hinz, Kurowfki, Sawatzki 
und Schwegmann. Die Diplomatenloge war inzwiſchen 
leer geworden. Auch die linke Seite des Hauſes blieb unbe⸗ 

  

   

    

   
     
   

Präſident Gehl ſchwingt die Glocke. Alle 

Abgeordneten, das Publikum, die Preffeleute erheben ſich. 

Julius Gehl macht die neuen Senatoren mit den Forma. 
täten der Vereidigung bekannt. Er werde ihnen die Eide 
formel vorſprechen. Sie müſſen darauf mit Handſchlag und 
der Beteuerung antworten „Ich gelobe es“. Gehl ſtellt an⸗ 
heim, die religiöſe Formet hinzuzufügen. Dann beginnt die 
Vereidigung. Feierliche Stille herrſcht, als der Präſident x 
das Gelöbnis vorſpricht: 

„Ich werde die mir als Mitglied des Senats obliegen⸗ 
den Pflichten getreulich erfüllen, mein Amt gewifſenbaft 
führen, die Verfaſſung und die Geſetze beobachten, ver⸗ 
ichwiegen ſein in allem, was geheimzuhalten mir geboten 
wird, und das Wohl der Freien Stadt Danzig nach beſten 
Kräften fördern.“ 

Der Präſident reicht jedem einzelnen Senator die Hand, 
keiner der Senatoren begnügt ſich mit der weltlichen Formel 
„Ich gelobe es“, von A bis 3, von Althoff bis Ziehm, fügen 
hinzu: „So wahr mir Gott helfe.“ ů 

Julins Gehl hält darauf eine eindrucksvolle Anſprache 
an den neuen Senat, es iſt einer der feierlichſten Momente, 
die der Volkstag je erlebt hat, als er die Senatoren mit 
ernſter Bürde 

   

    

auf ihre Pjflichten hinweiſt. 

Der Volkstag habe den zwölk Männern Aemter verliehen, 
die mit zu den höchſten gebören, die das Parlament d 
Volkes verleihen kann. Mit der Uebernahme des Am 
haben die zwölf neuen Senatoren eine große Verantwor⸗ 
tung übernommen. Er hoffe und wünſche, daß ſte ihr Amt 

   

Damals waren es alte 

    zum Wohl der Bevölkerung und im Zutereſſe der Freien 
Stadt Danzig verwalten mögen. Es iſt niemand im Saal, 

der ſich der Wirkung dieſer Worte entziehen kann. Spontan 
ertönen Bravorufe. 

Die neue, in ihrer Zuſammenſetzung von uns bereits ge⸗ 
würdigte Regierung iſt nun im Amt. Heute treten die 
neſtern gewählten Senatvren ihre Poſten an. Der Freiſtaat 
hat nie einen Senat gehabt, der größere Verſprechungen zu 
erfüllen verſuchen muß, als die geſtern vereidigten zwölf 
Männer. Das Danziger Volk wird die Erſahrung machen, 
daß die Bürgerblockregierung von Nazis Gnaden eine Re⸗ 
gierung gegen die werktätige Bevölkerung iſt. Die Annahme 
der hohen Gehälter für die Seuatoren, die Ablehnung einer 
Beihilſe für die notleidenden Fiſcher waren der Anftakt. 
Die nächſte Volkstagsſitzung am Mittwoch wird bereits die 

  

Präſident Gehl ‚ 

vereidigt den neuen Senat 

Fortſetzung dieſes Kurſes zeigen. Die Sozialdemokratie 
mird den Aunſchlägeu des Bürgerblocks anf die werktätigen 
Mafſen mit aller ihr zur Verfügung ſtehenden Macht ent⸗ 
gegentreten. Die Loſung iſt Kampf!   

Sahm verabſchiedet ſich 
Wird er Oberbürgermeiſter von Berlin? 

Die Senatspreſſeſtelle teilt mit: 

Präſtdent Dr. Sahm empfing geſteru die Beamten und. 

Angeſtellten der Präſidialabteilung und der Answärtigen 
ag iowie die Cheie der nen Behörden und 

verabſchiedete ſich von ihnen. 

In der Berliner Preſſe wird die Kandidatur Dr. Sahms 
als Oberbürgermeiſter von Berlin weiter erörtert. Nach 

der „B. Z. am Mittag“ gilt Dr. Sahm gegenwärtig als 
beſonders ausſichtsreicher Kompromißkandidat. Seine Kan⸗ 

didatur würde im Verliner Rathauſe eruſtlich erwogen. — 

Das „Acht⸗u Abendblatt“ ſtellt einen Vergleich an 
zwiſchen dem bisher meiſtgenannten Kandidaten, dem gegen⸗ 
wärtigen Vorſitzenden des Städtetages, Mulert, und 
Sahm, dem „ausgezeichneten bisherigen Senatspräſidenten 

von Danzig“., Es gibt jedoch dem erſteren eine etwas größere 

Chanre. 

Erſt ein ZIußtritt-—dann der Danh 
Geſtern abend nach erſolgter Wahl trat der neue Senat 

Zur erſten Sitzung zufammen. Präſident Dr. Ziehm widmete 
Worte des Dankes dem bisherigen Präſidenten des Senats, 
Herrn Dr. Sahm, der mehr als ein Dezennium den Seuat 
geleitet und an erſter Stelle mitbeſtimmend für die Geſchicke 
des Freiſtaates geweſen ſei. Er habe in den ſchweren Jahren 
der Begründung und Konſolidierung des Freiſtaates ſich 

      

   

mit ſeiner ganzen Kraft und mit Klußhheit und Umſicht 

für das Wohl des Freiſtaates eingeſetzt. 

Dafür ſchulden wir ihm Dank. (Aber verdrängt hat man ihn 
trotzdem. D. Red.) 

Präſident Dr. Ziehm bezeichnete dann als Ziel des neuen 
Senats, die Beſreiung des Freiſtagtes aus ſeiner gefahrvollen 
Lage. Es würde Aufgabe der Regierung ſein, durch ſeſte 
Führung und klare Weiſung des Wegrs das Vertrauen der 
Bevölkerung zur Regierung und zu ſich ſelber zu gewinnen. 

Der Senat beriet dann über die Finanzſanierungsgeſetze 
und verabſchiedete ein Ermächtigungsgeſetz, das heute im 
Laufe des Vormittags dem Vollskage vorgelegt werden ſoll. 
Es iſt beabſichtigt, 

das Ermächtigungsgeſetz 

im Volkstag in der Sitzung am Mittwoch in erſter Leſung zu 
beraten. 

Wir haben uns über dieſe Piäne des Senais 
anderer Stelle geäußert. 

  

berciis an 

  

Mot macht erſinderiſch Ja meus, 
ü 

Not macht erfinderiſch! Herr Neumaun hat es am eigenen 
Leibe erjahren. Er iſt ein Gemütsmenſch und, tut keiner 
Fliege ein Leid an, aber er liebt das ſchäumende Leben und 
pſeift gerne einen. Doch das iſt nur ein Schönheitsjfehler am 
Charakter eines ehrenwerten Mannes. 

iſt ein Mann im⸗beſten Alter. Seit meh⸗ 
reren Jahren glücklich verheiratet mit Mieze, der geborenen 
Lehmann, hat Gott und ſeine Lendenkraft ihnen ein Knäb⸗ 
lein beſchert, welches juſt ſechs Monate lana die blauen Ang⸗ 
lein leuchten läßt. Es iſt ein herzig Kind und der Abgott des 
ſich eiſern liebenden Ehepaares. Nichts würde dieſe heilige 
Dreifaltigkeit ſtören, wenn nicht — wie geſagt — Herr Neu⸗ 
mann den unſeligen Hang zu ſcharfen und ſchärferen Ge⸗ 
tränken an der Seclenweiche nähren würde. 

Es kann geſchehen. daß Herr Neumann abends 
Dienſtſchluß in einer jenen trautenKneipen kleben bleibt, 
wy ſich trunkfeite Mannen allabendlich beim fröhlichen Kuy⸗ 

belſpiel verluſtieren und dem Gotte Bacchus huldigen. Wenn 
auch Herr Neumarnn ſtets nur auf ein kleines Helles einkehrt 
und ernſthaft und mit Wärme verſichert, daß zu Hauſe Frau 
und Kind warten und er ſpäteſtens in einer Viertelſtunde 
gehen müſſe, ſo wird es doch manchmal zwei, auch drei Uhr 
morgens, bevor er dieſen wohllsblichen Vorſatz in die Tat 
umjetzt. Zu ſeiner Ehre muß aeſagt werden. daß er ſich nicht 
leichtfertig und gewiſſenlos dieſem liederlichen Leben hin⸗ 
gibt. Im Gegenteil ſchreitet er ſo mit leicht umnebeltem Ge⸗ 
Lirn ſeinem heimiſchen Herd eutgegen. ſo plagen ihn ſchwere 
Skurpeln und er aelobt ſich heiß und inbrünſtig, daß es dies⸗ 
mal unweigerlich das letste Mal geweſen ſein ſoll. daß er ſich 
leichtfertia dem Suff erneben und wieder 25.— Gulden ver⸗ 
ſoffen habe. Aber man weiß ja. der alkoholiſierte Geiſt iſt 
willig, doch die trockene Keble iſt ichwach. Nimmt es darum 
Wunder, wenn Herr Neumann immer wieder Kückfälle er⸗ 
leidet? Und iſt er der einäige Mann, dem ſolches paſſiert? 
Mitnichten 

Nicht daß Herr Neumann ſich aus aeſundheitlichen oder 
geldlichen Rückſichten ſolche Touren nicht leiſten dürfte, o 
nein, er hat eine Konititution wie ein preisgekrönter Ge⸗ 
meindebukle und ſein Einkommen iſt ſehr beachtlich, aber es 
iſt die Liebe zu ſeinem vor Gott und den Menſchen angetrau⸗ 
ten Weibe und ſeinem lieblichen Knaben. die ihn das Ver⸗ 
werfliche ſeines Tuns ſchmerzlich empfinden läßt. Außerdem 
— wir wollen es nicht verhehlen — fürchtet er die ſcharfe 
Zunge ſeiner Mieze die ungelernt Gardinenprediaten hal⸗ 
ten kann.-vor denen auch ein abgeſeimter Schurke und noto⸗ 
riſcher Säufer beſchämt ſein ſündiges Haupt beugen würd 

Man merkt ſchon, daß Herr Neumann ſein nicht benei⸗ 
denswertes Daſein in beitigem Seelendilemma verbrinat. 
Hier die angebyrene Liebe zur idealen Häuslichkeit, dort der 
Hang zu ſcharfem Eprit, der ihm nicht zu verachtende Freu⸗ 
den bereiten kann, und daneben die ſcharfe Zunge einer ge⸗ 
liebten Frau, die ihm gerne einen Bechertrunk gönnt. nur 
darf er nicht bis zum Moraengrauen ausgedehnt werden. 

Not macht erfinderiſch! 
Wenn es drei Uhr morgens ſchlägt und Herr Neumann 

ſucht mit Mühe das Schlüſſelloch ſeiner Wohnunastür, ſo hat 
er ſich vorker der Schuhe, Rock, Weſte. Kragen und Schlivs 
entledigt. Wie ein profeffioneller Einbrecher öfinet er laut⸗ 
Ios die Tür. ſchmeißt die Kleidungsſtücke auf den nächſten 
Stuhl und ſchleicht auf halbſeidenen Socken an die — Wiege 
ſeines Kindes. Er nimmt auf einem Stuhl Vlatz und ſett die 
Wiege hehutſam in ſchankelnde Bewegungen. Dazu ſingt er 
leiſe: „Eia popeia ...“ oder: „Schlaf. Kindchen ſchlaf, da 
draußen ſtehen zwei Schaf“ 

Selbſtverſtändlich wacht non dieſem Geräuch in der Woh⸗ 
nung Mieze. die Gattin, auf, reibt ſich die ſchlaftrunkenen 
Augen und leat los: ů 

„Schämit du dich nicht. du Liederjohn ... Jetzt kommſt du 
nach Hauſe? .. Pfui, und das Kind willſt du aufwecken, du 
verioffener Dubnas 
Da aber aeſchiebt es, daß Herr Neumann ſeine Gattin 

mit finſterem Blick lange muitert: und dann ſpricht er: 
»„Aber Mieze .. Mir machſt du Vorwürfe?.. Seit 

vier Stunden ſitze ich hier an der Wiege und berubige 
unjfer Kind, während du als Mutter wie ein Stück Holz 

  

       

  

   

  

nach 

  

ſchläfſt . . . Das hätte ich nicht von dir gedacht Mieze, daß 
du mich wegen meiner Rückſichtnahme auf deine Müdigkeit 
uvch ausſchimpſen würdeſt ... Als ich um 7 11 Uhr. nach 
Hauſe kam. ſchliefſt du auch ſo feſt.“ 

„O voerzeihe mir. Geliebter“, pflegt Mieze dann nieder⸗ 
geſchmettert zu ſagen und traute Einigkeit beſchlieht die 
Nacht. ů 

Wie geſagt, Not macht erfinderiſch. 
An die ſechs⸗ bis ſiebenmal bat Herr Neumann 

Trick mit glänzendem Eriolg angewandt, 
wiſſen Abſtänden. 

Und daun geſchaß es, daß Herr Neumaun wieder einmal 
gegen morgen nach Hauſe kam und ſeine bewährte Methode 
ſteigen ließ. Er hatte diesmal etwas ſehr ſchwer geladen und 
mit dem Singen wollte es nicht ſo recht gehn, da die Stimme 
etwas heiſer war. Aber dennoch ſetzte er die Wienge in ſchau⸗ 
kelnde Bewegungen. 

Ruhig, Bubi“, ſprach er. „ſtill, ſtill, mein Kind. ..“ 
Programmäßig erwachte die Gattin, richtete ſich im Bett 

auf und — o welch Wunder! — betrachtete wortlos ihren 
Mann. Das machte den natürlich nervös. 

„Willſt du Bengel endlich ſtill ſein“, brüllte er und ſchau⸗ 
kelte die Wicge heftia. 

Die Gattin ſchwieg. 
„Ruhig, Bengel, ſchlaft“ ſchrie Herr Neumann weiter, 

ſchaukelte die Wiege und blickte von ſchräg unten verſtohlen 
nach „tieze hin. „Schlaf, Innachen, ſchlaf“, und er pfiff eine 
luſtige Melod 

Mieze ſchwieg immer noch, aber ihre Aunen weiteter ſich. 
und ſchließlich ſprach üe ſehr milde: 
„Adolar, was machſt du da? Den Jungen habe ich 
dochhier bei mir im Bett!t! 

Da ließ Herr Neumann das Kinn auf die Bruſt fallen, 
brach zufammen, geſtand ſeiner Mieze den ſchnöden Betrug 
und gelobte, hinfüro ein ordentliches Leben zu führen. Er 
wird ſein Wort halten — bis zum nächſtenmal. b 

  dieſen 
natürlich in ge⸗ 

  

  

Mundfchun auf dem Wochenmnckt 
Eiſiger Wind fſegt über die Plätze an der Halle, trotzdem 
iſt reichlich Ware vorhanden. Kaffee und Kohlentöpſchen er⸗ 
wärmen die Händler und Landleute vorübergehend. An den 
Ständern und in Körben ſind ſehr viel Gänſe, Enten und 
Puten. Gänſc koſten das Pfund 83—90 Pf., Enten 1—1.10 
Gulden, Puten 80—90 Pf. Ein Perlhuhn 4,50 Gulden. Ein 
Suppenhuhn 2—3 Gulden. Eine Brathenne 4.50 Gulden. Ein 
Häslein im Fell 3,50—4,50 Gulden. 

Für ein Pfund Butter werden 1,20—1,40 Gulden geſordert, 
Tafelbutter preiſt 1,70—1,80 Gulden, die Mandel Eier 2,70 
bis 3,20 Gulden. 

10 Pfund Kartoffeln 30 Pf., Weißkohl 5 Pf., Rotkohl 
10 Pf., Wirſing⸗ und Grünkohl 15 Pf. das Pfund. Sellerie 
ein Pfund 40 Pf. Roſenkohl 30 Pi. Wruken 5 Pf., Schwarz⸗ 
wurzeln 50 Pf., Mohrrüben 10 Pf., Rote Rüben 10 Pf., das 
Bündchen „an die Supp“ 15 Pf. 

Schweinefleiſch koſtet 85—95 Pf. Karbonade 1,10 Gulden, 
Häschen 1,20 Gulden, Nindfleiſch 0,90—120 Gulden, Hammel⸗ 
jleiſch 0.90—1,10 Gulden, Schmalz 1.20 Gulden, Bratfett 
75 Pf. das Pfund, Schweizerkäfe 1,0 Gulden, Tilſiter 75—90 
Pfennige, Werder 1,20—1,30 Gulden Das Sbſt wird knapp 
und teurer. Ein Pfund Stettiner koſtet 40—45 Pf. Boskop 
50—60 Pf., Weintrauben 1,30 Guld., eine Apfelſine 25—40 Pfa 
drei Zitronen 25 Pf. 

  

Ueiſer Wetterbericht 
Vorherſage für morgen: Wolkig. vielfach dieſig, 

nereinzelt Schneeſchauer, mäßige Sübweſt⸗ bis Weſtwinde, 
leichter bis mäßiger Froſt. — 

Ausſichten für Montag: Wenig Aenderung. 
Maximum des letzten Tages: — 22 Grad. Minimum der 

letzten Nacht: — 5.7 Grad.



        

Weihnacht⸗gratfſihation gehört zum Lohn 
Mit der Weihnachtsgratiſikation können Ueberſtunden nicht ab⸗ 

gegolten werden 

Eine Arbe hatte in der Faörik Arbeiten zu verrichten, die 
zu Weihnachten, Oſtern und zum Dominik beſonders ſtarf verlangt werdeu. Deshalb mußte ſie mit dem anderen Perſonal bis abends 11 Uhr arbeiten. Die Ueberſtunden wurden aber nicht bezahl!. Die Bezahlung wurde beim Arbeitsgericht eingeklagt und der Klä⸗ gerin auch äugeſprochen. Da die Fabrik über die Ueberſtunden 
keine ordentliche Buchführung hatte, mußten ſie durch 

en nachge wieſen werden. Die Zeugen bekundeten, daß Ue en griefſtef m. 
Die Fabrit. V. 

Perſonal Weihnachtsg 

    

    

    

    
geteg: hatte, erklätie, daß ſie ihrem 

att tionen gezahlt habe, und ſie bean⸗ 
jpruche, daß dieſe ralifilatienen jetzt als üeber⸗ 
ſtundenbezahlung angerechnet werden. Das Arbeitsgericht ließ ſich darauf ein. Vor dem Landesarbeitsgericht wurde aber nach⸗ gewiejen, daß die Bezahlung von Weihnachtsgratifikationen allge⸗ 
mein üblich jei und zum Lohn gehöre. Nach ſländiger Rechtiprechung kann die Weihnachtsgratifikarion nicht ohne weiteres nachher als Uelerſtundenbezahlung angercchnet werden. In dieiem Fulle wurde von der Firma vorker nichts von dieſer Vorrechnung geſagt. 

Das Landesarbeitsgericht erfaunte dahin, daß die nachgewieſenen 
uUnd noch nicht verjährten Ueberſtun gubozahlenſind. 
Die Weihnachtsgratifikationen können Jdieſe Bezuhlung nicht 
uangerechnerwerden. 

      

  

   

  

  

Ausſprsche über die Wohnungsbanwirtſchaft. Der Wirt⸗ ſchaſftsbund Danziger Hausfranen voranſtaltet eine freie Ausſprache über die Nengeſtaltung der Wohnungswirtſchaft. isher ſtanden außer der Wohnungsbauabgabe Anleihen jür Bauszwecke zur Verfügung. Dieſe ſehlen künftig und ein Teil der Wohnungsbanabgabe foll für; allnemeine Zwecke verwandt werden. Vielſach herrſchi auch die Meinung, daß die in den letzten Jahren entſtandenen Wohnungen den praktiſchen Bedürfniſſen nicht Rechnung trügen, zu keuer ſeien. Am 1. Fannar 1922 werden die Hunolbeken aufge⸗ worter. Dafür wäre es ſehr wertvoll, wenn die verichiedenen Intereſſ tengruppen in verſtändnisvoller Zuſammenarbeit einer geſetzlichen Reglung die Wege ebnen. Ueber all dieſe Punkte joll die Ausſprache zur Klärung beitragen. Näheres lehe Anzeige. 
Aufnahme des Brieſ⸗ und Paketnachnahmedienſtes mit Numänien. Von ſogleich an ſind im Verkehr mit Rumänien in beiden Richtungen Nachnahmen auf eingeſchri 

     

  

tung nach Rumänien iſt der einzuziehende Betrag in eng⸗ liſcher Währung anzugeben — Höchſtbetrag 12 Pfund Ster⸗ 
ling —. Höchſtbetrag in der Richtung aus Rumänien 10000 
Lei. In Rumäanien nehmen ſämtliche Poſtanſtalten am 
Nachnahmebienſt mit dem Freiſtaat Danzig teil. 

Aergilicher Sonuingsbietft 

  

       

Den, äratlichen Dienſt üben am W5.—. n Tage aus in Des-Kr. Wenmann, Marſt 1f., Eel. 216 KM. Erbnrte- Lehter, Mi. S. Aiabineig. Veßsamtge, Tet. 2 205 2 Keſchre. Kabinowitz. 
Tel. 2           

   

    

    

   

    

    

   

  

U — 
E le, ;. Tel. 
Dr, Tiitichle. Scleuſch trahr ôh. Tel. 2; („purtsHelicr. — In Sübran Ku, Vurom, Dauriitraße 10, Fel, 281 12.— Ten 30 n- aerstlichen Tienll verſchen von 15—12 ug: Pormittaas in Fan pia Tr., Vaiter, Kobtenmartt W. — In Langfuhr:, Dr. Nowaß Hauptftraßfe 88. — Reichsperband Teuftſcher Den tühften in an!1ie, (10—i, Elfrtebe Nrumgnn., Heiliac- hIl,Galſe 152: Foblenz. Langer Miarlt 1. — In Lanafuhr: Mu Jäſchkentaler Wes 17. 

Sonntaasdtentt und Nachtptenſt, der Avoibeten in der Woche vom 11. bise 1265 anuar (der Rachtbienß bepinnt bereits am Sonneend der Vormacht!: In Kanutzig: Avolbele auf Laugcatich, Lang⸗ Aarten 106, Läwen-Avotbelc, Longgaſſe 73. Apotpeir zum Wanviert Nappen, ürihpier Sonnen⸗Apothe Solsgorft 19. — J Lanßiubr., Abier-Apoiheke. Sauplitraße In Neulahr'⸗ w4 e . Babnbof«. Apolletie, Slivger Straßt — In Stadt⸗ ebiie 1, Obvra: Adler⸗-Apötbefc. Saupiſtra —In Heu⸗ dude? Apotbrle Heubude. Gr. Serbadſtrahr 1. 

  

   
    

  

  

  

  

Standesamtsbezirk Neufahrwaſſer. Sterbeſälle: Tochter 
Dorytliea des Arbeiters Alfred Barteltowſki. 10 M. — Ar⸗ 
beiter Franz Herber, 46 J. 9 M. — Reuſ. Wäger Karl Heu⸗ mann, 81 J. & R. — Ebefrau Mathilde Neubaner geb. Baldt, 62 J. 1 M. — Witwe Berta Herzog geb. Bucks, 80 J. 

  

   
— Witwe Marie Ewel geb. J. 10 M. — Witwe Amalle Huinagel geb. Deltlafi. 87 J. 4 M. — Sohn Rudi des Maſchiniſten Panl Hein 1 Tag. — Oberſchirrmeliter a. D. Ernſt Böhnke, 73 J. 2 M. — Witwe Wilbelmine Kuvs, verw. Salt, geb. Svotb. 67 J. 6 M. — Eheirau Joſefine Sthütz geb. Muza, 78 J. 7 M. 

Standesamtsbeairk Chra. Sterbefälle: Sobn Sieaſried des Kutſchers Clemens Hoffmann, 1 J. 11 M.— Sohn Rudi drs Arbeiters Artur Kocſeling, 2 M. — Witwe Julianna Bark geb. Schäfer. S„. J. 10 W. Unverebelichtes Haus:näd⸗ cwen Martha Krünke, 50 J. 8 M. — Tochter Waltrand des Klempners Erich Albert Schulz, 11 M. — Maler Albert 

  

     Briefen, Weribrieſen und Fafeten zugelaſſen. In der 

  

Naugurjiki, 61 J. 6 M. 

MNadio⸗Stimme 
Programm am Sonntag 

78.45, Frübtonszrri. Blaßmußñt. Leitung: Felix Frawnfes 
Wodirc⸗ iasberer. em⸗Cloden. 9. Mor, enanducht. Ie 

AUckelen. — 1050: Wetterdienſt. — 14.05: Exſtauffübrung: Streich 
i U arl Hügelichtier 

  

       

      
   

  

Trio von Taneſew, Hansn Hedenus (Violine) ů Lai, 1 ichte vüe un reußi ). Dr. , Sengßr f2M, Sileste Tanterceſter“ Ziglgenlt, S8o    onbardt, — 14.39. Jugend⸗ dienrat-Sy. Cuntl ikkider Studienrat Dr. Epril 15 
    

    
    

  

      

  

H..—,19.19 
Sportfunt 

Jeſſel — (üöveve 
      

    

    

0 
ſeh. Tircktor Podebl 

5.% Ucbertraauna, aus Berli     noßf üAus 
  

   

Pten Operctten.) Soliſtens Jobannga Klemperer. Di Eisner. ndet Kiehburg, Mar Kufiner, Funfortheſfer. Tiligent: Bruno Faßker-Kinliel, Eibre. Veising Morimikian-Aförecht. Muſchliehend: breflen, tchten. Sportberichte. — Tanach bié d.30: Tanzmyfik. Maret Lreber uns fein Vrcheſter, Jielrninerſons Mackärlan Nichter⸗ 
Programm am Montag 

ung: Sopxiiebrer 
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om. Oummuaſtitlebrerin à7. Volde. — 11.1 ictzaltskunk, ie bedeutenditen Marmbluthenaßte in der oſt Wſerdezuchi: Pr. Schilte. — I1.40 — 
Uttterhaltnnastonzert (Scha 
Kleinen: Tr. Lau. — 1 

½t5: Ordnung unter 2 ů 
berichte. anſcht, lanw, rriaberichte 18590. & v 
und Mulleia Kemal. Dr. (öruber. 9.,/ Berawinter und Lawinen⸗ geinhr. Dr. Ffeil, 19.20. FVerterpicnft. —. 19.23 —-20.30: Iteber⸗ 

    
      

  

   

  

    

Lundwiri⸗ 
enhii 

  

     
    

     

  

  

      Tagung aus Aexlin. linferteftungskenzcrt. Tr., Beccs und ſein Orchefter, Eduard Möriie Huse Wuif. Scima üelſo berger (Rlavi üted „Priſten [Weigna).Dr. Heinrich Michneliv Mejitation, 21520: Mordiſche Muſik. Funkorcheſter. Tirigcnt: Erich cid! Atterbienſt. Greſtengchrichten. Sporlbrrichtr. 2250—23,%0: „Kre u19 aucr.) Annte Stunde mit Tr. Bradn und Ebitt B'aun. Am Flügcl: Kavelmeiſter Kudärs. — 
—— ——¼—¼——2.8.———— 

Billige Woche im Wirtſchaftzmagazin Danziger. Wie aus 
dem Inſerat des Wirtſchaftsmagazins Danziger in der heu⸗ 
tigen Ausgabe erſichtlich iit, ſind die Preije in allen Ab⸗ 
teilungen, wie Porzellan, Glas, Steingut und Emaillewaren 
herabgeſetzt worden. Es wäre zu empfehlen, die günſtige 
belegenheit auszunuben. 

Von Grippe und Erkältunaskrankheiten bejreit man ſich 
raſch und ſicher durch einige Togal⸗Tabletten. Rechtzeltia 
genommen verſchwinden die Krankheitserſcheinungen ſofort! 
Ueber 0000 Aerzte⸗Gutachten! Ein Verſuch Lieat in Ihrem 
eigenen Intereſſe, aber beſtehen Sie auf Togal! Es gibt 
nichts Beſſeres! In allen Apotheken. 
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SSSSeeex,e,,,/,/,/,/: 
EVHAN vVen zesEEF MAnIA FEEAUERX 

CrLirin y Der Bürherkis C. n K E-, Bens S& 82 

135. Nortfetzuna 
Sa fühlt ſich Marie, Sie beginnt ü 

irrßdem ↄder gerade weil He meiß. daß ſe Stadt grisbilins 
und ohne Mitleid jedes Teuchen in 20r ‚ich felde Wittel⸗ 
Punkt und Harther, 

Die Stadt bat auch Gciabren. Marie weiß Nas genau., 
vh, te ißt ſcharffichtig gcworden. Sit meiß jest. in Srüchtern und Blicken au leicn Ader die Sejadren ERMSern Marie nicht. Sie pat wie die anderen allernr, an den Gejahbren Sleichgältig vorbeizsgeden und äch zicht crächülicrk Zu leſſen. 

Abends iß ſie ſan Fändia zu Hanſr. Sic verflringt die Stunden mit Kaberbclien. nüpt ſich Bäßchckücke ub Alriber. eins zum andern. das fe anfnvelt, duüne 328 mifen efür. Sder Ar verfertigt Handarbeiten, zn denen man Sirde nund Geduls und Tingeriertigkeit beben muß. 

      

  

    

  

  

  

  

Sir 

teut . 
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AAt. Das Marir 

0.30 0.50 0.50 

     
  

    

   

     e ů 5 vorbildliche, dankbare Tochter zecige. beweijc. daß ne doch ſei — was ſie, die Herrin. immer von ihr gebalten babe: Ein guter, ehrlicher und jrrebjamer Menich der nur ſchuldlos in ein ſchweres Berbängnis hin⸗ eingeitolner? ift, unter Ilmüänden, die die Folgen dyppelt ichwer und bitter machen mußten“. Das wolle und müſſe ſie uun Marie ſchreiben: In ihren Augen wäre ne niemals anbers als rein und makellos geweſen. Das habe ſie da⸗ mals gealanbt und das glaube ſie nun auch für alle Zukunft. Urd Sarum därje Marie auch nicht wie damals in ihrem Brier an &e das Wort Schande“ jür ihr Unglück gebrauchen. Dem ici nicht ſo. nie und nimmer. Mart müße ivls ſein, Edn Uind in zch ſelbn ftehen Sie möge nun weiter ihren BSeg geben und fich Frieben, Ruhe und VBergefen bewahren Denn das in des Glüd“ Ibrem Kind, das fle vor kurzem iLe Königsberg gejeben babe und das unter der beſonderen Sbhut ihrer Frenkbin ſtehe. gehe es ant: Er ißt ein bild⸗ LHäbſcher und artiger Innge geworden. Und er dat deinc Augen. Maric 
„Tarie iisst Ril da den Brief in ber Hand. Unumter⸗ drückdar Srangen ſich Tränentropfen aus den Angenwinkeln. 

arnßs nus gröber aud fallen ſchließlich ahf das Sapier. Marie weint. Dech kein Ton, kein Aufichluchzen oder BSimmern ik vernehmbar. 
Da im wieder das Kind. Dus Qind, von dem Marie im 

  

   

Tag nisits wien will. nichts wißßen darß. and Sas nachts 3u ihr konmet uub ſich von ibr herzen nub küffen laßt und mit Dem ſie iell. Das f 15 ins? ũird mit iben? EiEBS 
SeSren? ü 

Das wiri 
— ihr gebsren? Bird es ihr jemals 

    
  

0.60 6. 70 O. 80 

Vede Originalpaceung versiegeit und mit Preisaufdruc 7 

F OESe,a, 

0.90 1.0O0 J. 710 Culden 
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Marie batte ihre Dienſtherrin. die bei einer befreunde⸗ 
ten Familie zu Beſuch geweſen war, abholen ſollen. um ſie 
durch die einlamen und um dieſe Scit ſchon dunklen Vor⸗ 
üMadtſtraßen zu begleiten. Marie hatte noch warten müſſen. Wie das ſu Ablich 1 Küche, wo ſich ganz von ſelbit 
eine Unterhaltung mit der Köchin ergab., die Marie Kaffee und Kuchen gebracht hatte. v 

Vom Gleichklang ihrer Stimmen überraſcht — hatten 
die beiden Mädchen ſtürmiſch erfreut ſich als Heimatgenoſſin⸗ 
nen feiſtgeſtellt. 

Bald darauf hat Trude — 
Marie ůt und mit ihr gei 
Leben, das klanglos bis jetzt geweſen war, hat einen Klang betommen, der Marie froh ſtimmt. Sie wird nicht mehr einſam ſein. Ihre Freiſtunden werden Erlebniſſe haben. Und Erfüllungen. ů Trude. die verlobt iſt und in einigen Monaten ſchon beiraten will, nimmt Marie auf den gemeinſamen Spaßzis 
gängen und Ausflügen mit dem Verlobten mit. Draußen iſt Sommer. der nun auch in Marie einkehrt. Sie hatte 
bisber nur die Stadt gekannt, Mietkafernen und Aſphalt⸗ itraßen. deren Ränder mutige Linden und Kaſtanienbäume Lürftig beleben: dann noch den Tiergarten, der ihr etwas. Fremdes iß. ein Leben im Käfig. Nun exfährt ſie, daß es um dieſe Stadt berum Wölder gibt und Seen, nicht ſo ge⸗ waltia und beeindruckend wie zu Hauſe, aber doch gewaltig und überraſchend genuüg, um Marie zu erſchüttern. 

So geht der Sommer dahin — ein großes Erlebnis. Die 
Damhiriche im Sildpark batten Marie ichon aufgeweckt;: in der Dubrom hört ſie zum eriten Male wieder Reiher krei⸗ ichen Es iſt Marie, als wäre die Heimat zu ihr gekommen. Sieder ein ſolcher Sonntagnachmittag. Sie ſißen am See. 
mainem Gartenreſtaurant. Aus dem Saalbau klingt Tanz⸗ mufñk zu ihnen herüber. Trude blinzelt ihren Verlobten an, fpringt mit ihm davon zum Tanzſaal. Marie üst allein, feht über den See hinaus, auf die Hunderte von ſchnee⸗ weißen Segeln, die ſich da tummeln. Wie im alzer. Marie juüblt ihn im Ohr, er klingt in ſie binein, ipringt in ihre Beine, inbiltert da, gejangen und gefefelt. Tanzen? Kann iße noch tanzen? Marie lächelt. Zweifelnd. ungläubig. Iyre ehenſpisen aber probieren in den Schuhen, die heis ünd 
und feñeind. 

Die beiden kommen zurüd. Trude mit wirren Haaren, erhitzt und lachend: „Ich bin hin! Aber fein war's, Marie! Und fest mußt du tanzen!“ 
Vor Marie ſteht Gerd, Trides Berlobter, und verbeugt üch. Schon das allein macht Marie rot. Vor ihrem Ge⸗ ucht ſteht ſein Arm, einladend gebogen. Aber Marie lächelt, 

      

        

      

         

    

         

    

  1 nerlegen und ablehnend. Fortſetzung ſolat.)



  

Die große Koalition 
Gelde. Stahlbelm. Nazis und 8GO. nea.: Gewerkſchaften 
Im Kabelwerk des Siemen Konzer ochen B. atswahl daminir Kommn übefchränkt. D 

Vaöis, Geibe und Siahlhelm niſteten ſich zum Arbeiterrat erhielten ieszt die freien 1549 Stimmen. die R5O. 1053, 300, der Stahlhelm 300 Stimmen. 
war aroße Freude in der 
Freude war zunächſt fü 
unverſtändlich. Jetzt we 
K. V.5 

       
ten        

   

  

burt 8      

Ueber dieſes 
kommuniſtiſchen Preſſe. 

   
man., warum man ſich in 

  

   

      

vom Betriebsrat zu ernennenden 
. Es ſtanden einander im Betriebsrat geaen gewerkichaftler. 5 MRlöOL.⸗Kommunt en. 4 Don. Getbe und ſe 1 Nazi und Stahlhelmer. Auf Gr Liſtenwahl kamen in den Betricbsausſchuß 2 ſchaftler, fe ein Gelber, ein RGGO.⸗ nud ein Nun itieo die Wahl des Vorſibenden. 

Auf Norſchtaa des Gelben murde mit deſſen Stimme und der Stimme drs Den.-Wannes und ſeiner eigenen Stimme der Mann der ſogenannten Rovolntionüren Gewerkſchaftsopvoffttion gewählk. 
Sell Sialin! Heil Hitlert Heil Hugenberg! 
Dasſelbe Schauſpiel wiederholte Kommißionen. Mutf Vorſchlag des Gelben koglitionsjäbigen elben. 

„Schlaat die Faichiſten, wo ihr ſie trefft! Im Arbeiterrat erwies ſich die arone Koalition der G. 

      

  

   
ind 

  

  

  

  

    

   

  

Versammlunosanzeiger 
S.. D. Dantia⸗Stadt. 2. Besirk. Sauslaſficrex müſfen bis ſpalekens Vensiaa den 1.. Jannar, für das Onarial, 1Mn0 beim Seu, Maranardt abgerectnet baben.q Abſtreichtarten ſind mitzubringen. 
SAIA.Kidelswalde. Heitte, Sonuabend. den, 10. Jankar be;. Krauf Heimabend. Leiter: Frin Gedeck. 
3Snüralverbaud der Maſchlniken u. Heizer. SAIm, Sonnabend dem 16. d. Di., abende uclbr: (heneralverßamzunna bei Rei⸗ 

Die 

der lnvalide 

im 74. Lebensjahr. 

     

    

  

war vor einigen         
n. Bei der Wahl 

Gewerkſchaften 
die Gelben 400, die Nazis 

Ergebnis 
Dieſe das Hirn eines normalen Menſchen 

der gefreut bat. Es fand die Wahl der Vorſitzenden des Arbeiter⸗ und Angeſtellkenrats und au den ver⸗ 
Kummiſüvnen 

8 Prei⸗ 
Leute. 

der 
Freigewerk⸗ 

DiOV.⸗Maun. 

werkſchaftsieinde nicht minder 
zum 
chemiſch gereinigte, behördlich geprüfte. 
itempelte Kommmuniſten gewählt. 

Ein überwältigender 
revolntion marſchiert. 

zielbewußt. Auch, hier wurden und Z. Vorſitzenden auf Vorſchlag der Gelben zwei 
parteiamtlich abge⸗ 

Sieg des Bolſchewismus. Die Welt⸗ 
Der, Arbeitern im Kabelwerk aber-iſt o5 dieſes Sieges ſveiübel. 

—— 

Serreres tollen reit eD Lahnebbais 
Schuhſabrikanten verlangen bis 40 Prozcnt 

  

ie deutſchen Schuhfabrikanten baben mit ihrer Lohnab⸗ bauſorderung das Unternehmertum der übrinen Berufe weit übertrofſen. Sie verlangen einen Lohbnabbau bis zu 10 Pro⸗ zent. Vor allem wollen ſie die Löhne der weiblichen Arbelter kürzen, obwohl ducheg⸗ 
wertin zu betrachten Ein 
ter Arbeiter ſoll künftig nur noch 
wmerden. 8 

  

  

   
  als Hilfsarbe 

ir den Mantelvertrag verlanagen die U. 
rliche Beſtimmung 
wollen ſich w 

   

  

beitszeit. der von den 

    

rade deren Arbeit als beſonders hoch⸗ 
ze Anzahl bochqual 

ter bezahlt 
ißter⸗ 

uternehmer 
der Löhne wie der Ar⸗ 

einzeluen Arbei⸗ tern noch von der Reſetzlichen Betriebsvettretung irgendwie dreinreden laſſen. Die bislana beſtebenden, 
zulänglichen Beſtimmungen über 
jo verſchlechert werden., daß in Anbekracht der beitslofiakeit und Kurzarbeit Ferien in der P baunt nicht mehr in Frage kämen 
ſchloſien 
zum änße 

    
ſten durchzuführen. 

  

Pra 
Die Arbeiter 

Wabruna ihrer Rechte den Abwehrkampf bis 

ohnenin ſehr un⸗ 
die Feriengewährung ſollen 

aroſſen Ar⸗ 
  

über⸗ 
ſind ent⸗ 

Verträge für.70 000 Arbeiter (darunker die ganze Eiſenindu⸗ ſtrie, deren Verträge am 1. Februar ablaufen) gekündigt. 

  

Arbeiiszeiwerbürzung.-Beine Pröbubtlonsvertenerung 
ů Die 40⸗Stunden woche bewährt ſich 
Unter allen Vorſchlägen und Experimenten der Arbeits⸗ 

ſenfrage iſt die zon den Gererkichafien empiohlenr Ver⸗ 
a der Arbeitszeit (Einführung der 40. „ eitswoche) das wirkſamſte Mittel zur Eindämmung der Er⸗ 

bslofigleit. Arbeitsſtreckung durch Arbeitszeitverkürzung iſt gewiß auch tein Allheilmittel, aber ſie iſt eine ſehr brauch⸗ bares Mittel und garantiert wenigſteus in beſtimmten In⸗ duſtrien eine gewiſſe Eutlaſtuna des Arbeitsmarktes. Die günitigen Erſahrungen, die mit der Arbeitsſtreckung in der ODelmühleninönſtri macht nurden, ſind hakür ein Bewels. der B ung v aben die Hamburger Oelwerke Brinkmann und Meraelt, die Mitte Oktober die Arbei 
von 8 auſ 6 Stunden berabgeſetzt und dadurch eine E 
der Beleaſchaft von 10%%h0 auf 1350 erzielt haben. in einer ſo eben vyn ihnen herausgegebenen Donkſchritt das Ergebuis ihrer Umſtellunasmoßnahmen als zufriedenſtellend bezeich⸗ net. Sie betonen, daß 

weber eine Steigernna der Goſtehunaskoflen noch eine 
Verringerung der Arbeitsleiſtuna 

eingetreten iſt. Die Arbeitszeitverkürzung erfolgte auch ohne 
Zuhilfenahme ſtaatlicher oder ſtädtiſcher Subnentionen. ſon⸗ 
dern nur auſ der Baſis der allen Beleaſchaft. für die ein 

Im Auſchluß an die er⸗ 
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lich bei der Wahl der 
wurden nur die 

nazis und Kommuniſten gewählt.   
Am Freitag, den 9.Januar d.J. 

verschied unet wartet uoser lieber 
Vater. Schwiegervater und Opapa 

funſinant Mdte 

Tarifkämpſe in Dänemark. Die 
däniſchen Verein der Damun 
der, Seeleute und Seeheize A 

  

     

  

   

   

2 unverändert 

   
   

  

Wert b 

  

m Jabre 1931 ablaufenden Tarifvert 

Posten Tanzkleider 

Lobhnausgleich icht b 
mutigenden Nejnltate 
burger Oelwolken iſt 
gemeinſamen Erklärui 

Tariſkämyfe zwiſchen dem 
iffsreeder und den Vernänden 

r ſind auf ein Jahr bis zum 
verlängert worden. Es ſind die 

e. di 

  

    ve   Arbeitgeber haben v⸗ 

    

Bel uns finden 

modernen 
    is 100.— Iletzt 

      

  

   Wert d 
1Posten Tweedkleider 

is 65.— letzt 
      
Posten MNachmittagsklelder aus 

  

    

      

    

   

      

  

   

Kein Inventur-Husverkauf unc trotzdem 
billige Preise 

Solden- und Satinschirme (vucn iur ßas) 
Bequeme Teilzahlung bis zu 10 Monatsraten 

Auch unterhatten wir stündig ein großes Lager in: 

zahlt wird. — 
der Arbeitszeitverküraung in den Har⸗ 
bereits nor einigen Wochen in einer 
la des Fabrilarbeiterverbandes und 

  

des Verbandes der deulſchen Oelmüthlen ſür die Oelmühlen⸗ 
induſtrie allgemein die Arbeits durch Arbeitszeit⸗ 

tel zur Senkung der 
ſtreckuna 

nägleich a, 
ohlen wor 

  

  

   

     

Sie stets eine grofhe Aus wahl in: 

Keleuchtungskörnern 2⸗     

       
   

   

  

   
     

maun, Fiichmarkr 5. Das Erſcheinen 
45 — ůi i lekt 

jämtlicher Koflegen erforderlich, da wich⸗ u Crêpe de Chine. Wert b. 135.—, jetzt * Lischlampen, Nachttischlampen, Plätteisen, elektr. 
Seit ieereeſünn en a. Neuwahl ber Die trauernden — U Wasserkochern, Heixkissen, Koblentercie, Gas- 

ſezirksverwaltung. f 
— 3 

Düe Beurtsverwallung. Hüinteliebenen 1Posſen Backfischmäntel 35 — V0 We 0„, Npastge awa aun a, . , , Süd. Geulic, Soungben, den 10., Jan. VWert bis 89.—..... . Iletzt 40% 5/ 5% éů Lung Las G30 Suufu.Nortrg den Nün. Die Einäscherung findet Donners 
0 Dustrapatt! 

. Taa⸗ 11.8• 2 ů Weu, Mau: golden urbAgehren der Posten reinwoll. Tweedmäntel 68.- Volkstaaswabl.“ 
S&D.. Orlolferkelde, Hamnahend den 10. Zanmar. abends ? Hor!: Milabicherver⸗ Heumiang. Tagcsorduuna: Vortraa des 

  

Aba. Gen ß8;: cher 

lag. den 15. Januar, nachm. 3 Uhr 
im Krematot ium statt. 

  

  
SAO., Friebrich⸗Ebert⸗Gruppe. Sonntan. — „den i. Janzar, vorme 8 Übr Treiſen Viesie Dehrgüt L. am Honen, To: zur Fahrt zum Van⸗ kaner Jorſt. 

Anfänger-⸗Lebrgang: 

        
      

  

S4 D., Laokenderl Sonntaga, den 11, gan., Diens 0 nmuanas Lüntoßbneue wihglicserher,] ⸗»AorfbilbunntLebraän uu, Tagcsord Vortrag Wtiwoch 14. 1 ft Gen. Wi Folgen unsd Nedoſchrift⸗Leb-nana?õ U. der Koltstaaswahl. euwabl Minmoch 14. J. Vorſtandes. 
in der ‚o., Handwerle SD. Wehlinken. Sonnrao en II. dunasſchr An der groß. Vanhap. nachm. 4, Ubr. bei Weißbrodt: Anmeldungen daſelbu, MWilgliederperamn:ung „ Tagesordnung; Vontraa des Aüa, Gei. Man: „Der 

Einheitskucgſchvift 

191½ lrihr. 

Ibr. 

1.2, ubr 
en, u1. S Vortbil⸗ 

Saal 6.    

  

Berein, für LEinhbeiteknraichriit. 
  Arbeiterſchuhbund.“ 

11.„1.. SeiJ. Nicderſtadt. Sonntaa, vurm. it Ubr. im Deim, Schule Ali⸗ modcngaſie: Fabresverſammiuna.) Diitplisder müſſen erichelnen, Umolihr dortjelbit Vorſtandsſitzung. 
Suüg. Kote Falten Anauft Kebel. 
Grnppr gaht Sonntgg aui Fahrt. 

  den 

  

icne u 
nereing. 

on. 1. 
von 

bildunasſchule S 
      

  

uhr abends. 

Eſperanto⸗Anrſe 
meusrirlich, direfte Lehrmethode. Wieder⸗ beainn, ſür Anfjäanger und Vortacichrit⸗ 

und Don⸗ 
Fort⸗ 

öpferaaſſe. Jimmer 2. 
Aurt Klaps, Karpfenfeigen 12. 
  Tor. en 8 Uhr myrgens am Hohen 

Schlitten ſind mitzubringen. 
Tonnerstna, den 15. Jnnnar. muß die 
beitsaemetnichaft ausfallen. es, wird 

onatsprbaramm befvrochen, Diens⸗ 
tas. den 13. Jannar: Hordenrarfipung. 

Allgem. Donsiger Kolizeibeamten-Berbond. Menpas den 12 Jan. d. K., 11.0 ör: 
MeitalicServeriammiung im Lofal „Kre⸗ 
Eu“. Brunshofer Wea 

Arbeiter⸗Eſveranis-Vereiniauna Korpfen⸗ 

   
      
  Monta, 

   
Frele Ausäprache von 

Voritavd 

Wiriſchuftebund 
Danziger Hausfeunes 

den 12, Janndr. 5 Upr. 
Techn. Hochſchnle. Saal 32. 

Wege zu geſunder Wohnungswirtſchaft 
Vortrag von Frau Dr. Stremme 

Nerkretern aller 
Intercffentengruppen. 
Güſts willtommen. 

  
   

  

   

icinen ſ2. Erſie unden nach den 
Sctinlſericn 1.        

  

        
   

    

    
   

  

   
   

  

          

  

reich mit Pelz. Weri bis 110.—, Jetzt 
  

  

    

   

   

      

Posten Frauenmäntel 
blau u. sdWarz, Wert b. 150. 

   
  

IMPERIAL.MuI 
——— 
  

ſtaatl. nuerkannt. 

  

Elax Kedann 
433 — 

Sewiet-Unien 
———'' —¼4 

Sestern- heute-morgen 
iat des Sruncilesende ontere Wern 
Uber dos meutise nuntiande / 
Semeinverstänallen., prelswert. um- 
fassend und eplehtiv. auf Grund neu- 
Eerten Enterlels, mit 1o PneteSrEhlen 

Große Nachlaß⸗Auütlon Suchchhandiuns Volksstimme ü 

Ugterricht 
Werner Schramm. 

orſtädt. &raben 57. 

ů‚ Meine 
modernſten und größten 

Auktionsräume 
befinden ſich aus 

Poggenpfuhl 79 
Täglich von 9 bis 5 Uhr geöffnet 

Siegmund Weinberg 
— vereidigier 

für die Stadt Dayzig 

öffentlich angeſtellter Auntionator ———ñ—— 
gerichttich vereidiater Sachver⸗tändiger — 
jülr, Mobillgar uud, Haubhaltunasgeaen: 
lande kür ‚i⸗ Gerichte der Freien Stadt 

Dandia ‚ i 

Büro: Altſtädtiſcher Graben 48/49 
Telephon 255 2 

  

  

Geju e, Cuavengeſuche, Schreiben Kiagen, cier A,Gerene, Verieies 
Schreibmaſchinenarbeit. werd. lachgem. ausgef. 
  

      
  

  

  

      

    

    
     

           

eüs, mar Aberade kr n der — Paradlessaesse Mr. 32 Rechtsbüro Bayer, Schmiedeg. 16,L 
üů annar 7 Li: W Wateegeine, ens Mß., Weinbergs Rellameſchilderſ 

aliederveriammliuna. 1. Vortraa — 2 
— 

Wierere Erſcheinen aller größtes und Eähceendes, Amktiorrs- 
Bimmermatercte, 

italfeder erforderlich. Masterneheten * frei 
Renovatlonen, 

8 Jugendgenoſſen und ů x Dwangefrähr, ——— — 
düie Süseher des jebt aur 79 2-Jimm.⸗Wohn. CAIUE WalLeu chtt Ae.-. Leria minng am iens⸗ Pongenpfuühl vilha Molrlen 17r Sonniges. aut Drucksac En tr t Fahrrad 

na am Piense et ; a. d. . ů Kiöcreetgdaler Staufetde mmeiß ag 5 13, Janne, 856600e05es5 (öbliert. Zimmer ů ansharente fen. Aätalisbuch der Värtei mitbrinten. Dienstag, d. 13. Januar d. Js. bewirtſchaftete mit Bad, elektriich. tur Sehörden und — uint „St. Albrecht. g. den 1 vormitiaas 10 Ubr. .ſemer-Webulunn Licht, ebtl. Valkon Private tertigt schnen] nenidime- Malerel, Neumegbende. mißr. im Leial Mertens:den Lachlab des werſterbenvn Herrn Ober⸗Sad, Elagen⸗Heizung,in Sliva i EE und preiswert an Aleine Serbergaßtes Hrünsl. Aus bung 
Maller Vichbuider: Eirng. Weii; ation resiernuasrats von Kamecke. peit. aus: ſſofort zu fen. Hiren EE air nuter K ů in Sahneiderej für 

er. 2 vortrng. Meaite „ 3 ů „ ů. un Das: Weerſenne en ae, ſehr werip., autitem Mobillar, Sesreie ne r bchCuceretunt Doriagspesohs U dieſer Beranſtaltung, mit 
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mferiv. Bronzen. ſebr wertr. Baſen auf 
Marmorfockel und anderen. ant. Spiegeln. 

Promenade 150 

  

  

   

Ja. Mann iucht kl.] m. b. H., am Spendhaus Nr.    

  

   
„ u. Möbeln 

n. Pianos w. vrompt 
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alt) in autc Pilene 5 70. Hochſtrieß 7 zu nebmen. Ana. U.       
  

  

  

    

  

         
  

     
   

  

  

   
   

    

       

    

  

     

    

     

    

    
               

ů 
E 8 teilw. möbl. z. 1. Hersthalebg Aäß an die Exped. 

„Salebäuschen“ Kölner Straße 1: Ja. Mädchen findet . u. 3157 d. Exdb. Kieine —.— — 

Mitgtießervrrlagminna- Tagesorbnung⸗ 2——— vereidigter — vyn fofort aubere Ana. u. 21⸗7 Melker⸗ Ereligaszt 125/25 Gel uheits⸗ Frilenſe 
28 Vweck unid Dericht des Norfan de Bertich. Iiad. Se igen [Berufstät. Dame ſucht Sehrling Felnste Mag- kleget bittet u. Haustunden 
S. NEwußt des Sües Ar eaicten öffentlich angeſtellter AuktionatorNe. 13,8. pf. arl. müß l. Zimmer Ees be ahenι agste Anzeigen 6 —— nberten. „Eintritt nur ar — Aie — 

Ana. 3 a. .ů 
Seleaue bes Heruirebsouet. AerAerereidiut Sacperändiger Scub. Schlafflelle acveeusgene uap. Czerwinſti, (umesrühe, häenebe WeSput. .4———ss Sig. Sotirf. JanentsLSccbenmüßl.ur.⸗ —— — voort irei Höticher⸗Kodientmartt ; 18, l. Al. Menkan, b. Danz.⸗Schidi. gen ſie den iteden.] Jao kaun ja.“ Krau 
e Sir, Miüdüſcer Srolen 4804cP.--Mt ß cdeü 
7 T. Le — E 

ä ————— — * 
de L * 2 

Meichtiegerpcpaniude Arbar — Telephon 26655 Schlofſtelle frei Stellengesuche Vortemonnale Arnfihnücksmar GKkomtm.2 2 
Vyndes. P Sefentericzt Don . Duar- — -Gae 58. QMIUIELenbices vomn Steuerümf Pis Buun PDon Sngubr oder Sr.unt⸗ lis4 u d. Cros 
Kal. 1850, V. HeiirSanseleuenheitene. 8. Sanb. Leres Simmer ILE-Ger-ufle e. i ieir Achettsemt. Gbricher Prapgshentniichuden —— —.— e eee 3 . iof. — 5. — à i ＋ — * E r ü„ 

56 * 

Saie. Danzis⸗Stadt. Bes. St., Albrecht. Jimmer 1 Kiche n verm. Kleine Sch alfte e ſas, Beni D.Wndt. balt o. deir Airgt. Ki 13 abzugcb. Gebiet der veriore⸗ Icnbertagpeßnr. 
Mittwoch den Ai. Jannar 1Kl abends ů ELSergafle 4. vibei Krau Weiß. Ang. . 2155 2 . Aussin 21888 Grv.Geid känn debalt.werd.nen oder gelundenen Naufcgaiie 13. vt 
verßümmiang. Sgacsordüunü: 1 Senr (Zentrolbets) Kleine fi ———.—. e-Se-e-B. Gecenffände d. Bier⸗ — 

Aeberter Andes, Molde. an alleinn Lieres Jimmer Ja. Leute find. ſaub.] TLaulche iann 2 Jim. Innges Mädchen Filahäte nnd Gartenkunde Hü b6iche⸗ 
des Arberber Molde. un Kyckneſcg. a. kin-⸗ g. ů üͤche u. Balkon gea Amaninenwerd, b. WAan umn⸗(anarben. iperden in Maskkunoſftäme 
und üacn Cbernar aß t. 2 5.Perepügeüe n. Ki, ims Lanaf. v. Anng; u. Keiämüt. Jer „Wönzia. VolcsM OI 
ircmdie-. De; Ang. unr. au perm. La „Oliva. Ang. unier ſu. ga⸗ aE. Aninas iminset üimtmner Er⸗binig zu verleihen 

ses en die Srvrö.] Siricnerscite 50. 14 au die Erbeb.Pünt. Aiäl a. d. Exb. Miichkanneng. 26. vt.1 folz bringen. Kied. Seig. 15710. 2 
es .        

 



            

Eillige 

Handschuhe 
Herren- u. Damen- 

Trikot ů OE 

... jetzt HOGP 

   

    
      

  

    

   
      
    

   

     
   

  

   

  

    

     

   
     

    

   

  

    

gerauht 

Ein Restposten Damen- 
Slisce m. Man- ü‚ 9⁰ 

schette, teilweise V3 

gestaubt jetrt 

Herren- u. Damen- 

Nappa und Glaceé 
mit Manschette, 

teilweise ange- 4 50 
Staukk jetrt L 

Herren-Siacé K90 
mit 
Flauschfutter . jetxt 0˖ 

Herren- u. Damen- 
Nappa mit u. 
ohne Futter, are */ 
angestaubt und aus- 
gefleckt jetzt 

ů; S8SSCEURNS reine Wolle 

Mäntel Kleider 
Velaur u. Tuß'eed. n nn Chüit — E sam anf FPoli une, 00 aus Crepe de Chine, 65 50 E 

mit grobem Pelx- Falard und Crepe 

krsgen A. 00, Georgeite 37.0, 29.00, 

Mäntel SESEiden-Kleider 
ans reinvoll. Rips, 
L. T. mit gr. Pelxkr. 
undd Manschetten, 
Bz. a. Fniter, 88=e, 

aus Crepe de Chine, 
uni und bedruckt, n. 
Crepe Georgette 

52D0, 58.00, 48⁵ 
    

Baumwoll- 
MAnte! Woell⸗-Klelider St ff 

aus reinvollen. Rips, 9 8* à. Tweed Charmelaine, 50 0E 
u. für starke Damen, Wollgeorgette, , 2S50, 24.0, Waschsamt 
mit groll. Pelzbesatz k. Kleider u. Morgen- 

röcke, neuzeitl. TVeed- 
und 35 

  

Kinder- 
Pullover 

Rodelgarnitoren 

für ca. 1—3 Jahre 2*⁵ 

jett 

reine Wolle, 4* 
3, 4. und Steilig, 

Unsere noch nicht dagewesenen Angebote für 

SEIDENSTOFFE 

früher bis 2.35, 
IetzIt.. .1435, 

Zephir 
für Oberhemden 
und Schlafanzüge, 
momerne Streifen 
u. Karrestellungen. 
früher bis 1.45, 
jatt. .25, P 

Wollkrepp 

  Jetrt.. .16.75, 

veloutine Crepoe crepe Saun mallan Cusläat nterent 
reine Kammbarnwolle — RKervorragende reinefür Morgenrbcke. 45 
mit reiner SSide, ganr- de Chine Seide, echon glänzende Kleider, Blwsen und 95 

Hleiderware, in vielen Fxiamas, 7U em breit, 1 
Farben kruüher bis 82, jetæt 

Trüh. 12.5½0 KAER 
baisĩ 9* Vol-Volle- 

Ietu 

SehSere EISASTSare 
in uns. bekaunt grob- 

LaneE- Egg 
Vuni, 

Schöne. reinseidene 
EKleidervare, in schr 

855, jet Bordlüren 
ſaär 8 „ 

wWwasch- Sese. ss * 
S— cC. 10 Meit kunstseide] uber De 858, b 

Enie Qualität, in mo- 

bähk Rohnessel   

  

— ů 35 
＋ aan OYD 

15 Küchen- P P —— — 275 y 1 — 

WOLLSTOFFEEAAE„ Hemden- 
Schotter- unm Mantel Seorgette uch Kaks. 
Taftetschetten SSEEEre MSSS, —— voll. 

rSiuI. Popelise nait VelumralSeite, 2. S89 Eet Eet P 
MUeS 1* — — 

2 Eüe EE 5.. Ietet — 
küuer hsa i, Irt ů kanen veus 

Mantenpse en 10190. 
Martehrips und nd Oacι? Sie Gaaiiiss, Letet 

S&EE M2 3 
E. ViN. 133 cC. 
krüher his K KEE 

Mantelsioffe 
Flerk r. 

WIHEAIL- 2II. 
SSEHAEA X. PEE&Y 
EE, AAA. Scg- 

155 can Kerit 

Noch biinigere 

Strümpfe 
bamenstruümpfte 
Kunste- II. Wahl KR 

E etern Vafi 960 P 

Damen-Sport- 
SATEüS 
5riipiö 45 

meliert, haltbare 

Qualität jetꝛt 

Damenstrümpfe 
reine Wolle, fehler- 9⁵ 

freie Ware, in mo- 

dernen Farben, jetzt 

Damenstrümpte 
Waschseide, II. Wahl, 
mit regulärer Naht, 95⁵ 
in allen Modeiarben, 

jotꝛt 

Damen-Sport- 
Sstrümpfe 
reine Wolle, Eüee 2“ 
gemust., fehlerfreie 
Ware ijetzt 

Herrensoc ken 
Eee 

Kräftige Saarae, H 

Qualitaät. jotzt h% p5 

Herrensocken 

modern 68 

gemustert.. jetzt P 

Kinder-Sport- 
Steimpsée 
meliert, stark. L285 

lität . Größe jotrt P 

jede weit. Größe 10 P mehr 

  
Kinderstrümpfe 
reine Wolle, gute halt- 
bare Quallitat, 1 50 
Größe 1 

   

Teppiche 
Gardinen 
Sensationeli biülligl 

VGS-TFenpien 

é Sena-reppich 190 

Käher 240, jotzt 

  
Alpaks 
reine Wolle. bestickt, 7⁵ 

fräher 7.56, Jetrt U. 
Sobelinstoff 
130 cm br., neue Must. 

Trüher 250, jetzt 

Engl. ruli-Kuücnen- 
ns 

in verschied. Breiten unι 
Mustern 

é Seie I E m 1 
früher 450 5 -5 50 

truher 4.45, jetrt 

— é Lachleder- 

bie Sensation 

Ein Riesenposten 

Trlkotagen 
f. Damen, Herren u. Kinder 

a. Extratischen 2. Aussuchen 

— 

Serie 3 1* 

jetꝛt 

Serie 4 2* 

jetrt 

Serie 5 2* 

jetꝛt 

Serie 6 90 

jetxt 

Strickwaren 
besteh. a. Pullover, Jacken, 

Westen, nur gute Qualitäten 

ganz besonders 

biklig 

a. Exiraiischen 2. Aussuchen 

9*⁵ 1 2³⁰ 

1²⁵ 

    

  
Sliusen ö 
aus Trikolette nnd 95⁵ 
Trikot-Charmeuse, 
ohne Aermel .. 6.75, 

Slusen 

aus Trikot-Charmeuse 75 
gute Qualität, mit 
Iangem Aermel 

8 
77%0 

1„ 
Mocdlewaren 

Etwas Sensationelles 

Ein groser Posten 

Damen-Schals 
EKunstseidener 
Krepptrik j 

Ietrt aurehug 

gürtel schrarz 
&eꝶ breit.. istrt   

    

    

   

    

   

   
   

  

Kiesenposten 

Damen- 
SEs 8 
Wäsche 

bestehend aus Taghemden, 
Nachthemden, Unterzüge, 
Beinkleider und Complets 

nochmals herabgesetzt 

Serie 1 C 
krüh. bis 2.50, 1rt & 

Serie 2 1* 
krüher bis 7.50, jetrt 

Serie 3 3⁵⁰ 
früher bis 9.50, letrt 

Serie 4 
früher bis 15.50, vun e) 

Damen-Barchent- 
beinklelder 

letrt P 

Lin Porten Büstenhalter 

aus Wäschestoff, 
Kunstseide, in Klein. 
Größ., Milenaise, dar- 
unter „Hautana“ und 1⁵⁵ 
„Forma“, 

jetrt b.78, 0.88, I 

Sporigürtel und 
Hüfthalter 105 

enorm billig .. 3.05, 

Interzüge 
Kunstseiden-Trikot, 
gestreiftt jetit 

mit Spitzoe ᷑ 3.0 

Herrenartikel 
Langbinder 
karbig. Kunstseide, 
breite, lange Form 

Ietxt P 

Halbseide u. teils 
reine Seide, Wert 
bis 8,75, letet 1.0, P 

Hoerrenkragen 
Stehumlege- und 45 

PP 
Eekenform, in allen, 

Weiten .. . Irttt IE 

Schals 
Kunstseide, 

und farbig 

weil 

Letrt 15, 268 P 

Bamen- und 
Herren-Cachenez 

karb. Kariert, — 75 

seide, ca. 900, jetrt 

HK.- Sporthemden 
durch- karb. kariert, 

weg Perkal und ů3* 

  
Phir, Doppelbrust. 

2 Kragen jetꝛt 

Smoking- und 
Frackhemden 
ganz hochwertige 
Waren, leicht 29³⁰ 
staubt, früher die 
3V380, jetst 

NHerrenfilzhüte 
Bolero- u. Flachrand- 3* 
formen, mit kleinen 

Fehlern ..ijetzt 

         

     
   

   
    

  

 



    

  

  

einmal 

Der Streik in Südwales dauert an 

Die am Freitag in Cardiff ſtattgeſundenen Verbandlun⸗ 
gen zwiſchen Arbeitgebern und den Arbeitnehmern in Süd⸗ 
wales ſind wider allem Erwarten ergebnislos abgebrochen 
worden. Es muß daher mit einem Fortdauern des Streiks 
der 150 000 Bergarbeiter gerechnet werden. Obwohl die Ver⸗ 
treter der Grubenbeſitzer in London auf Anraken der Re⸗ 
gieung einem Kompromiß zugeſtimmt hatten, beharrten die 
Arbeitgeber hartnäckig auf einer Lohnverminderung, die die 
Bergarbeiter unter keinen Umſtänden zugeſtehen. 

geichard2, Ser Ni Richards, Ser Fu. 
ſojort mit dem Hande 
ſeßt. Daraufhin dürfte am Montag wahrſcheinlich noch ein⸗ 
mal eine Beratung zwiſchen den beiden Parteien ſtattfinden. 

* — 

   

    

  

Der Verband der engliſchen Baumwoll⸗ und Spinnerei⸗ 
warenfabrikanten hat in ſeiner am Freiiag ſtattgefundenen 
Sitzung endgültig⸗beſchloſſen, am 17. Januar die Webwaren⸗ 
arbeiter des Bezirks Lancaſhire auszuſperren. 220 000 Män⸗ 
neint. Frauen wird am Sonnabend die Kündigung über⸗ 
reicht. 

    

  

„1914“ fveigegeben 
Ein Erſolg irn Kampf gegen die Filmreaktion 

Die Berliner Filmprüfſtelle hat Richard Oswalds“ Ton⸗ 
ſilm „1914“ am Freitagmittag nach nochmaligen Verhand⸗ 
lungen mit dem auch in dieſer Sache, genau wie beim Re⸗ 
marque⸗Film, ſo jäh umgefallenen Auswärtigen Amt frei⸗ 
gegeben. Die Herausgeber hatten vorher gewiſſe Aenderun⸗ 
gen an dem Film norgenommen. Das Auswärtige Amt 
war ſeinerzeit der Anſicht geweſen, daß die Schuld der 
Entente⸗Mächte im Film nicht plaſtiſch oder geſchloſſen genng 
herausgearbeitet worden ſei, vbwohl das Manuſkript von 
Sachverſtändigen desſelben Amtes durchgeſehen und korri⸗ 
giert worden war! — Der neuen Faſſung des Tonfilms 
wurde ein von dem bekannten Kriegsſchuldſachverſtändigen 
Dr. Eugen Fiſcher verſaßter Prolog vorangeſtellt, der noch 

die hiſtoriſchen Hintergründe des rieſengroßen 
Dramas von 1914 zuſammenrafft. Das neue Gutachten des 
Auswärtigen Amtes bemängelte zwar noch dieſes und jenes, 
zog aber den Verbotsantrag der erſten Prüfung zurück. 
Allerdings verlangte das Auswärtige Amt, daß zwei, ihm 
„anſtößig“ erſcheinende Stellen entjernt wurden. Die Film⸗ 
prüiſtelle, die diesmal unter dem Vorſitz des Regierungsrats 
Zimmermann tagte, lehute dieſe Streichungen ab und ließ 
den Film in der unveränderten Neufaſſung vaſſieren. 

Frants ſoll zurückke reß 
Srünts i& ànen 

Damit er ins Gefängnis geſteckt werden kann 
Wie aus Madrid gemeldet wird, veröffeutlicht das Mili 

täramtsblatt eine Aufforderung an die Adreſſe des ſpani⸗ 
ſchen revolutionären Fliegers Francv, ſich innerhalb einer 
Friſt von 30 Tagen vor dem Krieasgericht in Madrid au 
ſtellen. Franco ſoll nicht etwa wegen der Teilnahme an dem 
berunglückten revolntionären Putſchverſuch, ſoudern wegen 
jeiner Flucht aus dem Militärgefängnis abgeurteilt werden. 

  

  

Mücke ſprach in Hannover 
nd Menſchen hörten ihn 7 Abrechnung. mit den Nazis 

    Iir ctust Maſſenkundgebung, die von über 1b00 Perſonenz 
beſucht war, ſprach in Hannover der frühere Nationalſozialiſt 
von Mücke über das wahre Geſicht der Hitlerpartei. Er erklärte 
auf Grund ſeiner eigenen Erfahrungen, daß die Hitlerpartei 
weder national noch ſozialiſtiſch, dagegen chauviniſtiſch und 
lapitaliſtiſch ſei. Alles was bei Hitler mit Sozialismus etwas 
zu tun hatte, ſei reſtlos gefallen, übriggeblieben ſei ein markt⸗ 
jchreicriſcher Chauvinismus. In großer Zahl habe ſich ge⸗ 
ſtrandetes Bürgertum an Hitler hingckrümelt, weil es ſelbſt 
zu ſchlapp ſei, für ſeine Jutereſſen zu kämpfen. Hitler ſei heute 
völlig abhängig von den Kapitaliſten. Es gebe aber nur einen 
Feind des deuiſchen Volkes, das ſei der Kapitalismus, der 
auf das ſchärfſte bekämpft werden müſſe. 

   

  

Arbeitsloſenkundgebungen in Kattowitz 
Polizei geht mit aufgepflauztem Bajonett vor 

Zu Arbeitsloſenkundgebungen kam es vorgeſtern nachmittag 

ſowie in den Abendſtunden in Kattowitz. Annähernd 1000 Ar⸗ 

beitsloſc, die im Südpart eine Verfammlung abhalten wollten 

und durch Polizei auscinandergeſprengt wurden, begaben ſich 

nach dem Innern der Stadt, wo ſie zu demonſtrieren ver⸗ 

ſuchten. Da aus den Rcihen der Demonſtranten angeblich 

Rufe laut wurden, die Geſchäftsläden zu plündern. ſchritt die 

Polizei mit aufgepflanztem Seitengewehr gegen ſie ein und 

drängte die Arbeitsloſjen nach dem Weichbild der Stadt zurück, 
wo ſie zerſtreut wurden. 

  

Chineſiſche Wirtſchaft vor dem Erliegen 
Die Währung ſinkt von Tag zu Tag tiefer 

Von Tag zu Tag ſinkt die chineſiſche Silberwährung tiefer 

im Kurs. Vor m Jahre betrug der Silberwert in London 

zwei Schilling die Unze. Am Freitag ſiel an der engliſchen 

Börſe der Silberwert und vamit die chineſiſche Währung auf 

rund einen Schilling. Die Folge davon iſt nach den aus 

Peking und Schanghai eingetroffenen Nachrichten. daß der 

chineſiſche Handel und das chineſiſche Wirtſchaftsleben mehr 

und mehr verfallen und zu erliegen drohen. Dies trifft jedoch 

China nicht weniger als die nach China importierenden Länder⸗ 

Viele engliſche Fabriken und Kaufleute haben bereits die von 

China ergangenen Aufträge annulliert, da die Banken die 

Disloniierung verweigern. Dieſe Tatſache wirkt ſich ſehr 

drückend auf das engliſche Wirtſchaftsleben aus. Tas aleiche 
wird aus Amerika berichtet. In beiden Ländern wird deshalb 

vie Frage der Srützung der chineſiſchen Wöährung durch An⸗ 

leihen eifrig diskutiert. 

    

      

  

Eine Joffreſtraße in Paris. Unmittelbar nach dem Be⸗ 

gräbnis des Marſchalls Joffre lagen beim Pariſer Stadtrat 

ſchon eine ganze Anzahl von Vorſchlägen dafür vor, welche 

Straße nach Joffre benannt werden ſoll. Größte Ausſicht 
auf Annahme hat die Anregüung, die Avenue de Neuilly in 

„Avenue Joffre“ umzutaufen, da dieie Straße nach Louve⸗ 

cienne. der Grabitätte des Marichalls, führt. 

Bata bant eine Schuhjabrik in Polen. „Die bekannte 

iiche Schuhfabrik „Bata“ beabſichtigt, in Polen eine 

große Schubfabrik zu banen. Der Vertreter der Firma hat 

  

bereits in der Nähe der Stadt Petrikau ein Grundſtück er⸗ 

worben. wo die Fabrik, eine Gerberei, iowie 100 Ar⸗ 

terhänſer errichtet werden ů a 

beiter beichäftigen. Der Beainn der Banarbeiten in von 
dem Bau eines Abjlußkanals durch den Petrikauer Magi⸗ 

gemacht. Die Stadt ſtrat bis zum Fabrikgrundſtück abhängia 0 
polniſche Petrikan hat ſich im Zuſammenhange damit an das 

Innenminittertum um eine Anleihe gewandt. 

  

  

ſollen. Die Fabrik ſoll 10000 Ar⸗ 

    D..— 
Der Dann des Vaterlandes.. 

Ein neuer Angriff auf die Sozialfürſorge 

Dem Volkstag iſt vom Senat ein neuer Geſetzentwurf 
zugeleitet worden, der, wie es heißt, einen Nachtrag zu den 
Sanierungsgeſetzen darſtellt, und wiederum eine erhebliche 
Verſchlechterung der Sozialfürſorge mit ſich bringt. Das 
neue Atte richtet ſich gegen das Danziger Verſorgungs⸗ 
geſetz, das inſofern geändert werden ſoll, als in Zutunft die 
Vorſchrift des Verſorgungsgeſetzes über die Heilbehandlung⸗ 
außer Kraft geſetzt wird, ſoweit es ſich dabei um Beſthädigte 
handelt, die vor dem 1. Auguſt 1920 aus dem Militärdienſt 
ausgeſchieden ſind. Die Außerkraftſetzung geſchieht mit der 
Maßgabe, daß Heilbehandlung nicht mehr gewährt werden 
muß, ſondern nur noch gewührt werden kann. Das b⸗ 
deutet nichts anderes, als daß der Rechtsanſpruch auf He 
behandlung verlvrengebt. ——— ů 

Ebenſo bringt auch der zweite Artikel des Geſetzentwurfes 
eine weſentliche Verſchlechterung des Verſorgungsgeſetzes i 
ſofern, als bei Neuanmeldungen von Geſundheitsſtörungen, 
die ihre Urſache im Kriege haben, kein Rechtsanſpruch an 
die Gewährung einer Rente mehr beſteben ſoll. In der 
Praxis ſind ſolche Källe auch ſehr häufig vorgekommen. Die 
geplante Neureglung würde alſo alle dieſe Fälle aus dem 

Geſetz ausſchließen und ihre Befriedigung dem guten Willen 
der Behörden überlaſſen. Was dabei herauskommt, kann 
man ſich nicht vorſtellen. 

Die Sozialdemokratie wird dieſen neuen Anariff auf die 
Lebensrechte der Kriegsbeſchädigten ſelbſtverſtändlich den 
energiſchſten Kampf bieten. 

      

   

    

  

Mſctz des Exporiers zurüchgegangen 
Danziger Aktienbierbranerei zahlt 8 Prozent Dividende 

In der heutigen Generalverſammlung der Danziger 
Aktienbierbrauerei, die unter dem Vorſitz von Konſul Arno 
Meyer ſtattfand, wurde die Jahresgeſchäftsbilanz per 
39). September 1930 nebſt Gewinn⸗ und Verluſtrechnung, ſo⸗ 
wie der Bericht des Vorſtandes, des Aufſichtsrats und der 
Reviſoren éeinſtimmig genehmigt und dem Aufſichtsrat und 
Vorſtand ebenſo Entlaſtung erteilt. 

Die Generalverſammlung ſtimmte der ſofortigen Aus⸗ 
Sng einer Dividende von 8 Prozent (wie im Vor⸗ 
jahr! zu. 

Der Vorſtand erſtattete der Generalverſammlung einen 
Bericht, dem wir folnendes eutnehmen: 

Das Berichtsjahr ſtand im Zeichen des Rückganges der 
allgemeinen Geſchäftslage. In den erſt. in Monaten 
des Berichtsjahres hat ſich der Abſatz, namentlich infolge der 
Uebernahme der Brauerei Waas, gegen das Vorjahr etwas 
erhöht, iſt dann aber in den Monaten Juli, Auguſt, Sep⸗ 
tember gegen das Vorjahr jehr erheblich gefallen, ſo daß 
durch die Uebernahme der Brauerei Waas eine weſentliche 
Abſatvermehrung nicht erzielt werden konnte, 

Auch in Zukuuft iſt eine Steigerung des Abſatzes ſchwer⸗ 
lich zu erwarten und dazu kommt, daß die geldlichen Anfor⸗ 
derungen der Gaſtſtätteninhaber, die ſich zum größten Teil 
in äußerſt bedrängter Lage befinden, wachſen werden und 
daß wir, um dieſe Gaͤſtſtätten zu erhalten, weitere Unter⸗ 
ſtützung im Rahmen der Möglichkeit gewähren müſſen. 

—Der Exportbierabſatz, den wir bisher annähernd auf alter 

Höhe erhalten konnken, iſt im lauſenden Jahr ſehr erheblich 
„AüibherPater N, ire Gier mit weſentlicher Einbuße zu 

D E. ‚ — * 

Im neuen Geſche hr iſt bis jetzt im Vergleich zum 
Vorxjahr ein empfindlicher Minderabſatz eingetreten. — Die 
Gerſtenernte Sommer 1930 iſt wenig befriedigend aus⸗ 

gefallen, ſo daß Brauaualitäten äußerſt ſchwer und nur zu 
wefentlich über Börſennotiz liegenden Preiſen zu haben find. 
Die Hopfenpreiſe bewegen ſich auf etwa gleicher Höhe des 

Vorjahres. 

Nazi⸗Abfuhr in Veichſelmünde 
Die Antwort ſchuldia geblieben 

Die Nazis, die ſich im Volkstag von einer Blamage zur 
andern durchhelfen und die bereits in der Stadt abgewirt⸗ 
ſchaften haben, veriuchen jetzt, in den entlegenen Vororten 

ihr Parteiſttppchen zu kochen. So hatten ſie am Mittwoch, 
dem 7. Januar. in Weichſelmünde eine öfſentliche Verſamm⸗ 
lung ein“rujen. Greiſer und Kalitzki ſollten ſprechen, doch 

zogen es veide vor, uicht zu erjcheinen, jo daß der Nazimaun 
Bahr mit einigen 20 Nazijünglingen den Fiſchern von 
Weichſelmünde votemkinſche Dörfer vormachen ſollte. Die Ver⸗ 
ſammlungsteilnehmer. die zum größten Teil aus Neugieri⸗ 

gen beſtanden, brachten Herrn Bahr ſo in die Enge, daß er 

auf dic Angriffe der Diskuſſionsredner keine Antwort mehr 

mußte. Bahr hatte vorher mächtig auf die Marxiſten und die 
Zuden geichimpft. Er mußte ſich aber ſagen laſſen, daß die 
Nazis, wie die letzten Volkstagsſitzungen bewieſen haben, 
nach der Wahl anders handeln, als ſie vor der Wahl ver⸗ 
ſprochen haben. Anſtatt. daß man den Fiſchern aus ihrer 

Nol hiljt, haben ſie den Senatoren Rieiengehälter bewilligt. 
Wiederholt wurde dem Nazireferenten Bahr aus der Ver⸗ 
ſammlung heraus geiagt daß der Weg der Nazis in den Ab⸗ 
grund führen müſſe. Die Leidtragenden werden die Arbeiter 
jein. Als Bahn geſagt wurde, daß durch ſeinen Parteifreund 

Feder die Abſchaffung der Betriebsräte gefordert worden iſt, 

erwies ſich dann Bahr wieder als Marriſt, indem er ſagte, 
daß, wenn die Nazis an die Regierung kommen, ſich jeder 

Arbeitnehmer einer gewerkſchaftlichen Organiſation auſchlie⸗ 
ßen müſſe Die Taten der Nazis ſind aber auch bier anders 
als ihre Worte. Sie bekämpfen fa die Gewerkichaften und 
auch die Betriebsräte auf die gemeinſte Art und Weiſe. Bahr 
wußte auf die Angriffe in ſeinem Schlußwort nichts zu ant⸗ 
worten, ſo daß er mit ſeiner Schar récht belämmert von 
dannen zog. —— 

Dacrziger Schiffsliſte 
Im Danziger Hafen werden erwartet: 

Norw. D. „Don“, 9. 1., von Horfens, leer, Behnke & Sieg. 
Schwed. D. „Nordöſt“, ca. 10. 1., abends, ab Gothenburs, 

leer, Behnke & Sieg. — 

Lett. D. „Biruta“, 9. 1., 23 Uhr, Holtenau pafſtert, Pam. 
Lett. D. „Liva“, 9. 1., 17 Uihr, ab Hoegenaes, leer, Pam. 
Schwed. D. „Falkſten“, 10. 1., von Gdingen, leer, Pam. 
Schwed. D. „Gylsboda“, 9. von Veile, leer, Als. 
Schwed. D. „Furſhult“, 12. 1., von Gdingen, leer; Als. 

Schwed. D. „Ludwig“, 8. 1., von Grenaa, leer, Reinhold. 
Dan. M.⸗Sch. „Viſtula“, 9. 1., abends, ab Memel, leer, 

Reinhold. — — — 
Lett. D. „Albert“, 9. 1., don Riga, leer, Reinhold. 

   

  

      

  

  

  

  

  

  

      

  

ů Standesami Danzin vom 9. Jauuar 
Todesfälle: Fleiſchermeiſter Karl Treichel. 51 J. — 

Invalide Ferdinand Köhler. 73 ..—.Wiiwe Johanna Mnich 
geb. Hecker, 57 J. — Witwe Alwine Kreiſel geb Bohm, 77 J. 

— Witwe Regine Rohde gev. Schott, 85 I.— Witwe Shereſe 
Krummreich geb. Krummreich, 9 J. 2. Schneiderin Martba 
Literſti, ledig, 44 J. Rentenempfängerin Ida Bomball, 

ledig, 75 F. — Ehefrau Anna Berg geb. Bogislawſti, 50 J.   

ů 

  

Grippe und Erkültungskrankheiten 
Verblüffende Heilung: 

Wir veröffentlichen nachſtehend eine Zuſchriſt von Herrn 
Kurt Zumkowſkt, Danzig⸗Schiblitz, Weinbergſtraßr 50d, in der 
es u. a. heißt: Bei einem Grippeanfall, den ich vor einigen 
Wochen erlitt, verſuchte ich Togal und der Erſolg war geradezu 
verblüſſend. Als ich den Beginn der Krankheit ſpürte (Fieber, 
Gllederreißen, Kopſweh 355) nahm ich abends zwei Togal⸗ 
Tobletten, ſonſt gar nichts. Am Morgen war das Fieber ſchon 
jaſt weg. Ich nahm vormittags noch zwei Tabletien und ſchon 
abends war ich vollkommen geſund. Aber nicht nur bei dieſer 
Erkältung hat mir Pogal gute Dienſte geleiſtet, ſondern mich 
auch von meinen rheumatlſchen Nerven⸗ und Kopfſchmerzen 
geheilt, worunter ich früher ſehr zu leiden hatte. Togal wirkt 
raſch und ſicher und iſt dabei vollkommen unſchädlich für das 
Herz und andere Organe. Das beſtätlgen immer wieder viele 

Tanſende, die Togal bei Grippe. Erkältungstrankheiten, Rheuma, 

Gicht, IsSchias, Hexeuſchuß, ſowie Schmerzen aller Art mit den 
glänzendſten Erfolgen gebrauchten. Allein über 6000 Aerste⸗ 
Gutachten! Togal entfernt die Krankheitsſtoſſe auſ narürlichem 
Wege aus dem Körper und geht daher direkt zur Wurzel des 
Uebels. Die Wirkung tritt ſofort ein und Togal hat ſelbſt in 
veralteten Fällen geholſen, in denen andere Mittel verſagten. 
Ein Verſuch liegt ſomit in Ihrem e u Int. . Beſorgen 
Sie ſich alſo aus der nächſten Apotheke eine Packung, aber be⸗ 

ſtehen Sie darauf, daß Sie Original⸗Logal⸗Tabletten erhalten. 
Es gibt nichts Beſſeres! 
——-ꝑᷓ̃ꝑ́ñ— —..——. 

Oas Zeutrum hinten abgerutſcht 
Wahl des Büros im Zoppoter Stadtparlament 

Das Zoppoter Stadtparlameut war geſtern zuſammeuge⸗ 

kommen, um ſich für das neue Jahr einen Kopf zu geben, 

d. h. es wurde das Büro neu gewählt,. War in allen Jahren 

vorher dieſe Angelegenheit ohne Zwiſchenſälle verlaafen, ſo 
kam es geſtern zu einem Proteſt des Zentrums. Anlaß dieſes 
Proteſtes war, daß als erſter Stellvertreter des Stadtver⸗ 

vrduetenvorſtebers der Stadtverordnete ſchon (Wirt-, 
ſchaftsparteiß gewählt wurde und nicht der Zentrumsmann 

Mathieu, wie es in den Jahren vorher geſchehen iſt. 
Parlamentariſcher Brauch uiſt es, daß die ſtärkſte Fraktion 

den Vorſteher wählt, die zweitſtärkte den erſten Stellver⸗ 
treter uſſ. Da Mathien bei der Wahl des erſten Stellver⸗ 
treters unter den Tiſch fiel, verließ das Zeutrum geſchloſſen“ 

den Saal. ‚ 

Dieſe Abweichung von dem parlameutariſchen Brauch iſt 
ein Novum in der Geſchichte des Parlaments und beweiſt; 
am beſten, wie die Gegenſätze ſich im Zoppoter Stadtparla⸗ 

ment zugeſpitzt haben. Die Deutſchnationaleu veherrſchen 

jetzt das Feld. Sie haben es verſtanden, alle Mittelparteien 
unter ihre Knute zu bekommen. Das Zeutrum bat jahre⸗ 
lang auch die größten Dummheiten der Deutſchnationalen, 

mitgemacht. Jetzt haben ſie die Quittung dafür vekommen. 

Die geſtrige Stadtverurdnetenſitzung, zu der, 21 Stadt⸗ 

verordnete erſchienen waren ldie ſozialdempkratiſche Frak⸗ 

tion und der Kommuniſt Kreft waren nicht anweſend), be⸗ 

gann damit, daß der Skadkverordnetenvorilteher mitteilte, 

daß der Stadtv. Wolſchon ſich der „unpolitiſchen“ Wirtſchafts⸗ 

partei angeſchloſſen habe. Dann ſchritt man zur Wahl des 

Büros. Als Stabtverordnetenvorſteher wurde der Stadt⸗ 

  

   

  

    

   

  

    
  

     

  

verurdnete Förſter (ODutl.) mit Stimmen gewählt; ein 

Zettel war weiß geblieben. Der e Stellverkreter hätle 
  

Von dem Mieter⸗ 
ſchon vorgeſchlagen. 

rer Mathien vor⸗ 
lichon mik 17 von 

eigentlich dem Zentrum zufallen müſſon, 
vertreter wurde jedoch der Stadtv. W. 
Das Zentrum hatte ſeinen Fraktio 
geſchlagen. Gewählt wurde Stadtv. 
24 abgegebenen Stimmen. Auf Mathien eutfielen ‚ Stim⸗ 
men, ein Zettel war weiß gebliehen. Näch werkundung d 
Wahlergebniſſes verließen das Zentrum und der Verkreter 
der Polen den Saal. 2. Stellvertreter: Stadtv. Gulmener 
(is Stimmen). Zum m1. Schrijtführer wurde Stadtv. Domi 
(Dutl.) gewählt. Er erhielt is Stimmeu; zweiker Sthri 
führer: Stadtv, Fritzke (Mieler). 18 immen waren a.⸗ 

gegeben, 17 erhielt Fritzke, und eine Stimme fiel auf den 

Zentrumsmann Stibbe. Als Protokollſührer wurde mit 
16 Stimmen der Magiſtratsangeſtellte Apel gewählt; eine 

Gultme fiel auf den Stadtv. Mathien, eine Stimme war un⸗ 
gültig. 

  

     
   

  

    

  

     
    

Feuer auf dem Schiff. Heule margen gegen 1072 Uhr brach 
im Mannſchaftslogis des ſchwediſchen Dampiers „Fraul“, der im 

Kaiſerhaſen ljegt. Feuer aus. Das Feuer wurde von dem nebenbei 

liegenden Polniichen Dampfer „Warta“ bemerkt und von der Be⸗ 

jatzung des polniſchen Dampſfers gelöſcht. 

Wochenſpielplan des Stadttheaters Danzig. Sonntag, den 
11. Jannar, 157 Uhr (Kleine Preiſel): „Schneemittchen und 
die ſieben Zwerge.“ — 20 Uhr (Dauerkarten haben keine 
Gültigkeit) Preiſe B Oper: „Meine Schweaſter und ich“, — 

Montag, der 12. Januaxr, Aüilhr (Serie ]) Preiſe B Schau⸗ 
ſpiel: „De. Strom“. — Dienstag. 20 Uhr (Serie 11) Preiſe E 

Oper: „Viktoria und ihr Huiar“. — ittwoch. 15%e Uhr 

(Kleine Preijel): „Schneewittchen und die ſieben Zwerge“.— 
20 Ulhr: Geſchlofſene Vorſtellung. — Donnerstag, W Uhr 

(Serie III) Preiſe B Schauſpiel: „Das Lamm sdes Armen“.— 
Freitag, 20 Uhr (Serie IVY P B Oper (Neu einſtudiert): 
„Fra Diavolv“. Komiſche Oper in3 Akten von D. F. E. r. 
— Sonnabend, den 17. Jaunvar, 15/ Uhr (Kleine Preiſe! 

„Schueewittchen und die ſieben Zwerge“. — 20 Uhr: Ge⸗ 

ichloſſene Vorſtellung. — Sonntag. den 18. Januar, 15%/½ Uhr 
(Kleine Preifel]: „Schneewittchen und die ſieben Zwerge“. — 
20 UMhr (Dauerkarten haben keine Gültigkeit): Preiſe B Oper: 

„Viktoria und ihr Huſar“. — Moutag, den 19. Januar, 

20 Uhr (Serie I) Preiſe B Schauſpiel (Jum 1. Malc): „Die 
Prinzeſſin und der Eintänzer“, Luſtipiel in 5 Bildern von 
Alexander Engel und Alfred Grünwald. 

„Bartholomäns Blume“ in den Marienbuarg⸗Freilicht⸗ 

jeſtſpielen. Die Marienburg⸗Freilichtfeſtſpiele, ſeit 4 Jahren 

bekannt geworden, werden, wie wir hören, 1931 mit dem 

Ordensbrama „Bartholomäus Blume“ von Eruſt Hammer 

vom 25. bis 28. Juni fortgeſetzt. Gyethes „Fauſt“ hat man 

wegen der zur Zeit unerſchwinglichen Koſten auf 1932 ver⸗ 
ſchieben müſſen. 

—ęe—¾TtP—ʃie' ‚ 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
W vom 10. Januar 1930 

  

  

  

  

    

         
   

        

  

   

8. 1. 9. 1. 8. 1. 9. 1. 

Krakan ....— 210 —2,27 Nowy Saez... ＋1.04 41 00 
Mhrichon „ . 2.24 42.00 Przemyl ... —1.33 —1.45 

'arſchan ... .78 4258 Wyeczlow ... 41.0 1,29 
Plock. „ 1.03 — Pultufk .... 1.36 (1.51 

—— geſtern heute ů geſtern heute 

Thorn 0 „ 0.92 4.1.10 ů Montauerſpitze —043 —046 

Fordon . „ 0,97 1.16 Vieckel.....—0,21 —0.26 
Culm 078 ＋089 Dirſchan . . . .—008 —0.14 

Graudenz. 0,98 1.06 Einlage ..... ＋ 2.18 2,10 
KLurzebrack.... 4 1.15 1,18 Schiewenborſt. 2.36 2.2 

Eisbericht der Stromweichſel vom 10. Jannar 1931 
Im Strome herrſcht Eistreiben in ſtark ein Drittel bis 

zwei Drittel Strombreite. Eisabtrieb in See gut. 

Verantworttich für die Redaktion: Fris Weber fiur Inſerate 
Anton Foken. beide in Danziß,. Druck und Sylast uch⸗ 
brudkeret und Verlaasaelellichalt m. b. B. Sanzia. Am Spendbaus 8.
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der Kemaliſten geworden. 

ihm unbedingten Gehorſam. 

zmein Sohn“, erwiderte der Scheich und ging davvn. 
—Dieic Bejehlsgewalt der Scheichssuüber ihre Derwiſche 
hat ſich bis beute erhalten. 

Kr. 8 — 22. Sahrgang 

    

Dleerwisshberden im orlent Snerten: 

Sio froſſon Glas 

2. Beiblett ber Leuiiter Voltsſtinne 

und ſollonde Schlant 1 eieeſteſſen Sis une ſcücnöet Süngen 
Im Land der „heulenden Derwiſche“ — Orgien in Mönchsotden 

Der reaktionäre Putſchverſuch, der ſich kürz⸗ lich in der kürkiſchen Stadt Menemen ereignete. 
iſt nach den Ergebniſſen der gerichtlichen Unter⸗ 

juchung von einem religiöſen Orden der Nakſch⸗ 
bendis organiſiert worden. 

Die roligiöſen Orden im Islam ſind von ganz andrer Art als die kakholiſchen Mönchsorden. Sie ſind nicht ne⸗ gründet worden, um die Orihodoxie zu verbreiten und zu feitigen, jondern ſie ſind im Gegenſatze zur islamiſchen Erthodoxie entſtanden. Vom Geſichtspunkte dieſer Ortho⸗ doxie aus haben ſie durchaus ketzeriſchen Charakter. Bei den Derwiſchen, den Milaliedern dieſer Orden, leben viele bormohammedai L Religionsvorſtellungen fort, bei denen berühmten Bektaſchie (in der Türkei, in Mazedonien und Albanien) logar noch Neie der altperſiſchen Feueranbetung. Die Orden baben mit der islamiſchen Orthodoxie ſaſt immer in erbittertem Kampfe gelegen, und wenn ſie verichiedentlich, beſonders im alken Osmaniſchen Reich und in Perſien, zu großer Macht aclanat ſind, ſo ſind ſie andrerſeits auch blus⸗ gen Verfolgungen ausgeſest neweſen. Das türkiſche Re⸗ jormgeſetz von 1923, das das Kirchengut jäkulariſierte, die Geiſtlichen zu Staatsbeamten machte und die Orden für auf- gelöſt erklärte, richtete ſich ſpwohl gegen die Orthodoxie wie gegen die Orden: es richtete ſich gegen die Religion über⸗ 

Wdte O thobox Die Orthodoxie mußte ſich unterwerſen und verlor damit ihre Vedeutung. Die Orden aber, die aus der Zrit ſrüherer 

  

   

  

Berfolgungen über eine große Geheimbundpraxis ver⸗ fügten, 

haben im gebeimen bis auf den beutigen Taa weiter⸗ 
exiſtiert. 

In den Augen des elnfachen reliniöſen Türken ſind ſe die wahren Vorkämpfer des Islam gegen die unreligiöſe Politik 

Die Derwiſchorden ſind organiſatoriſch alle nach gleichen 
Schema aufgebaut. Ein langes Noviziat muß derienige durchmachen, der in einen ſslamiſchen Orden aufgeuovmmen 
werden will. Der Derwiſch muß unbedingten wehorſam 
und die Bewahrung der Ordensgeheimniſſe neloben. Sein Leben ſotel ſich im Kloſter („Tekté“) oder auf der Wander 
ſchaft ab, die er nur als Ve [mönch unterne f‚. 
Den Orden regiert ein Scheich, direkter Nachkomme des Ordensgründers, und alle Mitglieder des rdens ſchulden 
hm Napulcon ſtäand in Aegupten 

einſt mit einem ſolchen Ordensſcheich auf der Galer 
Mi bröweifelte im Geivräch fkeptiſch— 

  

       

    

  

nes 
Be⸗ 

a * Geiſtlichen. Der wandte ſich zu zweien 
ſeiner Jünger um, die hinter ihm ſtanden, deutete in die 
Tiefe und jagte: „Springt hinunter!“ 

Sofort ſchwangen ſich die Beiden anf die Brüſtung der 
Galerie, ſprangen ab und zerſchmetterten unten an. 

dem Mflaſter. 

Navolcon erbleichte und fagte nur 
deinem Wohlwollen, o) Scheich“. 

   

  

Dann befeble ich mich 
„Es ſei dir gewahr,    

  

Insgeſnmt gibt es unier 
230 Millionen Mohammedanern der Welt wohl etwa 
b· ttaujend Derwiſche. Faßt alle Orden haben 

zehn⸗ und zwanzigmal mehr ſogenannte Laienbrüder 
(dei den katholiſchen Orden haben nur die Franziskaner 
Laienbrüder) als Mitglieder. und in der kleinaſiatiſchen 
Türkei iſt beinahe jeder erwachſene Mann Laienbruder des 
einen oder anderen Ordens. Durch dirs Syſtem der Lajen⸗ 
brüderſchaſt erklärt ſich in vielen Fällen die große politiſche 
Bedeutung der Orden. 

Die Bektaſchis (Feueranbeter und die Mewlewis (die 
»tanzenden Derwiſche“) haben an der Wiege des Osmani⸗ 
ichen Reiches geſtanden: die Vektaſchis waren die Patrone 
der berühmten Janitſcharen, und die Mewlewis umgürteten 
die Sultaue bei ihrer Krönung mit dem Schwerte des Pro⸗ 
pheten. Der lebte türkiſche Despot, der „rote“ Sultan Abd⸗ 
ul⸗Hamid, begünſtigte vor allem die Ruſais, die „heulenden 
Derwiſche“, und machte ihrem Orden große Zuwendungen. 

Die religiöfen Uebungen der Derwiſche waren teils 
asfetiſcher, teils ausgeiprochen orgiaſtiſcher Narur. 

Wegen ſeiner gebeimen Orgien berühmt und berüch⸗ 
tiat war der Orden der Bektalchis, zu dem auch 

0 Franen zugelaſſen wurden. 

Eine ihrer Lehren war, daß die „fleiſchliche Liebe auf einem 
langen Wege zur Leidenſchaft des Geiſtes“ führt, wogegen 
ein witziger Frauzofe den Einwand erhov. daß die meiſter 
Bektaichis leider auf dem Wege ſtehen geblieben ſeien. De 

r Jakub Kadri Bey, heute Abge⸗ 

eu 

      

    

      

    

  

junge türkiſche Schriftſtel 
ordneter. 'vor einigen 
bervur mit ſeinem Roman „Nur Baba“. Der Inhalt dieſes 
Romans. der ein Schlüſſelroman geweſen ſein ſoll, ißt das 
Leben der Bekiaſchis: er ſchildert, wie eine vornehme Dame 
der beſten Konſtantinvpler Gefſellſchaft unter den Einfluß 
des Ordens gerät und ſich mit den Derwiſchen den wüſteſten 
Ausſchweiſungen hingibt — alles „zur Ehre Allahs“ vor 
dem immer brennenden zwölfarmigen Leuchter. Den tieſſten 
Eindruck haben wohl alle Europäer ron den wilden Zere⸗ 
monien der Rufais, der „Heulenden Derwiſche“, empfangen. 

Ein peinliches Abenteuer 
Der bekannte franzöſiſche Boxer George Carpentier und die 
Filmſchauſpielerin Lita Gray, die geſchiedene Frau Charlie 

       
       

  

Ehaplins, wurbden in Neuyork nach der Theatervorſtellung 
euntführt, von den Räubern vollſtändig ausgeplündert und 
dann ausgeſett. Links Lita Gray, rechts George Carpentier.   

Uunderte von Derwiſchen liegen in laugen Reihen auf den Knien, porn mit dem Geſicht nach Mekka der Scheich. „Allah“, 
ſagt er leiſe. „Allah“, wiederholen die Hunderte. 

Und wieder „Allah“, „Allah“, „Allah“, immer raſcher, immer lanter hundert, tauſend⸗, zebntaufendmal: mit ſchü 
mendem Munde, weitaufgeriſſenen, bervorqueflenden Augen: zAllab, Allah“ — die Stirnen ſchiagen die Hunderte gegen den ſteinernen Boden; 

bewußtlos ſinken ſie zu Outzenden nieder, bis der Rni 
„Allah“ in ein geguältes, fürchterliches. unmenſch⸗ liches „LAh, Ahb, ah“ übergeht und ſchließlich verhallt. 

Es lind Lente wahnſinnig geworden vom blußen Zuſehen. 
Die Rufals zerfallen in mehrere Unterabteilungen: die 
einen freſſen Glas. die andern, lebende Schlangen, die drit⸗ ten laſſen ſich von ihrem Scheich überreiten, noch andere 
ſpicken ihren Veib mit Meſſern und Dolchen. In den bekann⸗ teren Orden gebören ſchließlich die Mewlewis, die „tanzen⸗ den Derwiſche“. ‚ 

In langen Gewändern mit enger Taille und weitem Rock, mit hobhen zitronengelben Spitzhüten, drehen ſie ſich 
än ciner ſchrillen Flötenmuſik ununterbrochen ſchweigend 
um ſich ſelbſt, den Kopf zurück, die Augen weit offen — bis 
ſie in Ekſtaſe zu Boden ſinken. Alle dieſe Praktiken, das 
Tanzen, Heulen, Glasfreſſeu, die Ausſchweiſungen ſollen nichtö als die Ekſtaſe bewirken, in der der Geiſt ſich vom 
Körper löſen und direkt zu „Gott“ aufſteigen ſoll. Die 
myſtiichen Gedanken der Ordensgründer waren bei den ein⸗ 
jacheren Mönchen ſchließlich in reinen Formelkram, Geiſt⸗ 
loſigkett und Fanatismus ausgeartet. Die Orden könuen in faltv Türkei heute nur noch beimlich diefe Rebungen ver⸗ 
anſtalten. 

Die jüngſte Verſchwörung in der Türkei iſt von dem 
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Hroßen, doch weniger bekannten Orden der „Nakſch⸗ 
bendis“ ansgegangen. 

Der Gründer des Ordeus, Ardii Mehmed Beha⸗ed⸗din 
Nakſchivendi, lebte im 14. Jahrhundert in Vucharg in Zen⸗ 
tralafien, von wo der Orden ſpäter nach der Türkei ver⸗ 
pflanzt wurde. Drei Hauptregeln müſſen die Derwiſche die⸗ 
jes Ordens beſolgen: wenig ſchlaſen, wenig ſprechen, wenig 
eiſen. Drei Grundjätze ſind für ſie aufgeſtellt: Keine Geſahr 
fürchten, von ganzem Hergzen glauben, Gott in jeder Regung 
der Ratur ſehen. Das Gebet „La ilahe illällah“ verrichten 
ſic ſchweigend, oltue den Mund zu öffnen und einen Laut von 
lich àzu geben; ſie verrichten es nicht fellen fogar während 
ihrer Weſchäfte, Den Mitgliedern des Ordeus iſt es ver⸗ 
boten, ſich den Gerichten zu ſiellen, bei jemandem in Dienſt 
zu kreten, von jemandem einen Dienſt zu verlangen — ſie 
Hürſen nicht lachen, Von allen islamiſchen Orden erlegt 
dieſer ſeinen Mitaliedern die ſchärſſte Diſziplin anfſ. Der 
Scheich des Ordens hat den Titel „Pol der Pole“ und muß 
ein direkter Naächkomme des Ordensgründers ſein. Der 
gegenwärtige Scheich der Nakſchibendes iſt ein neunzigjähri⸗ 
ger Greis Eſſat Bei, eine Figur wie im Märchen: geblickt, 
am Stocle gehend, mit langem, ſchuceweißem Patriarchen⸗ 
bart. Er wohnt in Erenköj bei Konſtantinopel; ſein 62jäh⸗ 
riger Sohn iſt ſeine Hauptſtütze in den Ordensgeſchäften. 

J. A. 
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Für die Schiffahrt 
geſperrt 

Der Kanal von Korinth. 
der wegen andauernder Erd⸗ 
erſchütterungen, die ſtarke 
Erdrutſche verurſachten, für 
die geſamte Schiffahrt ge⸗ 
ſperrt werden mußte. 

5„ t-r--------e- -eeeeeeeeeeeseeese 

Wie lange IiSt eln Henschr 
  

Das Mittageſſen aus der Weſtentaſche 
Chemiſche Nahrungsherſtellung — Ein alter Traum — Sind wir der Verwirklichung nahe? 
Die Tatfache, daß der Menſch ein ganzes Zehntel ſeines 

Lebens mit Eſſen verbringt, und der Gedante, daß die uner⸗ 
meßliche Arbeitszeit, die mit der Bereitung der Mahlzeiten 
verloren geht, beſſer und nützlicher angewandt werden könnte, 
hat den Chemiker Berthelot veranlaßt, die Möglichteiten. einer 
zweckmäßigen Ernährung zu unterſuchen. Eine Mißernte 
würde in Zufunft ein Volk nicht mehr empfindlich treſſen, 
da von den Chemilern Vorſorge getrofſen wäre, daß alle 
Glieder des Volkes ausreichend zu eſſen hätten. Das Gedeihen. 
des Volkes wäre nicht mehr von Jagd, Fiſcherei, Ackerbau 
und Viehzucht abhängig, wie ſeit den älteſten Tagen des Men⸗ 
ſchen, jondern die chemiſchen Fabriken würden 

allen nötigen Nährſtoffe wohlpräpariert liefern. 

Keine Hausfrau braucht mehr zu fragen: Was eſſen wir mor⸗ 
gen? Und ſie braucht nicht mehr ſtundenlang am Herd zu 
ſtehen. um das Mittagbrot zu be⸗ jeiten. das dann in laum 
zehn Minuten verzehrt wird. Dieſes Mißverhältnis von Ar⸗ 
beitsleiſtung und Genuß hat ſchon manchen denkenden Men⸗ 
ſchen empört. Berthelot ertlärt: 

Es iſt ebenſo notwendig für den Meuſchen, Nahrung zu 
ſich zu nehmen. wie es notwendig iſt, zu ſchlafen, und ſich zu 
bewegen. Ein normal arbeitender Menſch müßte mit 
54 Gramm Eiweiß, Fett, Stärke uſw. auskommen tönnen, 
in Wirllichkeit aber verzehren wir viel mehr. Der Fehler liegt 
im weſentlichen darin, daß die Speiſen, die wir zu uns neh⸗ 
men, große Mengen Abfallſtoffe enthalten, die für die Er⸗ 
nährung völlig überflüjſig ſind und 

die der Körper als unbrauchbar nusſcheivet. 

Auf dieſe. Weiſe ißt der Menſch im Laufe eines Jahres eine 
Nahrungsmenge, die das Siebenfache ſeines eigenen. Körper⸗ 
gewichts beträgt. Eine Vereinfachuig der Nahrungsmittel muß 
aljo varauf hinarbeiten, die Nährſtoffe von dem überflüſfigen 
Ahfall und Waſſergehalt zu befreien. Nach dioſer Methode 
würde ein Ei nur wie ein kleiner Würfel ſein, 1 Siter Milch 
wie eine kleine Paſtille. ein ganzer Ochſe von 300 Kilo würde 
auf 7 bis 8 Kils einſchrumpfen. Der Wert einer ſolchen Er⸗ 
nährungsweiſe liegt auf der Hand. Forſchungsreiſen würden 
kaum je noch in die Gefahr der Lebensmittelknappheit kom⸗ 

men, Luftſchifſe und Schiſie brarchten für ihre Paſſagiere 
leine ungeheuren Vorratsmengen mehr milzunehmen. Da⸗ 
neben ſteht die große Zeiterſparnis bei der Einnahme und 
vor allem bei der Bercitung der Mahlzeiten. Hinzu kommt 
noch, daß viele Krantheiten, die heule durch ſchlechte Be⸗ 
ſchaffenheit der Lebensmittel verurſacht ſind, vermieden wer⸗ 
den. Schon heute vermag die Chemie Eiweiß, Zucker, Fett 
uiw. auf ſynthetiſchem Wege herzuſtellen, 

die Chemiter rechnen alfo damit, in Zukunft dem 
Menſchen ſeine ganze Nahrung in illen⸗ und 

Tableitenform zuführen zu lönnen. 
  

  

Die ungehenten Folgen einer ſolchen Umwälzung auf dem 
Gebiet der Ernährung kann man kaum andeutungsweiſe über⸗ 
ſehen. Die Nährſtoffe, die man braucht, werden größtenteils. 
aus Waſfer und Luft gewonnen werden. Man nimmt alſo an. 
daß es in Zukunft keine Ein⸗ oder Ausfuhr von Lebensmit⸗ 
teln mehr geben wird, die gewaltigen Transporte von Roh⸗ 
ſtoffen und fertigen Lebensmitteln werden überflüſſig werden, 
Dampfer und Eiſenbahnen können andere Transporte über⸗ 
nehmen; es wird keine bebauten Felder mehr geben. ſondern 
die Erde kann ſich in einen blühenden Garten verwandeln, 
der dem Menſchen zur Freude dient. „Dann“, ſagte der Cbe⸗ 
miker Berthelot in ſeinem letzten Wert, das er kurz vor ſeinem 
Tode ſchrieb, „kommt das goldene Zeitalter für die Menſchen.“ 

Eine Fehlrechnung in der Zukunftsprophezeiung Berthe⸗ 
lote iſt wohl, dak der Magen des Menſchen eben auf die 
Nahrungsmengen eingerichtet iſt die er heute zu ſich nimmt. 

Man kann dieſe Mengen wahl durch Gewöhnung ein⸗ 
ů ſchränken, 

ob es aber möglich iſt, die Ernährung ganz auf Pillen um⸗ 
zuſtellen, iſt eine große Frage. Jedenfalls iſt der Verſuch, der 
von uns im Krieg aus Not gemacht werden mußte, fehlge⸗ 
ſchlagen. Das Hungergefühl blieb, ob man auch ſo vieie Pil⸗ 
len zu ſich genommen hatte, daß der Bedarf an Eiweiß. Fett, 
Zucker uſw., der einem zugebilligt wird, reichlich gedeckt war. 
Und wer ſagt Herrn Berthelot, daß die Nahrungsmittel⸗ 
händler einen von ihm geträumten Menſchheitsbeglücker nicht   lotſchlagen? H. L.



  

35. Forlſetzung 

Seine Blicke flackerten über ihre Geſtalt. „Aber Sie ſind 
es wert“., ſagte er heiſer. „Sie ſind die Frau, um deretwillen 
jelbit Lin Mann wie ich alles, buchſtäblich alles, riskiert. Ich 
ſand Ihre Adreiſe luer nicht; es blieb mir alfv nichts übrig. 
als zu warlen, bis Sie hier ſangen.“ 

„Laffen Sie mich fort.“ 
„O nein. Ich habe zu lange auf dieſen Augenblick ge⸗ 

wartct. Ich hätte längſt vor Sie treten jollen. Sie wiſſen 
doch, was ich Ihnen ſagen will?“ 

»Ich will es aber nicht hören.“ Als er ſich ihr einen 
Schritt näherte, ſchrie ſie auf: „Rühren Sie mich nicht an! 
Wenn Sic mich aurühren, fchlage ich Ihnen ins Geſicht!“ 

Er zuckte zuſammen. In ſeine Augen kam ein grünliches 

    

   

    

   

      

Glitzern. „Vin ich Ihnen ſo verhaßt, Sie ſollten mich nicht 
reigen — — Sie ahnen immer noch nicht, weſſen ich fähig 
bin.“ 

„D, ich balte Sie zu allem fähig.“ 
Er nickte ruhig. „Faſt ein Kompliment. ſich mal an. Aber 

Sie haben recht. Ein Mann. der alle Brücken hinter ſich 
verbrannt hat. fürchtet ſich nicht mehr. Carlotta.“ 

„Ich verbiete Ih. meinen Namen zu nennen. Jeder 
Ihrer Blicke beleidigt mich. Laſen Sie mich gehen.“ 
Er ſtarrte regungslos auſ ihr blaßes Geücht. „Ich böre 

nicht, was Sie fagen ... Ich böre nur den Klang Ihrer 
Stimme, die zu mir jpricht .. nach jſo langer, ewiger Zeit..“ 

„Van Cuypen, Sie jollten nicht die Vergangenheit berauſf⸗ 
beſchwören. Sir nicht.“ 

„Doch. Ich tue es. Uebrigens iſt es für mich keine Ver⸗ 
gangenbeit. Jede Stunde, die ich mit Zhnen erlebte. iſ blu 
volle (öegenwart geblieben. Das iſt, weil ich zuviel ſür Sie 
getan habe.“ 
„Sir für mich? Sind Sie toll'“ Sie haben meinen armen 

  

     

      

   
Kaler ruiniert. Sie haben ihn in den Tod getrieben. Sie 
baben ihn und mich uuglütklich gemacht. Ich weiß es jetzt. 
Sir baben mich lange genus belogen, aber jest weiß ich es: 42     Sic haben ihn und mith lich agemacht. Wenn Sie heute 
in die Kolvnie fämen, man würde Sie herauspeitſchen wie 
einen auffäfſigen Neger.“ 

ünlen ſab er in ihr erglühendes Geſicht. 
d. Carlvttn“, flüſterte cer. Aber Ihr⸗ E 

ich zn iluchen. Ihre Beſtimmung 
zu küſſen — —“ 

„ich verbiete ihnen — —“ 
„Gut. Wir wollen vernünjtig reden, obwohl es ſchwer i 

verteufelt ſchwer. Ja, ich habe Ihren Bater ruiniert; aber 
ſi n nicht warum ich es tat.“ 

Sie Celd vrauchten, dies verkluchte 
Ahnen niemals Segen brachte.“ 

„Richt deswenen“, unterbräach er ſic. IUIm Geld zu gemin⸗ 
nen, hätte ich auch andere Wene gehabl. Den Tod Ihres 
Baters habe ich nicht newollt, ich wollfe nur icine Armut. 

„Ja,“ ſagte er ſaſt traurig. „Somweit brachte mich meine 
Liebe zn Ihnen. Ich hatte es zu dentlich zu fühlen befom⸗ 
men, raß dic reiche Carlotta van Dühren nie meine Fran 
werden würdc. Wicine einzige Chanct mar Ihre Armut.“ 

„Sie Teufe!!“ 

  

   

   
     
  

    

  

    

    

    

  

     

  

    

    

    

süch härte Sir auf Händen ge⸗ 
en. Ich Hätt 

    

E 211 Machen. Ick hät: 
2 nmr. Ahre bezaubernde Stimme durch Europa 9 

ragen. über die Ozeanc? Um meincn Reichtum zu verdos⸗ 
veln. zu verzehnfachen. beginn ich Verbrechen — — bören Sic 
genan zu: Verbrechen.“ 

Sic hielt ſich die Chren zu. „Ich will Sic richi börcn. 
Ich weulre Sie beiören, betänben, übermwäitigen mit 

meinem Reichium. Sie überſchütten mit (Slanz und Lurus 
— —keine Fran der Welt widerſteht ſolcher Lockung- 

⸗Meinen Sic wirklich?“ höhnte ſie. 
Sie plickte aui den bebenden Mann. den ſie um eine halbe 

XDpflän Tragie. Er ſab in ieiner ünnlsſen Erregung 
io abftoßend bäslich a daß ‚e etwas voes⸗ r Per 
Siingtion überkam. Sie vermochte. zu lächeln, als ſir mit 
kanglojer Stir ate: „Gluuben ſic wirklick. Daß wir zu⸗ 
ſammen gepast batten?“ 

„Ein rechter Mann und eine reche Frau vaßfen immer 
suiammen.“ 

Seine Augen braunten auf den Linien ibres Körvers. 
Sie fühlte ßi Heſchmußt und grenzenlos eirnd. und fe irPnie 
nich an die Sand. um nicht zuſammenzuünlen. Ken deun 

  

    

    

   

    
                    

     

  

  

  

    

— 2 dus allrs., fagie fir lrifc. chmen Sie doc 
Pernnuft an. Sit baben doch gehbriratct. und zwar ichr 
ichneli nach Ibrem verjehlten Autras in Brüſfel. Sie waren 
ürgar io aufmertiiſam. mir die Anseige zu jenden. 

Seing Züge verzerrzen ſich. Ja, id) Mahe arheiraiel. Aus 
einem dummen, jungenbanten Trotz beraus. ſich mwollie 
Ihnen zeigen., daß ich nicht nölig batte, eräsigias Ver eincm 
DWeide zn knien und zu winjeln wie ein zeisciener Hurd. 

Carlyrtas Ausen weiteten ſich Dit arme Sran⸗ 
Die arme Frau!“ afiic er nach. „Merärwäldig, wie 

Frauen do, zuſammenhalicn. KXun, was die armt 
Kreu betri maßhlbabrud geworden. Ahcig von den 
Schmract, drn fe voriorgalicb nitnadm. kann Se Leden- 

ch 5 5 ů 
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immer aur Sie arliebt Habe—— 
An 8 vm beißeſten. Ich haäde Himmel und 
BHlle aufs Spiel geſesi, um Sie zu erringen. Cehmmten Sie 
mit nit. Dir Menen. Ales itt vorbrreiteti. In ein Artües 
Land. In rin nenes Leben 

Entirtt ſah sie in jein pon Sridenichaft zerwüplirs Geiichz. 
Das wagen Sie norsnichlagen. Sic, der Sie alrs Magiäd 
Arines Sebrus über mich Scbracht haben? 

Aues? Das in Okende war nicht neine Schuld- 
— —— SIAube ich IdrB. PbSDDI i00 D Ker zAreifeln 
ell'e. 

O SE Sar Ärisne Seidcnächcit SLriäi graerben, ein 

   

   
  

  

  

Teniel. wie Ete jagten. Ader Sie Sie aifein Braten 
miich miedrr gut machen. Sodt Sie die AEfgae xiS, Einen 
aimgem Ssnlichen Kaun — — uund Ras bin ch Dechs — — 32 
refen 

    

   

  

   

SKn Srun miemand van 
Sirr Docßh Fh frri icin. Es War 

E Khcben, aher er Fnzze eege ErSeä⸗ 

Ares ibrer geien anEeISheE Stifle- 
Laste „e Nac. Was Diren Merichen de n 

  

  

E SEEEE., Kn nsn Sie SHen, AX IrE 
SDärden KHest UnBei! SIEEM i Ahbrer. Bii Ds Stie 
anE Axh zrasen Sir MagIad Din- 

KEIEt eer S 
82E. Ach ſebe es. Ich Degrt 

Sie eLI Srhnbt — — Damale 

  

     
   

   
   

      

    

  

    

  

in Brüiſſel wir einen läſtigen Bettler jortſtießen. Denken 
Sic, ich haßte Sie jo, daß ich mit meinen Apparaten Ihren 
Geiaua zeritörte, wo immer itch konnte.“ 

„Pini.“ 
„Aber ich haßte aus LViebe, verſtehen Sie doch. Kein an⸗ 

derer jollte Sie hören. Und in der gleichen Stunde, wo ich 
     

     

  

   

dies tat. hätte ich die Stirne in den, Staub beug können, 
wenn ich Sie damit erweicht hätte. Das war unmürdig, ich 
wein. Aber gibt es in diefen Dingen den ürde?“ 

  

„Laſlen Sie mich fort. Es iſt die einzige Wohltat, die 
Sie mir noch ermerſen können?“ 

Er hatte den Hut ſchief auf dem Kopi, mechaniſch wiichte 
ſeine Hand den Schweiß ſurt. Kann ich denn nichts wieder 
aut machen?“ Rühre ich Sie denn nicht wenigſtes etwas?“ 

Da ſand Carlotta all ihre Selbſtſcherheit wieder. Sie 
lachte aul. „Mitleid? Sie betteln um Mitleid? Sie, der 
Sie an den Palgen gehören?“ 

        

„Ihre Hund al 

„Hüten Sie ſick!“ Seine Wänſte b— 
rrt. daß fie 44    

    
an der     

   
   

  

wmar I * . ru 

Wand wer ſie eine Türe fi en doch 
Beamte jein. cin Meuſch, der ihr halfl. Ohumächtig 

  

rüttelten inre Hände an der verichlöiſenen Türe. Sie wollte 
die Treppe emporlauſen. zu den Rundiunkbüros, aber ſir 
fühlte die Intie unter ihr einünken. 

   
    

  

    

Ee Aprech⸗ 

       

  

    

  

nung! ren? ich wei 
er iagen. thätten Sie 
mir zufallen müßen in dicſer Stunde. lirben einen 
anderen — — ii KE i0˙ 

Sic mußte au ibre Krait zuiammennehmen. als 
iland: „Ja, ich liebe rinen anderen — — und nun gehen 
endlich. 

  

ſrre. knarrende Stimme tieß kurze. ab⸗ 
vor: Sollte erüers ſein. Heutr im Hof 

Narten. la 2— dieſer Innge und un nein. nein. 
ein Zujall... Schwärmerri für die großc S⸗ eéerin . ſv 
reden Sie doch: keine ich ihnz“ 

Althevücns be 
Arbrochene Säte de        

        

           

  

    

Unsere neue 

Föditer- 
Ersorgungs- 

Dersidierun?2 
verzicktet beim vorzeitigen Iode des Versorgers 
Water. Nutter) auf jede Beitragszahlung und 
bringt kroizdem die volle Aussteuer- 

Versickerungssumme 
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IM Modixeiistag 
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SDatestens jedoch beim 25. Lebensijahre 
zur Auszahlung 
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„Ich liebe ihn“, ſagte ſie ſeſt und ſie fühlte ſich plötzlich 
jeltſam ſicher. . 

Er ſtand ſo dicht vor ihr, daß ſein keuchender, heißer 
Atem ſie traf. „Ich laſſe Sie keinem anderen, Carlotta, 
keinem, wer es auch jei. Ich habe zuviel gelitten um Siec. 
Wer könnte mich hindern. Sie und mich hier zu töten? Es 
wärdder beſte Sicnes miehn „ 

„Ich ... fürchte . Sie .., nicht. . 
„Sie glauben, ich ſpaße? Hüten Sie ſich!“ Seine Hand 

glitt in die Taſche und zon die Waßfe hervor. 
Carlotta ſab ihn groß an und öſfnete weit ihre Arme. 

„Schießen Sie, wenn Sie können.“ 
Er ſah in ihre leuchtenden, fie 
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  üte er. 
Mit einem Gefühl überwältigender Erleichterung hörte 

ſie unten eine Tür gehen., dann Schritte, die ihr bekannt 
ſchienen und die emporeilten. Und dann ſtand Jürgen Graf 
vor ihnen, 

Während er einen Augenblick erſtarrt auf die beiden 
blickte, liei Carlotta zu ihm und ichmiegte ſich an ihn an. 
Sie tat olne zu zögern, ohne jede Verlegenheit, als 
gehörte jeit Jahren ih 

„Was iit geſchehen? Er iah in das verzerrte Geſicht 
Altheyfſens und rieſ, den Arm um Carlotta gelegt: „Wenn 
micber ver Frau etwas zuleide getan haben, iſchlage ich Sie 
nieder.“ 

Er machte ſich los und trat auf den Gegner zu. „Ant⸗ 
worten Sic.“ 

„ZJürgen!“ ſchrir Carlotta auf. „Nimm dich in acht! Er 
hat einen Revolver.“ 

Jürgen Graf blieb ſtehen. Er hatte ihr „Du“ gehört, 
nichts als dies „Du“. 

Aber auch Altheufſen hatte es gehört. „Sind wir ſchon 
ſoweit?“ höhnte er und hob die Waffe. 

„Ihre Hand zittert ia“, rief Jürgen. 
nicht noch Ihr lehtes Spiel. Gehen Sie!“ 

Eine Weile maßen ſich die beiden Männer. 
jühlte, wie ihre beiden Willen miteinander rangen. Aber 
wieder unterlaga Altheyßen. Das pergamentene Geſicht zer⸗ 
initterte ſich in tanſend Falten, das grauijiame Funkeln der 
Aunen erloſch. Er ſant in ſich zuſammen und es ſah aus, 
als ob er nur noch in ſeinen Kleidern hing. 

sklirste auf: der Revolver war auf den Voden geſallen. 
dem weräuſch zuckte er zuſammen. Er lachte irre 

vor ſich hin, beugte ſich dann nieder. um die Waſſe zu neb⸗ 
men und wieder einzuſtecken. Er wandte ſich mit einem Ruck 
um und aing die Treppe hernunter, ohne ſich noch einmal 
umauſehen. 

Die beicen lauſchten, ſtumm aneinander gepreßt, wie ſich. 
ſein laugſamer, ichleppender Schritt unten in der 
lor. wie ſich die große Tür mit leichtem Knarren 
ſchloj. 

„Liebſter, bleibe bei mir!“ ſagte Carlotta unter Jürgens 
brennenden Küſſen. Sie klammerte ſich, todmatt, wie ſie 
war, an ihn. Ihre Wangen waren von Tränen überjtrömt. 

„Leine Furcht, Liebſte. Er wird unſeren Wen nicht mehr 

„»Ich ſürchte mich ia auch nicht.“ Und ſie wiſchte mit peiden 
Händen die Tränen fort, die die Erſchütterung der fürchter⸗ 
lichen Stunde jetzt, wo die Gelahr vorüber war. ihr erpreß⸗ 
ten. Saß' wie kamſt du nur her?“ 

„Ach hörte dich ſingen, ich und Vater — 

„Du warſt bei ihm? e ant! O, du, daun wollen wir 
zn ihm gehen: es iſt ſo lauge her, daß ich einen Vater ge⸗ 
baht habe.“ 

Als ſie eine Weile, ſtumm vor Glück, in der Hotelhalle 
auj Wuldemar Graf und das Ende feiner Konferenz ge⸗ 
wartet hatten, trat plötzlich Jennewein zu ihnen. 

Er lächelte verlegen. „Verzeihung. wenn ich ſtöre — — 
„Sie hier?“ 

      
      

    

„Verſpielen Sie 

  

    

   

kre      

* 
  

  

  

-Ich war ſchon vorbin bier, als Sie au mir vorbeiliefen. 
MNun. ich dachte mir, daß Sie wieder herkommen würde 
ch dachte es mir allerdinas anders — —“ Er blickte au     

  

Zürgen ſteute die veiden vor und ſeßtle hinzu: „Dieſer 
Herr lat mir einmal einen großen Dienſt geleiſtet. Aber 
von all dieſen Dingen reden wir ein andermal, wenn wir 
heide rupyiger gewurden ſind.“ Er ſtreichelte ſchen und vor⸗ 
ſichtin die Hand der Geliebten. 

Carlotta lächelte Jennewein an— 
auch mein Freund.“ 

»Ich danke IAhnen, aver es w— 
Verr töraf hat, die glücktiche Gore, als Rachtwandle 
gefährlichſten Rege wandern nein V Sie auch,“ 
wandte er ſich an Jürgen. .8 ie lenge in ſlimmem Ver⸗ 
dacht franden? Ich habe S= u keraussesfen müßen. 
Na. es war ia nicht ichwer, da ich Sie kannte. res war 
doch auk dan Sie die B.⸗-P. znrückiandten; man ſand ſie mit 
Ihrem Brief im durchſichtigen Haus.“ 

„Sy wiſſen Sie alles über michs“ 
Lin, antwortete er mit einer Verbeugunn zu Car⸗ 

„Dus Wichtigaſte wird wohl Fräulein van Dühren 
Er lache herzlich in ihre Verlegcubeit hiuein. 

„Dann ſind Sie alivo 

  

   

   

ar nicht der Rede wert. 
  

  

  

    
            

  

   

     

  

   

  

       
        
der Hotelben meldete. daß die Konſerens beer ſei, 

und daß r Fabrikant töraf gleich zur Verjügung ſtände, 
tewein ſich. „Hebrigens geht die Hotel⸗ 

ſiüten vor.“ 
Hrin2“ 

-Für Sie nalürlich nicht. Aber ich liebe die Pünktlich⸗ 
frit. Um dieſe Stunde iſt nämlich Herr van Cunpen alias 
(vLevrge Althenßen gerade verhaftet.“ 

Ende. 
————2ſůꝑ—„—¼:!x 

Die Heimat der Meerſchaumpfeife 
Aus der Mode gekommen 

in tauirn. 
deren e ger 

iſt in den letzten Jahren ein wenig aus der Mode Aeiemmen. 
dadurch iſt auch eine blübende Induſtrie zum Niedergang 
verurteilt. Die Wiener Meerſchanmpfeifenerzenger ſind aver 
davon überzeugt daß trotz des Rückganges der Weliebtbeit 
der berühmten Wiener Rauch zeuge, der ſich in ketter Zeit ſuch 
cienders in Amerika bemerkhar macht. ein Lener Kreis 
trener Kunden in den verſchiedenſten Ländern Europas der 
Ir duitrie erhalten bleiben wird. Der erbitterttte Konkurrent 
der Meerichanmpfeije iit, beſonders in den angelfüchnit 
Ländern, Lie engliſche Shagpfeife geworden 

  

  

        

  

    

  

  

  

   

    

  

Dus Hoitel der Liliputauner 
Der Star als Direktorin 

Bekanntlich ünd die meiſten vilipntaner auf irgendeine 
Seiſe mit dem Varie 'etrieb verbunden. In größeren 
Gruppen. einzeln und manchmal auch als Ehepaare ſind ſie 
in der ganzen Selt als Varieté⸗Künſler tätig und beim 
Kabarett⸗Bnblikum recht beliebt. Schwierigkeiten machte 
bei den Tournces lediglich die Aufenthaltsfrage der „Mi⸗ 
niaturmenſchen“. Jetzt hat ein Berliner Theatermannger 
dieiem Uebelkand abgeholfen und in der Nähe der Friedrich⸗ 
Kraße eine geeignete Unterkunftsſtätte, die ſich „Satel der 
Siliputener“ betitelt. geſchaffen. Das Hotel ſteht unter der 
Seitung einer Kilipntanerin, die vor Jahrzehnten ein ge⸗ 
irierter kleiner Star war. Die Größenverhältniſſe der 

  

  

   

  

Räume des Hotels ſünd in jeder Beziehung Liliputaner⸗ 
Formaten angepaßt. 

Carlokta, 

   

 



  

  

3. Beiblett      er Danziger VDIKsſtinne Sonnabend, den 10 Sanuar 1931 
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EBer iet Der Wildnis 
Eine Statiſtik der Blutrache 30 Morde im Jahre 

Das „Journal“ veröffentlicht eine Statiſtik über das 
Nänberunweſen auf der Inſel Korſika. Heunte lebten noch 
14 Räuber außerhalb des Geſetzes in der Wildunis. Die 
Sifier ſei verhältnismäßig gering, wenn man bedenke, daß 
ſie noch im letzten Jahrhundert durchſchnittlich 200 betragen 
habe. Alle dieſe Räuber leien recht ehrenwerte Männer, 
gute Patrioten und brave Familienväter, die lediglich einen 
Morb ans Blutrache auf dem Gewiſſen hätten. Und wenn 
die Polizei ihnen auch manchmal Schwie rigkeiten bereite, ſo 
führten ſie deshalb doch ein durchaus ruhiges Leben. Die 
Zahl der Morde aus Blutrache betrage augenblicklich noch 
30 im. Jahre. Zu Beginn des 17. Jahrhunderts habe man 
durchſchnittlich nicht weniger als 28 Hal bis 29 000 Blutrache⸗ 
morde im Jahre aezählt, was bei einer Bevölkerung von 
120 000 Seelen eine recht hohe Ziiſer gewelen ſei. Schon im 
letzten Jahrhundert ſei die Zahl der Blutrachemorde auf 
durchſchnittlich 150 gefallen. 

Von Leningrad nach dem Weißen Meer 
Unrichtige Nachrichten über Fahrten des „Graf Zeppelin“ 
Im Ausland wird die Meldung verbreitet, daß im Iuli 

d. J. eine Fabrt des Luftſchifſes „Graf eppelin“ von' Le⸗ 
ningrad aus unter Führung von Dr. Eckener nach dem 2 
sßen Meer ſtattfinden ſolle. In der Meldung wird weiter 
geſagt, batz dieſer Flug als Probeſlug für den neplanten 
Arttisflug des Luftſchiſſes anfzuſaſſen ſei. Auch werden 
deutſche und ausländiſche Jonrnaliſten namentlich aunefſhrt, 
ſomie andere Fahrg genannt, d Inge teil⸗ 
nehmen ſollen. Wie wir von zuſtändiger Stelle erfahren be⸗ 
rubt dieſe Meldung ledialich auf Kombinationen. Man bat 
dem Luitſchiffban Zeppelin wohl den Vorſchtag zu einem 
ſolchen Fluge gemacht. Solche und ähnliche Vorſchläge pfle⸗ 
ben jedoch häufig an bie Flugleitung zn gelangen, vhne daß 
ſie irgendwelche Verwirklichung erſahren. Auch der gemachte 
lapcſchlan entbebrt einſtweilen noch ieder materienlen Grund⸗ 
lage. 

   

    

          

    

  

Der ſeidene Handſehuh 
Unterwelt⸗Feme in Jerſey⸗Cituy 

Zwei Mitglieder der Unterwelt von Jerſey⸗-City im 
Staate New Ferſen. Pasanale Pardi und Nalhho Coſtanzo, 
wurden auf der Straße von zwei mit Maſthinenrevolvern 
bewaffneten Männern niedergeſchoßſen. Dicht bei den tsetöteten 
ſand man einen, 'warzen ſeidenen Handichnb, der nach An⸗ 
agabe der Polizei das Femcabseichen der Verbrecherbande iſt. 
zu der Pardi und Coſlauzo gehörten. Einiqe Stunden ſnäter 
wurde ein MRitalied der Verbrecherbande. Frank Cun⸗ 
dels, in einer Nebeuſtraße ichwer verwundet aufaefunden. Cundels gab an man ihn niedergeſchviſen babe f weihHer 
gegen die Beiehle eines Anſührers Widerſtand geleiſtet habe. 

  

  

  

  

  

    

  

       
    

  

Der Spetulmtiets⸗-Sprkulant 
Eine eigenartige Beleidigungsklage 

Eine eigenartige Beleidiqunastlage beichäftia“e das Gerecht 
einer oberöſterreichiſchen Kleinſtedl Der Beſiter elner Zwie⸗ 
backfabrit war in der Inflation zu aroßen Geldniitteln ge⸗ 
Iangt. ohne daß man ſich deren Herkunft atlein aus dem Ab⸗ 
ſatz ſei füßen Produt t Nutürlich gab cs 
Redereien. Jetzt hatte der ant den Jubaber 
einer Gurkenſabrit weden übler Nachrede vor den Kadi ge⸗ 
zerrt. Der Gurkenmann ſollte Bekanmen des Kiägers gegen⸗ 
über geäußert haben: Der Steiferl Linzer dös is a ganz 
Gſcherter, a Inflations Spekulant!“ — 

     

    

       

   

  

  

mauern niedergebraunt. Eine große Fi 

  

Der Gurkenfabrikant aber ſchwor Stein und Bein, er habe 
niemals von einem Inflations⸗Spekulanten, ſondern lediglich 
ſcherzweiſe von einem Inſflaiions⸗Spekulatins geſprochen. Er 
habe damit andeuten wollen, der wiebacksmann ſei durch 
ſeine auten Backwarengeſchäfie in der Inflation „aroß“ ge⸗ 
worden. Aber es half ihm nichts. Der eutrüſtete' Zwieback 
wies der Gurke au Hand ſeiner Geſchäftsbücher nach, daß in 
ſeiner Fabrik wohl Zwieback und Pfefferkuchen, niemals aber 
Spelulatius. Gebäck hergeſtellt worden ſei. 

Worauf die Gurke zu 200 Schillingen Geldſtraße vervon⸗ 
nert wurde. 

  

  

  

Mosstageturm ſtürzt ein 
Ein Toter, zwei Verleißte 

Beim Abmontieren, des letzten Teiles eines Montagec⸗ 
turmes, der von der ſertiggeſtellten Abraum⸗Förderbrücke der 
Grube Golpa etwa 500 Meter entfernt ſtand, gab eine Ab⸗ 
ſpannung nach und einige Konftruktionsteile des Turmes 
ſtürzten herab. Hierbei wurde ein Mann getötet, zwei ſchwer 
und ein Mann leicht verletzt. 

  

     

  
  

Zivei Schlöſſer in Flammen 
Verbrannte Kunſtſchätze 

Auſ Schloß Tworke Kreiſe Ralibor brach geſtern uacht 
ner aus, der umliegenden Dörfer lonn⸗ 

ien nicht viel ausrichten. VBald ſtand der ganze Dachſtuhl in 
Flammen. Der brennende Schtoßturm teuchtete wie eine rieſige 
Fackel weit in das Land. Die Feurrwehren der benachbarlen 

er waren dem Großjeuer gegenüber machtlos. Die Ur⸗ 
ſache ſeiner Entſtehung iſt unbekannt. 

* 

     

    

    

bis auſ die Girund⸗ 
e von Kunfſtgegen⸗ 

ſtänden und biſtoriſchen Obiekten iſt zerſtört worden. Das 
Feuer entſtand in der Bibliothek. 

  

Schloß Hobenwerſen bei Salaburg ui 

  

  

Die Männer mit dem Colorado⸗Käfer 
Verurteilung der Mandeburger Erpreſſer 

Nom erweiterten Schöſſengericht Magdeburg wurden, der 
*& Jehre alte Scäftemaächer Hans N. rreund der sbiährige 
Landwirt und frükere Sündent Keindorſſ. die im Sommer 
vorigen Jahres mit Hilſe zahlreicher Vrieſe und Telephon 

Erbrefungen an Maadeburger Bebürden und, der 
nerſozietät auszuüben verſuchten, zu einem Jabr 

Ronaten bzu einem Jahr vie: Monaten Gefänanis ver⸗ 
Ee Angckfagſen., die u. a. mit dem Äusſeken d— 

gedroht hatten, waren bei ihren Erpreſſungs 
rit raffiniert vorgegangen unz konuten erſt nach 

monatelanger Verfolgung entlarvt und verhaſtet werden. 
Müller. der Intelligentere von beiden, war geſtändig; Klein⸗ 
derjf verſuchte zu leugnen. 

    

    
    

            

     
   

      

   
    

                  

   
    

  

  

  

—IdDe Schifsäataſtrophe 
im Swinemünder Haßen 

Im Hafen von Swinemünde 

ſtießen der von See kom⸗ 
mende ſchwediſche Dampfer 
„Themis“ und der in See 
gehende Kieler Dampfer 

„Carl“ zuſammen. Der 

Dampfer „Carl“ wurde am 
Vorderſchifſſchwer beſchädigt 

und ſank in wenigen 

Minuten. Wie das Bild 
zeigt, ragen nur noch die 

Maſten und der Schornſtein 
aus dem Waſſer. Die aus 
neun Mann beſtehende Be⸗ 

* ſabung konnte nur das 

unackte Leben retten. 

Siettiner Sirafßenbuhn ſiiligelegt 
Durch Brand im Umformerwerk 

  

      
    

  

Im Umſform⸗ i der Sieitiner Straßenbahngeſellſchaft 
entiſland geſtern nachimitiag auf bisher nicht gellärte Weiſe 
Feuer. Die Stetliner Feuerwehr rückte mit zwei Löſchzügen 
an, und es gelang ihr, mitl Schaumlöſchern das Feuer in eiwa 
einer Stunde zu löſchen. Bei Ausbruch des Feuers kam der 
geſainte Straßenbahnverkehr zum Stillſtaud. Die Inſtaud⸗ 
ſetzung des Werkes wird mehrere Tage in Anſpruch nehmen, 
doch ſoll verſucht werden, mit Hilfe von Kraftwagen einen 
Zehnminnteuverkehr auf den Kauptſtrecken anſrecht zu erhalten. 
Perſonen kamen bei dem Brande nicht zu Schaden. 

    

  

Keine Grippegefahr in Berlis 

120 Ertrankungen täglich 

  

Entgegen den umlaujenden Nachrichten über eine große 
Gripvecpidemie in Berlin wird von unterrichteter ſtädtiſcher 
Seite darauf bingewieſen. daß die Girivpeerkrankungen in die⸗ 

ſem Jahre zwar etwas zahlreicher ſind als im vergangenen. 
Aber bei weitem nicht die Höhe der Erkrankungen vor zwei 

Jahren erreichen Nach dem Stande vom 5. Jannar ſind keine 
nennenswerten Neuerkrankungen eingetreten. Die Zahl der 

läglichen Erkrankungen beträgt ungefähr 120. 

Stocklolen eine Halhrrillionenſtadt. Am Jabre 1930 hat 
die Bevölkerung Stockhölms außergewöhnlich ſtark zuge⸗ 
nommen. Sie hot ſich größtenteils durch Zuwanderung um 
16 00 vermehrt und ſomit eine Geſamtzahl von 509000 Ein⸗ 
wohnern erreicht. 

    

  

é Inventur- 

mMläntel 

Kleider 

  

    

  
            

Wer hm werssäummt, Hat Wwiel 
Ganke Beherrsehte die Käuferscharen. die in 
der ersten Woeche unser Maus is zum letaten 
Pflatz Fiüllten — In hrem lunteresse flegt es, nielnt 

ZüAFüähekKAASSSEHen unef den Inventur- Ausverkauf 
SEESnfs,Em, dtenn — illsser Selt's nieht 

PtAg & FUeiss 
pas Haus der Suten qaualitäten 

  

der Freise isf erreicft.. 
Verlerenl Dieser Ge⸗ 

  

   

  

     
   

      

   
   

   

   

     

 



Wirtschaft-Handel Schiffabrt. 

Der Kohlenumſchlag 
im Danziger Haſen vom 20. Dezember 1930 bis 4. Januar 1931 

Umheſchlagen wurden 112 096 Kgtons, gegen 102 173 Kytons. 
in der Vorwoche. 50 Fahrzeuge brachten Köhten nach folgenden 
Ländern: 18 nach Dänemark, 11 nach Schweden, je 5 nach Frank⸗ 
reich und Norwegen, 4 nach Lettland 3 nach Italjen 2 nach Finn⸗ 
land, ja 1 Ladung nach Holland und Eſtland. In Gdingen wur⸗ 

n in rets 3eii 60 öis ſ‚ehions, umgeichtagen. 
13 ſeen r Kohlen— 1 brii im Dezember auf 

825 7)2 Tonnen. Ueber den Danziger Haſen wurden 546 476 
Tonnen, über Gdingen 279316 Tonnen ausgeführt. 

Dis Anregung ſchwediſcher Schiffahrtslreiſe betr. Tiefgang⸗ 
lontrolle der Kohlendampfer in Gdingen und Tanzig, üher die wir 
lürzlich an diejer Stelle berichteten, ſcheint auf fruchtbaren Boden 
geſallen zu jein. Neuerdings haben die hieſigen Lotien Anweiſung, 
den gengurn Tiofgang bei Ausgang des Fahrzeuges zit kontrollieren. 
Ob men fſoweit gehen wird, überladenen Schiffen das Auslauſen 
zu unterſagen. wiſſen wir heute noch nicht. Immerhin iſt mir 
bieier Kontrolle cin Anſong zur Beſſerung der Verhältniſſe gemacht 
worden. Ob ähnliche Mäaßnahmen in Gdingen ergrifien worden 
ſind. entzieht ſich unſerer Kenntnis. 

Die Befrachtungstätigkeit iſt im Augenblick gering Die wenigen 
Order, die auf den Martt lommen, ſind ber verhälmismäf 
niedrigen Raten immer ichnell vergrifien. 
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Danziger Heringsmarkt 
Originalbericht für die „Danziger Volksitimme“ 

vom 3. bis 10. Januar 1931 

Von Narmonth und Lomweſtoſt ünd kei 
hbier gelᷣmmen; dagegen brachte Dampfer „ 
Tonnen Norwengerhermae nach dem hieſigen Platze. — 

Es verlautet. daß Sowjet⸗Rußland durch größere eng⸗ 
liiche Erporteure keträchtliche Quanten aus dem Markt ge⸗ 
nommen bat und zwar ſchätzt man das Quantum auf ca. 
Agl 0%⁰ο Mäſfer. Die Folge hiervon war. daß die Cif⸗ 
ufierten für Harmouthheringe um sch 1 — per Tonne erhöht 
wurden, und es iſt anzunehmen. dafñ ſich der enaliſche Markt 
kanntin befeſtiat, wenn Sowjet⸗Rußland weitere Voſten 
unit — 

Am hieſigen Markt wich etwas die Unſicherbeit unter den 
Mäufern und macht ſich eine Stabilität in den Preiſen be⸗ 

Da      
     

  

   DTie lieutigen Notierungen lauten bei Waanonabnabme 
wie ſolat: 

aer Schneideheringe ½0er sh 18 —,    

  

    

  

   

   

AvsUer ichwediſche Schneideheringe 
je nach Grõß, norwegiſche 19aDler Sive⸗ 
heringe „56Mer —: norwegiſche 193pber 
Vaarheringe 
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mouth gewöhn 
Narmauid gem. che Marken Matjauls sh 43, 

    

  

Narmonth erite Trademark Small Matties Ah Var⸗ 
month erne Trademart Matties sh 44.—, Harmpuil Leite 
Trademart Matfulls Sh 16,—: jchottiſche gewöhnliche Marken 
Small Matties sch 10 ſchottiiche gewöhnliche Marken 
Matties 16,.— bis 18,—, ſcholtliche gewöhnliche Marfen 
Matſulls h — ſchottiſche exſte Trademark Small Matties 
57—„ „ſchottiſche erſttr Traßcmark Mattiecs sh 53.— bis 
56/— 

Die vorſtebenden Preiſe verſteben ſich frei Bahn vder 
irei Tampfer Danzig. unveriteuert. 

  

  

  

     

   

  

Scänadung eines ſtaatlichen Exporiſonds in Polen. Im 
polniſchen Finanzminiſterium ſind abichlicßende Arbeiten 
an dem vor Jahresfriſt aufgeitellten Entwurf eines Gejetzes 
über den Stantlichen Exnortſouds im Gangc. Der Expo 
fonds ſoll in Söhe von 660 Milllonen Zloin geſchaffen wer⸗ 
den; ſein Verwaltungsrat wird fämtliche MRegierungsmas⸗ 
nahmen zur Körderung des Exports in feiner Hand zeutra⸗ 
literen mit Ausnahme der Exportprämien. für dic nach wie 

    
   

  

  

  

vor das Kinaumininerium zujtändia ſein wird. Als die 
Sanptaufgaben de. Staatlichen Exvortſonds werden be⸗ 
zeichnet in cruüer Linie die Erteilung von Reaierungsgaran⸗ 
tien für Ervortkredite, ſodann unmittelbare Kreditgewähß⸗ 
Tung, die Desung der Zinsmarge bei billiaen Expprikre⸗ 
diten und deralcichen mehr. 

AMans Fviniiche Zinflicfernngen u⸗ Auaßland. An die gc⸗ 
miichte rujfifch⸗poulniiche Handelsgeſellſchaft „Sompolturg“ 
mwurden dieſer ne laut „önzeta Handlowa“ von polniſchen 
Derken 165 Tonuen Zink gelicferl. Verhandlungen über 
meitere Zinklieferungen im Umfange von ciwa AAu Tonnen 
jeien zim Gauge. der Wert der gerlanten neuen Licferungen 
ſtelle ſich aus 1 U Aiptn. 

Saründung in der pelniſcen Rorzellanindngfrie. 
Zcit ſteht die Wründung ei SerSandes 

de zelaniabriken in Polen benor, der vor allem den 
Schutz dieſcs Produktipnszweiges vor dem ſſchcchaflowaki⸗ 
jchen Dumping zur Anigabe haben wir! Dem Kerband ů 
werden die berannren Firmen Cmielnw. Chbodsies und die 
Porzellanfabris Sicſche in Bogutſchns beitreten. Die Allien⸗ 

w hai ibren Hanvißts run Saribau nach 
Im nerfloßenen Jabre bai der von Em 

Umias 42 Millivnen Zloin gegenäber = 
Jabre 1＋ betragen 

lciten in Amcrifka. An Korbanerifa ik der 
srrn Ames Ge. zufammrnorbrrcden. Der 

nſang einer arößtren Serie von Ba⸗ 
da auch von ZapPluagsscurtrriakeiten 

Hnserren Prricht- · 

  

  

     

   

  

     

  

   
    

     

    lom getatigt 
linnen Zloin 
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Sport am Sonmmtag 
DTußgpallfpieir der Arbenierſportler 

In Heubude ſtehen ſich um 130 Uhr Freiheit“ I⸗-A und 
„Vallic⸗ Igegenüber. Die Lauentaler ſind als flinke, eifrige 
Mannſchaft bekannt, ſo daß die „Freiheit“⸗Elf alles hergeben 
wird, um Sieger zu bleiben. — u 

Freiheit 1 Jugend und Baltic J Jugend beſtreiten um 
12.30 Uhr das Einleitungsſpiel. 

Weitere Spiele: — ů 
Bürgerwieſen J gegen Baltic II. 10.30 Uhr (Dürgerwieſem): 

F. T. Schidlis II gegen Emaus I. 12 Uhr Schidlitz); F. T. 
Schidlitz iil gegen Freihen III. 10 Uür Schidlis); F. T. 
Langſuhr II Jugend gegen F. T Schidlitz II Jusend, 1.30 
Uhr (Keichslolonie). 

Vereinsvertretertagung der Fußhballſparie 

Die Fußballſparte hat zu einer Vereinsvertretertagung in 
der Maurerherberge. Schüſſeldamm, eingeladen. Die Tagung. 
die morgen ab?9 Uhr vormittags ſflatijindet. wird ſich in der 
Hauptſache mit der durch die Ausbreitung der Bewegung not⸗ 
wend⸗ien nruen Klaſſencinteilung beſchäftigen müſten. Vor⸗ 
geſehen iſt vom Bezirksſpielausſchuß die Schaiſung einer 
Bezirtsklaſſe. Wir werden am Moniag über den Ver⸗ 
lauf der Tagung berichten. 

Fußballſpiel Baltenverband gegen Grenzmark 

Das Fußbalipiel Baltenverband gegen Grenzmarf ſieigt am 
Sonntag um 13.45 Uhr auf dem Schupoplatz Langiuhr. Beide Ver⸗ 
bände ſtellen ihr beſtes Spielermaterioal. und darf man auf das 
Abichneiden der jungen Grenzmark⸗Mannichaft beionders geipannt 

in. 
Die Balten treten mit der altbewährten Elf an, in deren Reihen 

ſich auch zwei Greuzmark'pieler bejinden. Veſenders der Dan. O 
Mittelläuier, der in der Baltenetf mitwirkt. iſt ein Verlup für die 
Grenzmark-Mannichaft. Was den Torwart anbelangt. jo trefft 
dieſer Verluſt nicht allzu ichwer. da Danzig mit guten Torleuien 
veriorgt iſt. —— 

Alles in allem dürite bei einigermaßen guten Bodenverhältniſſen 
ein gutes Spiel zuſtande kommen. 

Piſtulla bleibßt Meiſter 
Nur uneniſchieden 

Der Kampf zwiſchen Heuſer und Piſtulla um die deutſche 
Halbſchwergewichtomeiſterichaft, der geſtern abend in der 
Kölner Sibrinisnbbone ſia- ·U D. mie ermSriti, mii 
Eürsriſchen Anfriffien Heniers. Biſtula iſt ſehr vorſichtia, 
deckt ansgezeichnet. beweift grötzere Technik und beſtere Bein⸗ 
arbeit. weicht allen ſchweren Schlägen aus. Die beiden erſten 
Aunden ſind ansgeglichen. Die britte Nunde treibt Heuſer. 
Aiſinlla deſenſir, ſchlänt nur aus der Decung. Nierte Aunde: 
Schlaawechſel. In der fünften Kiunde iſt Viſtulla leicht an⸗ 
Reichlagen. Heuſer jetzt nicht Lach und verpaßt ſfeine beſten 
Chancen. Alle drei Kanden., ebenſs die ſechſte. für Heuſer. 
In der fiebenten Runde boxt Kiſtulla ſehr küht und landet 
ohne große Wirkung. Die achte und nennte Nunde für 
Piſtulla, der zuichends beſſer wird. Auch in der zehnten 
Munde iſt Piſialls der Angreifer. Heufer wehrt ſich aber 
tapfer. die Runde für Piſtualla. An der elkften Aunde arrift 
Sesfer Mder Erre 

  

  

  

  

  

  

  

rten an uud bolt ſich auch die leizte Rande. 
in der Piſtulla zum Schluß noch Punkte augelvrochen erhält. 
Henſers Punktvorſprung iſt zu klein. Das Urteil Ilantet un⸗ 
eutichieden. 

DSotkämpfe iren SSichetssing 
Die erſte Verantaltung des neuen Jabres im Berliner 

Spicheruringa war. wir erwartet. aut beinctkt Die einzelnen 
Kämpie ſtanden auf gewohntem Niveau. duch kam es im 
Hauptkampf zwiſchen Leidmann⸗München und Anklam⸗Ber⸗ 
Iin wicder au Skandaljsenen. Obwohl der Münchener die 
beſſere Gejumtleiſtunga zcigtt. aab mauenne Unentichieden. 
anſcheinend, um die für Anklam eingecnommenen Zuichaner 
zu bernvigen. Scisler⸗Berlin ſicate über Ulrich⸗Hambura 
ücher noch Punkten. Die beiden Vertreter der alten Garde 
ichten ſich cbrnialls eriolareich durch. Der einzige Schme⸗ 
Iingveiieger. Tienmann swang den Mannbeimer Lreimes 

  

  

   

    

  

   

      

in der vicrien Aunde zur Anigabe. während Ermeinter 
Junke⸗Berlin iniolae DTisqualifikation feines Geaners 
Dauer in der erſten Runde wegen eines klaren Tirfichlages 
zu einem jſchnellen Sieat kam. 

nisang ein Plas an der Sporihaſle 3 
g Det eise: 
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Beriiner Bietaanrti vem 4 Jannar. Amtl. Moti 
der Tireken fär einen Jentaer S. Semi- Mast: 

*D S E,   — 
wahlmannichaft auf d 

  

den Bericht des Vorſitzenden über die „Oppo“⸗Bewenung entgegen 
und ertklärte ich mit den Maßnahmen des Vejirlsrats einrer⸗ 
12331U fanden. 

  

Dempſey als Steohmann 
Madiſon Square Garden will einen volkstümlichen Verantent“- 

norſchieben 

Der frühere Weltmeiier im Schwergewicht, Jack Dempiey, der 
zur Zeil in Neuyort weilt, gibt bekannt, daß er die Abſicht habe. 
eine Reihe von Kämpfen zu peranſtalten, die von dem Treifen um 
die Schwergewichtsm richaft der Weit gekrönt werden ſollen. Er 
habe den Wunich. einen großen Weitbewerb zuſtande zu bimgen, 
„aẽns dem zum Schluß der wahrr Mieiſter hervorvehe, 
möchte gern Jack Sharken mit Primo Carnera ; E 
und dann den Sieger aus dieſem Kampfie gegen ung Stribüing 
kämpfen laſſen. Der Gowinner dieſes Kampies ſoll ſchlioßlich gegen 
Mar Schmeling un den Weltmeiſtertitel antzeten Tempiey hat 
bereits mit William Caren, dem Präſidenten jon Square 
Garden Corporation. über die Möglichkeit des Zuftandelommens 
eines Kampfes zwiichen Sharley und Carnera in Miamiem Februnr 
unter der Leitung oes Gardens und unter jeiner eigenen Mitleitung 
verhandelt. Dempiey und Carey haben vor 2 Jahren in Miami bei 
der Veranſtaltung des Trejfens Sharley— Stribling zuiammen⸗ 
gearbeitet. 

Auf die Frage eines Preſſevertreters, ob Dempſey vielleicht doch 
noch in den Ring zurückkehren werde, antwortete ter Erwellmeiſter 
iehr ausweichend: „Ich kaun darüber nichts Sichcres ingen. Man 
weiß niemals. was man am nächſten Tage tun wird.“ Dempiey 
hat jeine ichlänte Taille eingcbüßt und dafür Fert angejezt Er 
iſt auch ichrn zu alt, um nach jo langer Pauſe wieder altip werden 
zu können. Dempiey teilte mit. daß ihm die Tätigkeik als Schieds⸗ 
richter im annzen Lande ein holes Einkommen gewähre. Er habe 
bereits bei 57 Kämpiena⸗ chiedsrichter gewirkt und jedesmal 25%00 
bis 11000 Dollar erhalt 

   
     

   
   

  

  

  

  

       

    

      

  

  

    

    

      
     

   
  

Boxſporibehörde uaun Schineling 
Das Vräſidium der Borſporibehörde Deutſchlands, das zu 

den Meldungen um den Weltmeiſter Schmeling und den hierzu 
gehörenden Fragen in ſeiner Sitzung am Freitag in Berlin 
Stellung nahm. hat an Schmeling nachſtehendes Telegramm 
gcrichtet: 

Die Borjportbehörde Deutſchlands ſiebt Ihren kommenden 
amerikaniſchen Kämpfen mit jener Anteilnahme entgegen, die 
gegenüber einem ſo hervorragenden Vertreter des deutſchen 
Morſports ſet iſt Sie richtet aber die, gende 

i aen mit Sportbebörden des 
was zu Mißdeutungen ſühren 

und vielleicht dem Anſehen des deutſchen Borſports abträglich 
ſein könnic. Sie werden gebeten, auch Ihren amcrikaniſchen 
Bevollmächtigten entſprechend anzuweiſen. 

  

   

    

   

  

  

Eume vor Capablanca 
Sultan Khan Dritter im Schachlongreß in Haſtings 

Am 7. Januar ging programmgemäß der Schachkongreßſin 
Haſtin E — che Meiſter Euwe hat mit ſieben 
Zählern aus neun Partien den erſten Preis davongetragen. Ihm 
jolgt Capablanca mit 6“? Zählern. Dritter Preistrüger iſt Sultan 
xKhan (üi). der ! Deu vierten 
Preis gewann 

inter (374). 
Weiſterturnier ha 
Vorſprung den erſten Prris exrungen. 
Rellſtab (8). 

    

   
   

   

            

   

    

  

il. Tylor (3). Colle (2 
ch ½) mit 

Zweiter Prei— 
acht Zähle 

  

Verliner Eishoßeyſteg in Wien 
Die ansgedehnte Wetnipielreiie des Verliner Scllittichnuh⸗Klubs 

ſührte die erſte Mannichaft von der Schweiz jeht nach Wien, wo die 
VBerliner mehrere Tage verweilen werden. Am Donnerstag fand 
die erite Begegnung ſchen dem BSC. und einer Wiener Aus⸗ 

jener Kunſteisbahn vor 3000 Zuichauern 
n war gezwungen, auf eiuige ſeiner beſen Leute wegen 

KXranktheit zu verzichten und ſiellte eine ziemlich zu mmengewürfelte 
Vertretung. Die Lerliner waren dann auch faſt durchweg über⸗ 
legen und ſiegten ſicher 4: 0 2: 0. 2: 0, 0:0). 

    

        

   
  

  

    

Der Guttempler⸗Radfahrervercin 
S. O.G.T.) i. B. D. R., bielt kürzlich in Zoppot ſeine erſte 
Mynatsverſammlung und Jahr⸗ aupiverſammlung ab. Vor 
der ſaſt voll zäblig erichienenen Miinliedſchaft gab der Vorſtand 
ſeinen Jahresbericht ab. in dem feſtzüſtellen war, daß der 
Verein im vergangenen Jahre eine große Zahl von Siegen 
aufzuweiſen bat. Beſonders der aroße Punktſieg in der 
Klaſſe für gan; Deutſchland wurde a nſporn für die 
lommende Saiſon gekeunzeichuet. Im ganzen wurden 52 353 
Kilomcter im letzten Arbeitsjahr zurückgeleat. Auch die Kaſſen⸗ 
verbältniße jind geſund; cbenſo durch agitaiptiſche Arbeit 
konnie die Mitglicderzabl erhöht werden. Der neue Vorſtand 
jetzt ſich aus ſolgenden Herren zuſammen: 1. Vorſitzender 
Stto Zimmermann. Danzig; 2. Vorſitzender Rudolf Woblert. 
Zoppot: Keſſenwart Mar Loesdau: 1. Schrifiwart Paul 
Liebenow: 1. Fahrwart Franz Schwink. — 

„Frſter Wille“ Danzüig 
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ODas Sepolter 
Von Albert Daudistel 

Es war in meinem ſechſten Lebeusjahr, als mich meine 
Mutter endlich wieder mal zum Beſuch meiner Großeltern 
mitnahm. zu meinem Croßvater ging ich beſonders gerne, 
um — vor ihm ſteten zu bleiben und ihn zu betrachten. Denn 
er ſchien mir, da er nicht wie andere Großväler einen Voll⸗ 
bart hatte, gar nicht verwandt mit dem Herrgott, deſſen 
⸗Bhotographie“ in meinem Bilderbuch gleich auſ der erſten 
Seite über dicken Regenwolken deutlich zu ſehen war. Und 
obwohl mein Großvater ſtets eine Tabakspfeiſe paffte, die 
iv groß auf mich wirkte wie eine Fuhrmannspeilſche, und 
mit der er mir doch gewiä manchmal einen Schlag auf den 
Hintern hätte geben können; er ſchlug nie. Deshalb warſer 
mir auch viel lieber als der „Sankt kolaus“, ber mich 
wegen ſeiner paar Aepfel und Nüſſe, die er mir im ganz 
Jahr nur einmal brachte, über ſein Kunie drückte und plö 
lich mit einer Rute derart auf meinen Hintern haute, daß 
ich genen ihn den Berdacht hegen mußte, er ſei bloß ein 
maskierter Schmied. 

Als ich nun alio endlich wieder mal mit meiner Mutter 
zu meinem Großvater gekommen war, vergaß ich ſoſort 
meine Vorliebe, den Unterhaltungen der Erwachſenen zu⸗ 
zuborchen: zumal ich jah, daß mein Großvater mit einem 

ale nicht mehr am Tiſch bei den anderen, ſondern abſeits 
auf dem Stuhl an der Wand im Schatten' der- Schmalſeite 
des Kleiderſchrankes hockte ... Ich ging zu ihm bin und 
dachte in meiner Freude über ihn: „Guten Tag!“ Ich blieb 
wie ſonſt vor ihm ſtehen und betrachtete ihn nunmehr erſt 
recht ſtillvergnügt, meil er ſo geſpaßig für ſich allein dahockte 
und ſo brav ſeine Pfeife paſſte. Und als ich ihn ſo betrach⸗ 
tete, kam es mir vor, als lächelte er mit mir. Ich dachte 
darüber nach, warum er denn mit einem Male ſo mit mir 
lächelte; ich kam aber dabei nur auf die Gedanken: „Ach, 
der hat ia ſchon immer ſo ausgeſehen; ich merk es bloß heut 
beſſer, weil die andern am Tiſch heut net ſo laut miteinander 
ſchwätze ... Bei dieſen Gedanken fragte ich ith f 
einmal dennoch: „Ueb as, G. b 
ivßv. Und da paf do 
eine Rauchwolke jein Geſicht vor mir verbarg Auch dies 
hatte mich erfreut;: und darum ſaate ich zu ihm, als die 

Nauchwolke weg war: „Ach, mach des noch e mal!“ — Ulnd 
da verbarg auch ſchon wieder eine Rauchwolke ſein Autlitz 
vor mir. .. Ich lachte darüber. Aber plötzlich hörte ich 
meine Mutter zu mir ber ſagen: „Bub. laß den Großvater 
in Ruh!“ — Ich betrachtete ihn nunmehr wieder ſtillver⸗ 
gnüat und bildete mir dabei ein, er wäre, weil ich ſein 
eſicht nur immer ſo verrunzelt geſeben hatte, nie jünger, 
jondern ſchon ſeiner Lebtage ein Großvater geweſen; gerade 
ſo wie ich mir zuſammendachte, die Hängelampe in ſeiner 
Stube ſei einfach wie auch die Hängepflanze bei Tante Gret⸗ 
chen aus der Stubendecke herausgewachſen. Als dieſer Be⸗ 
juch zu Ende war. nahm er meine Hand in ſeine Hand und 
drückte zum erſten Male meine Hand ſo, daß ich mich laut 
darüber frente. Aber plötzlich ließ er meine Hand los und 
— paffte wieder ſo ſchnell, daß ich auf einmal ſein Geſicht 
wegen der Rauchwolke nicht mehr deutlich ſah. Und da kam 
es mir vor, als hätten ſeine Angen gerade, während ſein 
Antlis doch ſo lächelte, zu weinen begonnen. Jedoch ich 
glaubte es nicht, zumal die Rauchwolke ſein Geſicht nun 
wieder ganz vor mir verbarg ... 

Schon einige Tage nach jenem Beſuch, als ich an einem 
Vormittag, da es gerade heftig gereguet hatte, mit meiner 
damaligen Freundin gar freudig durch die größten Pfützen 
ging. ſah ich plötzlich meine Mutter ſehr erregt zu mir her⸗ 
gelaufen kommen. Um ſie zu beruhigen, rief ich ihr ent⸗ 
gegen: „Ach, Mutter, mer ſpiele ja bloß „ſchöne Schuh“: — 

    
  

  

   

     
   

  

      
             

      

    

       Huck, wie ſe jeöt glänze“, ſagte ich noch, als ich aus der 
Pfütze kam. Mei antwortete mi nur: 
„Komm, komm er will ſterben. Das      
Wort „ſterben“ war mir ganz ſremd. Ich lief einfach in 
freudigem Trab neben meiner Mutter her, ganz begeiſtert 
darüber, daß wir wieder den Großvater beſuchen. 

Während mich meine Mutter feiertäglich ankleidete, ſagte 
ſie zu mir, ich ſolle heute aber nicht lachen. Deinahe hätte 
ich ſie gefragt: „Warum denn net?“ — Aber da kam auch 
ſchon mein er zur Tür herein: Er war ganz ſchwarz be⸗     

kleidet und megen des Zylinderhutes viel größer als fonſt. 
Und da ich meinen Vater noch nie in einem ſolchen Anzug 
geſehen hatte, deshalb freute ich mich derart, daß ich lachend 
Iosrief: „Vatter, jetzt mußt du dich noch im Geſicht un an de 
Händ ſo ſchwarz mache un die Leiter mitnehme, dann denkt 
de Großvatter. du wärſt 'n Schornſteinfeger geworde!“ — 
-O, wird das heut ſchön beim Großvater“, ſagte ich zu 
meiner Mutter. Sie aber ſchaute da ratlos zu meinem 
Pater bin. Der ſchüttelte bedenklich den Kopf. Dann tu⸗ 
ſchelte meine Mutter mit ihm. Ich fedoch lauſchte ſcharf und 
konute gerade noch verſtehen, daß er ihr antwortete: 
„Schnitzel ihm beimlich Zwiebel ins Taſchentuch ...“ 

Als wir auf dem Weg zum Großvater waren, ſagte mein 
Vater zu mir: „Bub, wenn du heut mal nct lachſt, tanf ich 
dir morge e Trommel!“ — Ich hätte 

  

Ich hätte ihm da gewiß das 
Wort „Schlaumeier“ zugedacht, wenn ich es damals ſchon 
gekannt hätte. Denn ich glaubte, er habe mir die Trommel, 
die ich ſchon lange vergeblich von ihm begehrte, endlich nur 
deshalb verſprochen, weil er befürchte, ich würde durch mein 
Lachen verraten, daß er vortzabe, mit dem heimlich ver⸗ 
zwiebelten Taſchentuch dem Großvater einen Poſſen zu 
ſpielen. Und als meine Mutter da gleich wieder gegen die 
Trommel ſprach und meinem Vater erklärte, daß ich, wenn 
er mir die Trommel kaufe, das ganze Haus verrückt mache, 
da dachte ich: „Ach, jetzt red' ſie ja bloß ſo... Ich ſagte: 
„Schon gut ...“ UInd ſchweigend gingen wir dahin. 

Im Hauſe meines Großvaters führte uns die Groß⸗ 
mutter in eine Stube, in der vor dem Vett, in dem mein 
Großvater lag, bereits viele ſchwar, bekleidete Franen und 
Männer ſtanden. Wir ſtellten uns dazu. Und niemand 
ſprach. Ich glaubte, mein Großvater ſchliefe; und alle wür⸗ 
den darauf warten, bis er erwache. Als ich da auf einmal 
jo nor mich hinſtöhnte: „Ach, dauert das lang“, da reichte 
mir meine Mutter ihr chentuch und flüſterte mir zu: 

   

    

„Da! Putz dir die Naſ!“ — Ich jedoch ſchante unentwegt 
zum Bett meines Großvaters und erwiderte meiner Mut⸗ 
ter leiſe: „Mei Naſ is noch trocke!“ — Und auf einmal 
bewegte ſich mein Großvater, und ich börte, daß 
Großmutter ſagte: „Ach Gott, jetzz.... Sofort ergriff i 
Partei für meinen Großvater, indem ich ihm hinrief: „Paß 
auf, Großvater: ſie wolle dir jetzt 'n Poſſe ſpiele mit einem 
Taſchenturch, da haben ſie Zwiebeln rinngeſchnitzelt, vdaß 
auf!“ — All' die ſchwaräbekleideten Frauen und Männer 
ſchauten da wie ertappt nach mir her. Und ehe ich noch ſagen 
konnte: „Ja guckt nur; ich halt zu meinem Großvater“, da 
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hatte mich mein Vater auch ſchon aus der Siube bugſiert. 

  

Als wir auk dem Heimweg waren, ſagte er mir jedoch: 
„Bub, ſchuld haben wir ja eigentlich; wir hätten dir er⸗ 
klären ſolle, daß des gezwiebelte Taſcheutuch net fürn Groß⸗ 
natter, ſondern nur für dich beſtimmt war, damit dir, weun 
du dort im geeignete Moment ſo getan ſt, als ob du 
deine Naſ putzt, Tränen gekomme wärn, wege dem ſcharfe 
Zwiebelgeruch im Taſchentuch!“ — „Ach ſo“, ſagte ich, „mich 
habt ihr alſo mit dem verzwiebelte anführn wolle!“ 

Drei Tage ſpäter zog mich meine Mutter ſchon wieder 
feierlich an. Als ich ſie fragte, was denn nun heute los 
lei, erwiderte ſie mein (ör ter beerdigt werde. 
Ich an rtete ihr, we h ja nicht wußte, was „beerdigt 
werden“ bedeutet, daß ſie nun endlich mal den Großvater 
in Ruhe laſſen ſollen. Meine Mutter bemühte ſich da, mir 
die mir ganz fremden Begrifſe „Totſein“ und „Friedhof“ 
und „beerdigt werden“ verſtändlich zu mächen. Jedoch, ich 
alaubte ihr da nicht, weil ich ihr da einfach nicht glauben 
konnte. Sie mußte dies erkannt haben; denn ſie bat mich 
dann nur, ich ſolle aber am Grab nicht lachen, ſondern, 
wenn ich da etwas hören oder ſehen würde, das ich nicht 
verſtehen könne, ſolle ich mir ſchnell die Naſe vutzen mit 
dem Taſchentuch, das ſie am Grabe für mich bereit halte... 
Und wir gingen zur Beerdigung. 

Um das offene Grab herum, auf dem ein brauner Sarg 
auf zwei Onerbalken ruhte, ſtanden auſer jenen vielen 
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ſeltſame Soldaten, die Gewehre bei ſich hatten. Viele be⸗ 
kupften, während einer einen Vortrag hielt, mit Taſchen⸗ 
tüchern ihre Geiichter, und zwar immer und immer wieder⸗ 
Und da ihre Augen dabei tränten, dachte ich, ſie hütten alle 
ſo verzwiebelte Taſchentücher. Beinahe hätte ich da ge⸗ 
iacht. Aber ſie ſingen alle auf einmal an, gemeinſam 
Lied zu ſingen. Und da vergaß ich zu lachen und horchte 
Jedoct — als ſchließlich der Sarg in das Grab hin e 
gelaſſen wurden war, und ſich nun zu beiden Seiten des 
Grabes die ſeltſamen Soldaten aufſtellten, da ſtaunte ich, 
und zwar erſt recht, als ſie mit ihren Gewehren in die Luft 
zielten. Und gerade, als ich verwundert hochgeſchaut hatte 
und ſchon ſagen wollte: „Mer ſieht ja da obe aar keine 
Spaße“, da flüſterte ich, weil ſie gerade in die Vufſt ſchoſſen, 
meiner Mutter zu: „Schnell das Taſchentuch: mir länft die 
Naß'!“ — Sie reichte es mir und ſagte dabei: „Bub, des mar 
geſcheit!“ Und als ich daun ſah, daß all' die vielen IEüren 
und Münner ganz dicht an das Grab herangingen u 
ich da auf einmal hürte, daß die Eroͤbrocken, die ſie in das 
Grab auf den Sarg ſallen ließen, auf dem Sarg ſo polter⸗ 
ten, da horchte ich ganz gebaunt hin. 

Ja, als wir dann alle laum von dem Grab weggegangen 
waren, hörte ich auf einmal, daß ſich jenes Gepolter auf dem 
Sarg da unten im Grab verſtärkt batte. Heimlich ſchlich ich 
vun der Seite meiner Mutter zurück zum Grab. Da ſah ich, 
daß Männer viel Erde auf den Sarg da unten ſchaufelten. 
Ich rief ihnen zu: „Is da unne in dem Sarg mein Groß⸗ 
vatter drinn?!“ Und es polterte und polterte weiter. Und 
einer der Männer, die da ſo ſchaufelten, antwortete mir, 
während es ſo polterte: „Ja!“ — Ein unheimliches Geſühl 
jagte mich zu meiner Mutter. Wortlys reithte ich ihr jenes 
Taſchentuch. Und ſie nahm es mir ab, 

Und wenn ſie mich ſpäter manchmal fragte, warum ich ſo 
ſtille ſei, da ſchwieg ich erſt retht; denn — ich dachke an das 

     

   

  

  
ſchwarzbekleideten Frauen und Männern auch Linige ganz Gepolter ... 
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Der Sudel des Frofessors Arh5ôf 
Von R. 

Der Hundeſcherer Jean Boulard ſaß auf ſeiner Kiſte 
beim Coié Pascal und wartete geduldig auf Kunden. Der 
heutige Taa war bisber nicht eben ergiebig geweſen. Im 
nanzen häatte Boulard nur den Pudel der Inhaberin des 
henachbarten Tabnkladens mit der Schere bearbeitet und den 
Schwanz eines Klötert, der einer Wäſcherin aus der Rue 
St. Jacques gehörte, geſtutzt. Er beſaß nicht mehr als zwölf 
Sechſer, die kaum für cinen Liter genienbaren Burgunders 
reichten Für das Mittageſſen jedoch mußte noch etwas ver⸗ 
dient wer Ueberhaupt ging in der letz Zeit das Ge⸗ 
ſchäft mit der Hundeſchererei ſchwach. Entweder mußte ein 
großer Teil der Hunde eingegangen ſein, oder ihre Herren 
batten ihre Frauken an der' Börſe verloren.. Eins war 
unſtreitiga klar: in den Taſchen Jean Bonlards herrſchte 
chroniſche Ehbbe. Jean Bonulard begann allen Ernſtes zu 
erwägen, ob er nicht einen neuen Beruf ergreiſen ſollte, 
genauer geſagt: ob es nicht lohnender wäre ſich zweibeinige 
ſtatt der vierbeinigen Kunden zu ſuchen. So eine Sache aber 
war mit Schwierigkeiten verbunden. 

Während er ſich dieſen trüben Gedanken bingab und 
rinasumher der Pariſer Straßenlärm ſlutete, gewahrte Jean 
Nonlard völlig unerwartet die höchit eigene Phyſiognomie 
zweier kluger, ruhiger Augen, die hinker dichten, herab⸗ 
hängenden Brauen auf ihn hervorblickten. Bei näherer Be⸗ 
trachtung ſtellte ſich heraus, daß dieſe Augen einem großen, 
ganz verwahrloſten Pudel gebörten, der ohue jeden erſicht⸗ 
lichen Grund auf den Hinterſüßen einheritolzierte. In der 
Mähe des Pudels ſtand ein grauhaariger Bürgeren tlaroß 
Hornbritte und ſtudierie aufmerkfam dic Anzeinen. Jean 
Boulard warf einen Kennerblick anf den Pndel, und es 
konnte ihm nicht eutgehen, daß man ſich ſchon lange nicht 
mit der Toilette des Hundes beſchäftigt hatte: die dichte 
Wolle hina in unordentlichen Zotteln herab, und die früher 

    

  

    

  

    
    

  

  

geitutten Stellen waren ſchon ſeit geraumer Zeit nach⸗ 
gewachſen- „m.. für das Scheren ſolch eines Hundes 
durfte man nicht weniger als zehn Sechſer ſordern,“ dachte 
der Kunologe bei ſich. 

Mittlerweile hatte der Unbekannte aufgehört, die An⸗ 
zeigen zu leſen, und ſah nach der Ubr. „Ein herrlicher 
Hund!“ bemerkte Jcan Bonlard liebenswürdig, zu dem 
Unbefannten gewendet. Dieſer muiterte den Hund mit 
Intereſſe und erwiderte ohne Eile: „Fürwahr. es iſt ein 
vortrefflicher Hund!“ 

„Aber Sie müſſen zugeben, mein Herr, daß er weit 
ichöner wärr, wenn die Hand eines Künſtlers ſich mit ihm 
beſchäftiate, wie ja auch ein luxnriöſer Park eines er⸗ 
fahrenen Gärtners bedarf. Habe ich nicht recht?“ 

Der würdige Herr beſah ⸗ſich neuerdinas den Hund 
gründlich. Dann ſprach er gemeſſen: „Es jit, wie Sie 
ſagen. Ihren Veraleich finde ich ſehr glücklich.“ 

„Ob,,ſicherlich, mein Herr.“ ſeuſzte Jean Boulard. „Be⸗ 
müben, Sie ſich etwa, feſtzuſtellen. was das für Organe ſein 
mögen!“ 

„Das ſind augenſcheinlich die Ohren.“ 
„Haba,“ lachte Jean Bonlard ſarkaſtiſch. „Ohren belieben 

Sie das zu nennen? Warum begzeichnen Sie ſie nicht als 
Eiffelturm, Trocadero. Palais Royal? Doch einige wenige 
Schnitte der Schere ... und wir haben es mit herrlichen 
Hundeohren au tun, wie es ähnliche im lateiniſchen Viertel 
nicht gibt.“ 5 v 

Hgartimmt auffallend.“ ſagte der Herr, nahezu völlig über⸗ 
zeugt. 

„Und das da ſoll vielleicht ein Schweif ſein? Eine Kratz⸗ 
bürſte, ein Kebrbeſen iſt es. Aber ich mache aus ihm einen. 
richtigen Schweif, wie man ihn auf beiden Utfern der Seine 
nichi antrifſt..“.“ 

„Auch in diefer Hinſicht muß ich Ihnen beipflichten.“ gab 
der Fremde zu und fuhr dem Pudel über den verwahrloſten 
Schweiſ. ů 

Der Knnologe begxiff, daß es ledialich eines einzigen 
itarken Araumentes bedurfte, und der Pudel beiand ſich 
unter ſeiner Schere. Er geriet in Feuer. „Und das hier 
iſt wohl Ihrer Meinung nach ein Rücken?“ Jean Boulard 
ietzte ein vernichtendes Lächeln auf. „Der gleicht eher einem 
alten zerfesten Türvorleger, kaum mehr guk, um daran 
ichmutige Schuhe zu ſcheuern.“ 
„In der Tat ..“ murmelte der. Herr mit der Horn⸗ 

brille. — b 

    

Arckipin 

„Ch, mein Herr,“ — Boulard wurde gauz träumeriſch — 
zwelchen berrlichen Anblick könnte dieſer breite, mächtige 
Rücken gewähren!“ 

Voll Anteilnahme betrachtete der Fremde den 
des Pudels. 

„Wenn es Ihnen beliebt, mein Herr. ſoll ein Wunder 
geichehen. Ein Kunſtwerk will ich vollbringen!“ rief der 
Hundeſcherer pathetiijch aus und warf dem Pudel wie deſſen 
Benleiter E Blicke azu ſtaunen.“ 

Rücken 

  

verführ „Sie 

„Mit dem größten Verqauügen. Aber ...“ mit einem 
Blicke auf die Uhr, „... in einer halben Stunde muß ich in 
der Sorbonne einen Bortrag halten!“ ‚ 

„Seien Sie unbeſorgt! Jean Boulard iſt ein Virknoſe. 
Es dauert leine zehn Minuten, Herr Profeſſor! — Ich be⸗ 
ainne alfo!“ 

„Meinetwegen.“ 

Der Hundeſcherer band den Pudel an einem Ringe ſeiner 
Kiſte ſeſt. und gleich darauſ bearbeitete ſeine mit der Schere 
bewaffnete Hand eneraiſch das Hundeſell. Der Pudel hielt 
jich brav und rubig. Nur zeitweilig kläfite er ein wenig 
ans Laugeweile. „Die Schere,“ meinte der Kynologe ge⸗ 
jühlvoll, „iſt eine aroßartige Sache. Ohne Scheren gäbe es 
keine Zivitijation. Nehmen wir, mit Nerlaub Ihren eigenen 
Bart (der Profeſſor ſtrich ſich wohlgejällig über ſeinen Vart, 
mie eö einem Profeſſor geziemt)! Und denlen Sie, ohne 
dieſe große Erſindung der Kulturmenſchheit alichen Sie 
nicht einem würdigen Proſeſſor ber Sorbonne, fundern weit 
eher einem waſchechten afrikaniſchen Buſchneger.“ 

Der Profeſſor hörte die Reden des Pudelſcherers auf⸗ 
merkſam und ſchweigend an und verfolgte geſpannt die 
ſchnellen Bewegungen der Schere, dank deren der Pudel 
von Mirate zu Minnte ſchöner auszujſehen begann. Jean 
Voulard war wirklich ein Meiſter in ſeinem Fache. Nach. 
knappen zehn Minuten klappte er die Schere, endgültig zu, 
klopfte auf des Pudels fſetten nackten Rücken und ver⸗ 
kündete feierlich: „Fertig. Das iſt kein Hund mehr, ſon⸗ 
dern ein bengaliſcher Löwe! Welche Mähne! Die Veine 
gleichen, den Obelisten auf der Place de la Concorde. 
Sehen Sie ſich den Schweif an! Das iit kein Schweifß. 
das iſt Kaffael! Was für ein kluges, ſtrenges Profil — wie 
ein Philoſoph!“ 

„Sie arbeiten prachtvoll!“ 

„Halb umſonſt! Geſchenkt! Die ganze Toilette dieſes 
Lerls ter klorfte ihm hierbei nochmals liebevoll auf den 
Rücken) koſtet ganze fünfzehn Sechſer.“ 

„Gar nicht viel,“ nickte der Proieſſor beijällig. 

„Jawobl, Herr Profeſſor! Meine Preiſe ſind mäßig. 
Deshalb habe ich auch noch kein Konto beim „Credit 
Lnonnais“. Hier, meine Geſchäftskarte, falls mich der Herr 
Projeſſor wieder zu beehren gedenken.“ 

Der Gelehrte las den Text aufmerkſam und ſagte: 
„Vielen Dank: Und mein Name iſt Arbät. Wenn ich mich 
noch einmal entſchließen ſollte, einen Hund zu halten, werde 
ich an Sie denken.“ 

Entaeiitert ſtarrte der Pudelicherer auf den Profeſſor. 
„Wie ſoll ich das verſtehen? Gehört der verwahrloſte Köter 
etwa gar nicht Ihnen?“ 

„Durchaus nicht, Monſieur Bonlard. Ich nahm an. Sie 
jelbſt ſeien der Eigentümer... Jedenfalls iſt's aber nun 
für mich die höchſte Zeit! Meine Vorleſung.“ Der Pro⸗ 
ſeſſor zog höflich den Hut und ſchritt von dannen. Nach der 
anderen Richtung entfernte ſich der Pudel, auf den Hinter⸗ 
beinen aufrecht gehend. Zeitweiſe wedelte er ſtolz und groß⸗ 
artig mit dem Schwanze, um ſchlieüälich hinter der Ecke zu 
verſchwinden. 

Madeleine, die alte Fijchhändlerin in der Rue Mouftard, 
eine dickbäunchige ſchnurrbärtige Vettel, ſtemmie ihre 
ileiſchiaen Arme in die breiten Hüften und ſchrie: „Nach⸗ 
barin, mein Pudel iſt gejchoren. Vermutlich hat der Schelm 
wieder mal einen Hundeſcherer reingelegt!“ 

Der Pudel verzehrte voll 
x Fijch. 

   
    

ſtolzer Genngtuung ſeinen.   
(Deutſch von S. Boriſſofl.)



CEimn TirſfruxsfxIU 7 Von H. H. Strdtner 

Ein Güterzug kriecht langſam durchs Gelände. Hinter der 
Lotomotive hüngen bunte Wagen. Aüf den grellen Plataten 
ſind Löwengruppen, dreſſierte Pferde, Seiltänzer und Kunſt⸗ 
reiter dargeſtellt. Die Jungens am Fahrdamm ſchreien: 
Zirlus! Zirkus! — — 

Jutta, die Fallſchirmakrobatin, hat die verblichenen Tütl⸗ 
inen des Mohnwagens Zurückgeſchoben. Ihr alieh, nahemn 

ßen langfat 

  

üher den Gebirgszug, der wie ein Pi 
ubroüt. ů 

Ein Grammophon freiſcht hinter itzr. Eine heiſere Stimme 
zankt. Jemand ſagt: „Laßt man die Jutta, die hat heute ihre 
ſchlimmen zwei Minuten.“ 

Jutta verſucht, ihre Gedanken auf eine Schnur zu reihen. 
Das iſt für ſie das beſte Mittel, ihrer Herr zu werden. Ge⸗ 
danken und Stimmungen kommen, wenn man 

„wenn man nach zehn Jahren wieder in ſeine 
kommt. Vaterſtadt da ſtockt ſie ſchon! Auf 

Fen ſtand bi M Ver Name und S 
Ihre Mutter hartie eines 

ein kleines Balg beim Ontel abgegeben. 

Der Onkel betricb ein Fuhrgeſchäft. Seine Frau war rund 
und dic. Mit dem Feuerhaken ſchlug ſie die Katze Komiſch, 
daß man ſo etwas nicht vergißt. Ihre Beerdigung war. mies, 
per gelbe Lehm klebte aun den Füßen. 

Die gezackte Silhouette einer Stadt tau uf. Eine Wolle 
ſchieh ſich gerade auf vden bauchigen Kirchi u. Bald fährt 
der Jug in den Güterbahnhof ein. Alle Bogenlampen flam⸗ 
nien auf. Traktoren und Raupenſchlepper fahren an. Das Ge⸗ 
bröhn und Geſchrill währt die halde Nacht. Am anderen 
Morgen iſt eine Zeltſtadt und Wagenburg auf dem größten 
Platz der Stapt entſtanden. 

Intin ſchläft kange. zroßdem ſic nicht den Vorzug genießt. 
eine Schlaſflelle für ſich allein zu haben. Soweit hat ſie es 
noch nicht gebracht. Ja, wenn ſie Kunſtreiterin wäre. 

Mißgünſtig blickt der Tag durch die Scheiben. Es regnet 
in jeinen Fäden. Der Clown hat ſeine writen Hoſen zum 
Trocknen aujgehäugt. Am Waſſerfaß iſt ein Aeſſchen angebun⸗ 

   

    

               

  

    

   
  

den, der Regen hat das rauhe Fell glatt geſtreichelt. Ein 
flügellahmer Rabe hüpft unter dem Wagen durch. 

„Jutta, ſollft mal zum Staui kommen!“ ruft ein Junge 
durch die Tür. Jutta denkt⸗ „Was will denn der? Ich habe 
doch leine Probe.“ Nach einer Zeit läuft ſie durch die duften⸗ 
den Pferdeltälle zum grünen Wohnwagen. 

„Na, mein Schat, gur geſchlafenr“ 
„Bei dem Krach? Nec! Uebrigens bin ich nicht vein Spaß 

nur deine Nartnerin.“ 
„Meine Partnerin muß auch mein Schatz ſcin, fonſt ſuche 

ich mir eine andere.“ 
„So iſt es“, denkt Jutta bitter. „wenn ich Kunſtreiterin ge⸗ 

worden wäre. Aber vhazu war es damals ſchon zu ſpät. Mit 
ſiebzehn Jahren lernt man das nicht mehr.“ 

Am Nachmittag geht ſie durch. die Siadt. Sie fällt auſ. 
weil ſie ſo ſchm 5 i 
einem Geſe⸗ t ſie u. 
mals Gufiavp Schmidt, iesi Walier mibt. er E 
jetzt Inhaber. Wie mag er ausſchauen. der gute Junge, der 
mit der bunten Schülermütze mir vor virlen Jahren immer 
nachſtieg?“ 

Intta geht hinein, kauft ein paar Kleinigkeiten und kommt 
ins Geſpräch mit dem Chej. Es dauert lange bis er ſich der 
früheren Zeiten entſinnt. Dann ader iſt ſeine Freude ſo aroß, 
jogar herzlich. Er ſetzt den Hut auf und begieitet ſie. Jutta 
hat eine Reigung zu- Sentimentalität. Sie kommi auch jetzt 
zum Vorſchein. „Hicr wohnte meine Klavierlchrerin und 
da... (baft du mich mal gelüßt. will ſie jagen, ſchweigt aber).“ 

Die nroßen Bogenlampen flammen über den Zelten alif. 
Licht und Schatten maleriſch verteilend. Jurta denkt: . Jetzt 
ſitzt meine Schulfreundin. beute Frau Studicnrat. wie Kalter 
ſagte, am weißgedeckten Abendbrotiiſch. Und ich? Meinc Taſte 
bat abgeſchlagene Ecken und in den Zwiebeldunſt vom Herd 
miſcht ſich der Geruch von Schminte. Koſtümen und Puder. 
Meine Freundin ſpielt nachher gejühlvolle Sachen von 
Chopin und ich ergötze mich an dem ſcharf gemixten Trom⸗ 
peiengeichmeitter. 

Die Vorſtellung bat begonnen. Walter fitzt in der vorder⸗ 
ſten Reihe. „Holſentlich tut dem auten Jungen das Geld nicht 
leip“, ipöttelt Jutta. Ob er wohl um mich bangt, wenn ich 
mii einem harmloſen Sonnenſchimm unier dem Zelwach 
ſpazieren gehe und piötzlich herumer ſtürzr? Keine Angtt. 
Walter, mein Schirm verbirgt einen großen Fallſchirm. und 
ich lande glücklich. 

Der ſolgende Tag bringt ibr ausnahmsweiſe eine Probe. 

    

     
    

   

       

   

  

„Jutta. Telephonl- jchreit die dicke Kobinſtv. die an der Kaſſe ů 
jrszt. Dann Bort ſie aufmerkſam zu, was Aulia ſagt: „Das? 
Mach der Boritellung? Gebt nichr! Ach. deine Freunde renne 
ich doch nicht mehr. Na aut. Hauptausgana- 

Haſte hier ein Verhältnis?“ fragt die Kobinſty und 
lächelt liſtig. 

  

Noch niemals hat Stani ſich nach der Vorſtellung um ſie 
gelümmert. Ausgerechnet heute, wo ſie (das ift noch niemals 
vorgekoenmen) fort will, verſtellt er ihr den Weg. „Cato hat 
heute Geburtstag. Er lädt uns ein.“ 

„Da ſoll ich wohl mit?“ — „Ja, ich möchte mit dir tanzen. 
Cato hat neue Platten.“ — „Geht nicht, Stani, iſt geß' fort.“ 
— „Wohin? Zu Jugendfreunden? Wer das Kotinp. Seine 
Stimme erbitzt ſich. Grad werden die letzten otlamben aus⸗ 
geſchaltei. Unheimlich ſchallt das Echo ihrer Stimmen in der 
Manege,/nach. 

Stanislaus hält ſie feſt. Sie ſchreit und wehrt ſich. Jetzt 
belommt ſie einen Arm frei. — —* 

„So eine Gemeinheit“ ziſcht ſie in höchſter Erregung und 
kratzt ihn mit ihrem Brillanten, der ſehr ſcharf und nicht echt 
iſt, durchs Geſicht. Er weicht zurück. Jutia gewinnt den 
Ausgang. 

uf Herren werten im Auto und fahre 
Weinreſtaurant, Entſetzi ſpringt der Ober hinzu: 

tie zu einem 
    

„Sie bluten 
ja.“ Jutta blickte auf ihre Hände, ihr Kleid und ſucht eiligſt 
die Toilette auj. Der Ober ſchickt ihr ein Büfenimäbchen noch. 

Nach einiger Zeit erſcheint Jutia wieder. Die Herren, 
außer Walter, ſind enttäuſcht. daß ſich Jutta nicht mehr auf ſie 
beſinnt. Sie hatten ſich auch ein Zirkusfräulein, auch wenn 
ſie vis zu ihrem ſiebzehnten Lebensjahr dieſelbe Luft gcatmet 
hat wie ſie ſelbſt, doch intereſſanter vorgeſtellt, leichter, luſtiger 
Schließlich ſind ſie froh, daß Walier ſie zurückbringt. 

Schon hat er ihre Hand losgelaſſen und den Wagenſchlag 

  

  

geſchloſſen, da klopft ſie aufgeregt an die Scheiben: „Walter, 
1— ſo AngftiPſchreir ſie. Gie zittert am Aunſei, Körper. 
Salter iſt ratlos, er nimmt ſie, nicht ohne ein leiſes Herz⸗ 
klopfen zu ſpüren, mit in ſeine Wohnung. 

„Der Stani — — mich — um!“ das iſt das erſte 
   

was ſie ſagt. Walter hat Mühe, den Zwiſcheniall nach der 
Vorſtellung aus ihr rauszulocken. Er ſtreichelt ſie, Ihre 
Haare berühren fein Geſicht Sie lehnt ſich an und läßt ſich 
willenlos von Walter küſſen. 

„Du brauchſt ja nicht zurück. Ueberhaupt ſo ein Zirtus! 
Möchteſt du nicht einen anderen Beruf ergreifen? Du haſt die 
Handelsſchule befucht und — und —, ſo ein Frauchen wie du 
(ſeine Stiimme wird zärilich), könnteſt du nicht — vielleicht — 
mein Frauchen werden?“ 

Jutta hört nicht mehr, was er ſagt. Sie iſt eingeſchlaſen. 
Walter rückt ein Riſſen unter ihren Kopf und legt ihr eine 
Decke über. Dann ſchaltet er das Licht aus. 

Am anderen Morgen ſteht Jutta vor dem Zirkus. Sie gibt 
ſich einen merkbaren Ruck und geht direlt zum grünen Wohn⸗ 
wa Sie klopft und 5ffn. üi 8 liegt mit einem 

Verband im Bett. Er Hanb. Lansſami. 
ungewiß geht ſie näher. Da ergreift er ihre Hand. Sie ſind 
wieder gute Kametaden. 

In der Manege ertehnt man ſich, Stani ſei gegen einen 
Pfoſten geſtoßen, an dem ein Pferdegeſchirr gehangen habe. 

Walter macht den ganzen Tag Pläne und wartet von 
Stunde zu Stunde auf Jutta. Abends atzt er im Zirkus. Die 
Attraktion von Stanislaus und Jutta fällt aus. Er ſchicki 
einen Stallburſchen zu Jutta. Er betommt eine Karte, auf der 
ſteht: „Ich tann nicht! Leb wohl! Ich bin ein Zirkuskind und 
möchte es bleiben. Jutta.“ 

   

          

Oie Nadht vor der Ninrichfumg 7 von A Laube   

  

Als der Rechtsanwalt nach ſeiner ichweren Erkrankung 
zum erſitenmal wieder die Geſellſchaft ſeiner Freunde auf⸗ 
ſuchte, erſchrak man über ſein Ausſeben. Er ſchien um zwan⸗ 
zig Jahre gealtert, und ſein dunkles Haar war an den 
Schläfen weiß geworden. Er las aus den Mienen ſeiner 
Freunde Verwunderung, Beſtürzung, Mitleid,-aber es über⸗ 
raſchte ihn nicht: er wußte ja. wie er ich verändert haite. 
Und bis zu einem gewiſſen Grad tat es ihm wobl, denn er 
jühlte, wie ſehr ſeine Freunde Anteil an ihm nabmen. Er 
ſagte eß auch. 

Der afrte Juſtizrat nickte ilnn freundlich woblwollend zu. 
„Natürlich nehmen wir Anteil am Schickjal der Freunde — 
das iſt doch das wenigite, was man tun kann. Aber — wie 
konnte ein Mann von ihrer Robuſtbeit einen ſolchen Nerven⸗ 
zufammenbruch erleben? Das iſt es. worüber wir uns alle 
am meiſten wundern!“ 

Der Rechtsanwalt zuckte mit den Achſeln. „Venn einer 
von Ihnen erlebt hätte. was ich erlebt babe!“ 

ann??“ 
lien doch, daß Erich Büttner bingerichtet wor⸗ 

    

         

„Gemiß. Er war IAbr Klient.-Soviel ich weik, beſtand 
über ſeine Schuld nicht der mindeſte Zweifel. Das Urteil iſt 
au recht gejällt und zu recht vollſtreckt worden. Soviel ich 
mich erinnere, hat der Menſch den Mann ſeiner Geliebten in 
einen Hinterbalt gelockt und erſchoffen.“ 

„Allerdings“ ſagte der Staatsanwalt. es mar geradezu 
ein Schuljall: überleater Mord. Und das Vorleben des 
Mörders war nicht derart. dan er Gnade erwarten durfte. 
Ich begreiſe gar nicht, daß Ibnen das ſo nabe geben konnte, 
lieber Doktor!“ 

„Sie haben durchaus recht. meine Herren“, entgegnete der 
Anwalt. „Büttner iſt ein Mörder. Er iſt zu recht nerurteilt 
und zu recht bingerichtet worden. Er fonnte keineswegs be⸗ 
ſonderes menſchliches Mitleid bhranſpruchen und er war auch 
nicht der erſte meiner Klienten. der bingerichtet worden iſt. 
Aber ich habe die Nacht vor ſeiner Hinrichtung mit ihm ver⸗ 
bracht. und bas — hat mich umaeworfen!“ 
Der Staatsanwalt jchüttelte den Kopf. -Merkwürdia! Wie 

konnten Sie aber auch! Dazu waren Sie doch ganz gewiß 
nicht vervilichtet. Ich meine menichlich. denn rechflich kann 
davyn gar keine Rede ſein.“ 

-Nein, ich war gewiß nicht dazu verpflichtet. Aber. ſehen 
Sie. das kam ſo: ach ſaß an dem Abend nor der Hinrichtnua 
zi Hauſe., als vlstzlich die Gefängnisvei altung aurief. 
Büttner, der allen geihlichen Beiſtand abgelehnt Baite. der 
auch icine alte Mutter und feine Schweſter nicht ieben wollte, 
hafte plöslich den Sunich geänsbert noch einmal mit feinem 
Berteidiger zu ſorecßhen. Nun mufß ich vifen ſagen: es vaßte 
mir gar nicht. bei Nacht und Kebel noch einmal eine drei⸗ 
vierielſtündine Fahrt zurückzulegen. Aber — Sie erinnern 
sies vielleicht. daß Bütiner in der Kerhandluna dir Schuld 
aelcuanct bat unè durch Indizien überführt wurde. Aller⸗ 
dinas durch unwiderfegliche Indizien. Aber vielleicht hatte er 

    

Hie Melscfiprobe V Nad dem Dantochen von A. Craejſe 
Der iunge Mann mit dem wohlklingenden Namen Pedbro 

Harmanos war aunz begeiſter. Einen jolchen nxns halte 
Sr noch nie geſehen Seine Fübe verſanfen in der weichen 
Teppich er bemunderte die reich geichnisten Schräanke. die 
Eriſtallfachen, die Anticniticten nub die berrlutben Gemalde. 

Ein bübſches Dienſtmädchen trat ein und fragte, vö der 
Herr derienige ſei, den die gnäͤdige Fran exwarte. Daemobl- 
erwiderte Pebrr. -ich bin zur Prode beitellt worden. „Biile. 
mmen Sie mit“, jagie das Dienümädchen. Sir fäbrie den 
inngen Maun in cinen balbümntlen Aanm das Arpeits⸗ 
zimmer der berähtmten Kepncbiva Nanns Aanfiers., 

Eniſchaldigen Sie, daß ich Sie Dierber brßellt habe. num 
zn proprn-. jagte Die ſchöne Frau. Denn ich aber nbends 
FPpiele. fühle ich mich am Tage 1v5mäde. Dexn bim ich froh. 
wenn ich wicht ausgeben ns- 
Aber gnsdide Fron, machen Sie fich 50-= Meisetegen 

keine Sorgeß ermiderie Pebro galant. Es frest mick. 
Iüdnen aui darje Seiſe einen Geialen zu erweifen WPerr 
konnte feßerllen. Naß fie nic glänzend gehalten balte. AIAn 
iung kountt Fe je woßi micht mehr jetis Aber fellst dDir 

E Aräherisäße Amier — ——— idr Seßicht 

Sie Ee Anebrast — 

Endnagirrf. E mintie äe aber ertt ieben, er Taleni 
batte und vhb er für die ihm asedardte Nulle gericnrt War. 

Dir tTennen doch Ren * Ee Lenslien 
„Der Sosbaag gess ank. 28 Sse aglein imm Sisseatr. in Fat em Adens Ich Eane mich Dingeiegt. alles perhakt in 
gaersß e Scr Da xrichein Bl5sIi& am Feu⸗     

  

n 

S gut. Nein., nocd leichter. anf den Zehenſpisen. Deufen 
duez Daran, Las ich ſchlafe und daß Sie mich nicht wecken 
ürßen- 
Darf ich Sie anjeben?“ fragte etwas verjchüchtert ihr 

Partner. 
Bein, Sie dürfen nicht in mein Geñicht jeben. Sie ſind 

wie bupnotifiert vum meinen Perlen — jo, das war gut — 
balt einige Schriite vorwärts — ſehr gut, glänzend — jetzt 

Ic babe im Halbichlaf das Gejüßl. bas ein SFremder im 
Jinhaer in. Ich öffne die Angen, will um Hilfe rufen, es in 
aber ichon in 1Kat. Sie nürzen ſich auf mich. beörohen mich 

  

  

      
mit Nevolver — ich bin vor Schreck wie gelahmt — 
üüit Meine Hände und meine Füße — fedken mir das 
Talchentucb in den Kend. Sie greifen nach den Perlen und 
Wallen flirhen. In Sieſem Aagenblick begesnen Sie meinem 
Blic. Sie ren ciner maanetiſchen Kraft gebannf bleiben 
Sic veräkinert gehen. Meine Angen bitten und befehlen 
„Eleich. Sie ünnen nickt widergeben. Sie näßern fis 
kangjam. lößen meine Fefieln. Kun ffehe ich auf und ſage, 
Dalß nengicris, balb erichroden: „Sollen Wir krikeinander 
reden?“ Erßg dann Fommt Ihre Replik. Haben Sie nich 
vertasden? In Ihnen dir Sitnation ganz klars- 

-Gewiß. ind Pin völlig im Bilde! 
Sanms Munhiers Legte qich in die Sebnftähle Sarück unb Leriplate Lie Bercgangen des jinngen Mannes Er jaß gut 

ans., Kad Nes Der es gerade. was ſir branchte. Denn fie 
19Hie fich ia in Den Einbrscher verlirben- 

Ss Ei cs richtig- erræannterie ſie das Spiel ipbres Sari⸗ 
kers. Auhßis. gaka nüiig — in, jest ermache Sie drohen 
— dem Serslver — Sie haben keinen. — ſichen guf, 
Maricren Sie. Jest binden Sie mich ſeß Kehmen Sie 
Die Schnmmr der Porfiert. fo. aber richr zu fe — jetzt das — — 

A meichen faßenhaften Bemegengen feßelke und knxe⸗ 
Selke Der innse Eemn rie Schauigielerin. Sie kuünnte keine BeEEAEE 2 S Suben, Einen Santf von ſich geden 

Daun nehm er die Perlen. Bedte ge in ie Taiche und Srricns SSur Sie geringge Kückßicht auf ähren Kagneti⸗ WWen Siäd⸗, Per Sugleäs Dar ng begäcn--. 

    

  

doch im letzten Augenblick noch wichtige titteilungen zu 
machen! Und ſchließlich: wenn ein Menich in ſeiner Todes⸗ 
not nach einem verlangt — es iſt ſchwer, nein zu ſagen. Ich 
ſuhr aliv ins Gefänanis. 

Als ich die Todeszelle betrat war Büttner allein; er hatte 
lich jede Beläſtianna durch Gelänanisbeamte verbeten. Er 
jaß in der hellerleuchteten Zelle an dem kleinen Tiſch und 
hob den, Kopf, als er mich kommen hörte. Ich war im erſten 
Elugenblick ergriffen von dem Anblick, den er bot. Büttner 
war ein großer, ſchlanker, ſehniger Menſch, mit einem hüß⸗ 
ſchen Geſicht, großen. dunklen Augen und ſchwarzem. ſchönem 
Haar. Zebt faß er da, in ſich zuſammengefallen wie ein 
Greis, mit bohler Bruſt, aufgezogenen Schultern, einem 
welken, Geſicht und blöden, matten Auaen, die wie geſchmol⸗ 
zenes Blei ſchimmerten. Die Haare klebten an ſeinen Schlä⸗ 
fen auf ler wachägelben Stirn ſtanden ihm Schweißtropſen, 
obwohl die Temperatur in der Zelle keinesweas übermähig 
boch war. zich batte nie im Leben ein ſfolches Jammerbild 
eines Menſchen geſehen. 

zSte wollten mich ſprechen. Büttner?“ 
Nun erhob er ſich mühſam; die Glieder wollten ihm kaum 

gehorchen. „Ich dauke Ihnen, Herr Doktor, daß Sie gekom⸗ 
men ſind! Ja. ich wollte Sie noch ſprechen, ehe ſie mir den 
den Kopf abhacken. Gerade Sie. denn Sie waren der einzige. 
der nett zu mir geweſen iſt. Ich möchte von Ihnen wiſſen: 
iſt es recht, daß man mich morgen früh hinausſchleift und 
unter das Fallbeil edt? Jſt es recht, daß der Staat Men⸗ 
ſchen tötet?“ 

„Büttner. Sie ſind verurteilt worden. das Geſetz fordert 
für den Mörder den Tod. Dieſes Geſetz iſt ſo alt wie die 
menſchliche Geſellichaft. Wollen Sie mit Ihrer Frage ſagen, 
daß Sie die Tat nicht vegangen haben, deretweägen Sie ver⸗ 
urteilt worden ſind?“ ů 

„Ich habe die Tat begangen. Ja. Ich habe den Hund, der 
ſeine Frau mifthandelte in den Stadtwald gelockt und nie⸗ 
dergeſchrſſen. Es iſt auch wahr, daß ich ihm die Brieſtaſche 
abgenommen habe. Wochenlang hatte ich die Tat gevlant. 
Das iſt alles rictig. Aber — ſteht das, was dieſer — Menſch 
in dem Augenblick gelitten bat als ich den Schuß gegen ihn 
abfcuerte. in einem Verhältnis zu dem, was ich leide? Das 
möchte ich wiſſen!“ 

„Sie leiden ſehr. Büttner?“ 
„Büttner — alle Menſchen müſſen ſterben!“ 
„Sterben — ſterben! Aber geſchlachtet werden, wiſſen, 

wochenlang zuvor wiſſen, daß man geſchlachtet wird!“ Er ließ 
ſich wimmernd wieder auf den Hocker fallen, auf dem er bei 
meinem Eintritt geſeſſen hatte, und ſchlug die Hände vors 
Geſicht. Er zitterte am ganzen Körper. Plötzlich ſprang er 
wieder auf „Glauben Sie an Gott?“ 

Sie ſollten ſich mit dieſer Frage doch lieber an einen 
Prieſter wenden, Büttner!“ 

Nein. Ich will keinen ſehen. 
Glauben Sie an einen Gott?“ 

-Ja. Ich glaube an einen Lenker der Welt.“ 
„An einen Gott, der ſtraft?“ 
An einen Gott, der dem Renigen verzeiht!“ 

. Er ſchwieg einen Augenblick. Dann ſagte er heiſer: „Das 
ilt ſurchtbar. Das iſt das Furchtbarſte. Das Leben — ſchließ⸗ 
lich iſt es doch ein Dreck. Aber fürchten zu müſſen, daß drüben 
auch einer iſt, der Recht ſpricht! Aber ich glaube es nicht! 
Nein. nein — ich will es nicht glauben! Krach, macht der 
Halswirbel. und dann iſt ales aus! Alles aus!“ Er brach in 
ein wabnfinniges Gelächter aus. Dann, etwas ruhiger: 
„Glauben Sie wirklich an ein Forileben nach dem Tode?“ 
Büttner — ich rate Ihnen dringend, laſſen Sie den Geiſt⸗ 

lichen kommen. Der wird Ihnen auf dieſe Fragen beſſer 
Antwort geben können, als ich!“ — 
. -So laffen Sie mich doch in Ruhe mit dem Geiſtlichen! 
Sie hören doch, daß ich keinen ſehen will! Bon der Sorte 
babe ich ichoun in meiner Jugend genug gehabt. Sie ſollen 
bei mir bleiben, Sie. Herr Doktor! Bitte, gehen Sie nicht 
weg — ich habe ja ſolche namenloſe Angſt!“ 

Er ergriif meine Hände; die ſeinen waxen feucht und kalt. 
In jeinen Augen ſtand ein furchtbares Grauen., ſein Mund 
Zuckte, wie der eines weinenden Kindes. Ich blieb. Ich will 
Sie nicht ermäden mit allen Einzelbeiten dieſer entſetzlichen 
acht — es regt mich auch ſelber noch allzu ſehr auf. Büttner 
bat mir die ganze Geſchichte ſeines Lebens erzählt. Wie er üh auf Abwege geriet. weil er niemand hatte, der ihn hielt. 
Wie er dann aus Liebe zu einer Fran ein anderer Menich werden wollte, und — den Mann ermordete, der dieſe Frau 
mißhandelt bat. Er empfand keine Reue über dieſe Tat — er war überhaupt nicht fähig, etwas anderes zu empfinden, 
als Angß, granenvolle Angſt vor der Vernichtung. In dieſen ſechs Stunden von 11 Uhr nachts bis es endlich von dem Turm der Gefangenenanftalt 5 Uibr ſchlug. ſtarb er taufend 
Tode: er war kein Menſch mehr, als das Urteil endlich an ihm vollſtreckt wurde. In den Zeitungen las ich, daß Büttner gefaßt das Blutgerüft betrat — ich bezweifle ſehr, daß er überhanpt noch wußte, was mit ihm geſchah. Ich wußte ja auch kaum noch, was vorging. Na — und dann bin ich eben suſammengebrochen.“ 

Man ichmieg. als der Anwalt geendet hatte. Endlich fagte 
der alte Initikrat: „Es iſt natürlich ſehr kraurig, daß die Dat-ihe Geſellichait zum Selbſtichntz ſolche Mittel nötig 

„Aber nicht zu ändern-, ergänzie der Staatsanwalt. Kichter darf nich an die Mörder denken, Jondern nur ar die Opfer. Das wirö ihn von Sentimentalitäten bewahren.“ 
Ich würde es fuͤr recht jegensreich Halten“, ſagte der An⸗ meicit wenn jeder. — Uher die Se iste giaes Todes⸗ s zu befinden hat. einma it ei Verurieilt 3 — t letzte Racht mit einem 

Sie ſollen mir ſagen: 

  

  



  

Aur dlem Octen ü 
Der Ueberfall auf die polniſche Schule 

Die Fenſterſcheiben eingeſchmiſſen — Eine beſoffene 
Geſchichte 

In Marienburg kommt gegenwä ein Prozes zur 
Durchführung, der Licht in das Dunkek der Vorfälle in dem 
Grenzort Nikolaiken bringen ſoll. Der Prozeß dauert be⸗ 
reits einige Tage, Am Donnerstag wurde über den letzten 
und größten Punkt, der zur Anklage führte, verhandelt. Es 
werden die Angeklagten Gottſchewſéi und Cholevius zu den 
Vorgäzigen in der Nacht zum 30. Oktober vernommen. 

Es handelt ſich hier um dic bekannten Vorfälle, die zur 
Vernichtung von Fenſterſcheiben und Inventar im 
Schulgebände, und zum Angriff auf den polniſchen 

Lehrer führten. 
Gottſchewiki und Colevius ſchildern, wie bereits in der 

Vorunterſuchung, ihre Beſchäftigung am Abend des Tages. 
Cholevius hakte ſich mit Goltſchewſki zu einem Bahnarbeiter 
Lewinſti am Bahnhof begeben. In ihrer Begleitung be⸗ 
fanden ſich noch etwa 6 bis 8 Mann, unter ihnen zwei 
Muſikanten mit. Mundharmonika und Teufelsgeige. Man 
wollte dem Lewinſki, der Geburtstag hatte, ein Ständchen 
bringen. Lewinſti gab Schuahs aus. Dann begaben ſich 
ſämtliche Leute noch in einen Dorftrug und zechten dort, ſo 
daß der Angeklagte Cholevius ſehr ſtark betrunken war. 
Gegen 11 Uhr will der Angeklagte Gottſchewfki den Chole⸗ 
pius nach Hauſe gebracht haben und dann ſchlafen gegangen 
lein. Darauf beginnt die Bernehmung der Zeugen über die 
Borgänge ſelbſt. Frau Kwlantkowfki erzählt ebenſo wie 
ihre Tochter, ſie ſeien in der Nacht aufnewacht, und kurz 
darauf hätten auch bereits die Scheiben geklirrt. Während 
die Tochter keine Muſik gehört haben will, erklärt die 
Mintter, ſie ſei von der Muſik aufgewacht, die ſich genähert 
habe. Sie hätte an Rufen den Angeklagten Goltſchwefki er⸗ 
kannt. Dann ſeien ſie beide auf den Boden geflüchtet und 
hätten von dort aus beobachtet, wie zwei Männer ſich zur 
Schule binbegeben hätten, wo ſie ſämtliche Fenſterſcheiben 
einſchlugen. K ů 

Nach etwa einer halben Stunde will die Tochter K. in dem 
Lichtichein den Angeklagten Gottſchewſki deutlich erkannt 
haben. UHeber die Borgäuge in der Schule werden die An⸗ 
gehörigen der Familie Ojünſti erneut vernommen. Der 
alte Mann erzählt, ihm ſei durch ein Fenſter mit einer 
Stange vor den Bauch geſtoßen. Dann ſeien ſeine Kinder 
zu Hilje geeilt und hätten die Stange ſortgezogen. 

Es wäre ein furchtbarer Lärm geweſen und etwa ein⸗ 
einhalb Stunden lang wären Fenſterſcheiben ein⸗ 
geſchlagen worden bes die Schule im Juneren 

der 
Sodann erſolgt eine Gegenüberſtellung mit dem Zeugen 
Ojſinfki, der hrute e ubeſonders altersſchwachen und 
kranken Eindruck macht, mit dem Malermeiſter Pielowfti, 
durch den die Glaubwürdigkeit der Ausſagen des Zeugen 
Oſſiniti ſtark in Zweifel gezogen wird. Oſſinſki bleibt zunächſt 
bei ſeinen Ausſagen. Erſt nachdem er weiter ſchwer velaſtet 
wird und der Staatsanwalt erklärt, er könne fonſt leicht 
unter Meineidsanklaqae kommen, wird nach einem Einwurf 
des Rechtsanwalts Dr. Sanden, daß eine ſolche Beein⸗ 
iluſſung des Staatsanwaltes unzuläfſin jſei, der Ofünſki 
ſchwankend und meint: 

»Es lohnt ia nicht au ſchwören. 

Mutter und Tochter Oſſinſki geben eine abweichende Dar⸗ 
ſtellüng der Vöorgänge im Zimmer lind im ganzen Gebäude. 
Lucie O. will durchaus den Arm Gottſchewſkis mit dem 
braunen Pullover erkannt haben. 

Nach längerer Beratung wird die Verhandlung kurz nach 

  

  

  

  

  

    

1575 Uhr auf Freitage9 Uhr vertagt⸗ 
In der geſtrigen Verhandlung des Prozeſſes über die 

Vorfälle in Nikolaiken gab es kurz vor Schluß der Sitzung 
eine Ueberraſchung. Der Angeklagte Gottſchewſti gab 
den Ueberfall auf das Haus der polniß⸗ i 
ſchule und das Haus des Lehrers ausgeführt zu haben. Ku 
vorher hatten zwei jngendliche Zeugen die beiden Hauptan⸗ 
geklagten ſchwer belaſtet. Nach einer Unterredung mit 
jeinem Verteidiger legate Gottſchemſki dann das Geitändnis 
ab, er habe die Tat ganz allein uhne jede Mithilie ausge⸗ 
führt. Bewogen habe ihn dazu eine ungeheure Wut auf die 
Polen. Er habe in den Zeitungen geleſen, wie die Polen die 
deutſche Bevölkerung in Oberſchleſien terroriſierten. Dies 
babe ihn zu Gegenmaßnaͤhmen veranlaßt. Auf die Frage 
des Vorſitzenden, ob er denn nicht bedacht habe, daß ſeine 
Handlungsweiſe eventuell Gegenmaßnahmen der Polen ver⸗ 
anlaſſen müßte, erwiderte der Angeklagte, daran habe er 
nicht gedacht. Er bedauere, daß er ſich in ſeiner Erxregung zu 
dieſer unüberlegten Handlungsweiſe habe hinreißen laßen. 
Die Verhandlung wurde darauf auf den hentigen Sonn⸗ 
abend vertagt. 

Von einem Mädchenhändler entführt 
Vor einigen Wochen machte in Bromberg die Tochter des H 

beñtzers Kutichmarek die Bekanmichaft eines ſungen Mannes, der 
ſch ihr als Zefon Waretzk. ichäftsführer einer betkaunten Groß⸗ 
firma in Warſchau, vorſtel und auch das Vertrauen des jungen 
Mädchens Am Vorweihnachtstage war die Tochter wurtos 
verichwu „ vor einigen Tagen ſie durch eine Poſtkarte den 
Eltern mitteilte, daß ſie ſich auf der Reiſe zu ihrem Verlobten nach 
Warſchau befände, wo fee eine ausſichtsreiche Anſtellung anträte. 
Den Eitern ſtiegen jedoch Bedenken auf. Sie wandten ſich an die 
Polizei, die ſojort alle Hebel in Bewegung ſetzte. Doch alles ohne 
Erfot, er ein Geichäf hrer iſt bei der Firma bekannt, noch 

       
     

  

  

    

     
   

  

   
   

     
     

      die T. iſt zu finden. Die Vermutung der Eltern ſcheint ſich 
zu beſtätigen, daß ihr Rind das Opfer eines Mädchenhändlers ge⸗ 
worden iſt. — Ir. 

  

Todesſturz aus dem dritten Stochwerk 
Ein ichwverer Ungkücksiall ereignete ſich in den letzten Tagen in 

Korthaus im Sauſe des ſchermeiſters Bely. Ein junger Mann 
name ſeliti glitt auf der Treppe des 3. Stockwerkes aus und 
ſtürzte auf den gepfbaſterten Hok, wo er mit zerſchmettertem Schädel 
tot liegen blieb. L. 

Vor den fahrenden Inn geworfen 
Auf dem Bahnhofe Mijlow (Kleinpolen) ſprang in ſelbit⸗ 

mörderiſcher Abſicht der Ingenieur Fedor Lukow vor den einfahren⸗ 
den Eifenbahnzug. Unter dem Zuge konnte nur noch die gri 
verfümmelte Leiche des Ingenieurs herv zogen werden. Exiſtenz⸗ 
ichwierigzeiten infolne längerer Arbeitskoſigkeit ſallen die Gründe 
der Verzweiflungstat gemen jein. r. 

  

   

      

  

  

  

      

Sscherljunge als Meſferhein 
In Rogaſen (Poſen) ſtach der 10jährige Kaczmarel nach einem 

Streite einem anderen 15jährigen Knaben mit einem Taſchenmeſſer 
in die Bruſt und verletzte dieſen unterhalb des Herzens. Der Zu⸗ 
ſtand des Verleßten, der nach dem Krankenhauie rransportiert 
wurde mußte. iſt ernſt. — Ein nettes Früchtchen. r. 

   
       

Ehe⸗ und Liebestcagödie 
In Zlotuik, Kreis Poien, hat ſich die erſt ſeit zwei Monaten 

verheirateie 27 Jahre alte Frau Marlhn Galganiec mit Eſſigeſſenz 
i Nach ihrer Ueberlührung ins Pofener Krankenhau— ſie 

     

    

In der Toilette des Eſplanade⸗Kajiechauſes in Poſen hat ſich 
der 26 Juhre alte Verſicherungsbeamte Johann Rodowicz in jelbſt⸗ 
mörderiſcher Abſicht durch einen Revolverſchuß in der Herzgegend 
verletzt. Er wurde ins Mrunlenhaus: geſchaſſt. Sein Zuſtand ſoll 
jedoch nicht lebensgefährlich ſein h. 

    

  

Die Erwerösloſigäeit in Gdingen 
Die Arboitsloſigkeit in Gdingen nimmt immer ſchärfere Formen 

an. Letztens wurden inſolge des eingetretenen Froſtwetters die 
reſtlichen Bauarbriter enklaffen. Amtlich ſind in Gdingen 1254 
erwerbsloie Perſonen rrniſtriert, von denen lediglich 200 unter⸗ 
jlüßnngsberechtigt ſind. Hierbei ſind die Seelente nicht berück⸗ 
ſichtiy Wenm man nun noch die nicht gemeideten Arbeilsloien ů 
in Vetracht zieht. jo kommt man zu dem Schluß, daß die Lage ſehr 
uugünſtig iſt. h. 

Toiſchlag auf dem Hochzeitsfet 
Mordprozeß in Bromberg 

Vor dem Bromberger Amtsgerichl hätte ſich der 19 Jahre alte 
Landwirt Johann Prymula aus Patorek, Kreis Wirſih, wegen 
Tötung drs Landwirt vimatel zu verantworten. Letzterer war 
während einer Hochzeit im Dorf mit anderen jungen Leuten ge⸗ 
waltloam in die Feier eingedrungen und wollte ſich durch nichts 
bewegen laſſen, das Feſt zu verlaſſen. Der Augeklagte ſlürzte ſich 
nun vor Wut auf den hartnäckigen Eindringliug mit einem 
Meſſer, und verletzte ihn jo ſchwer, daß er eine tieie“Wunde an 
der Wirbeljäule davontrug. Inſolge Vlutwergiftung verſchlimmerte 
ch daun der Zuſtand des Verlebten und er ſtarb nach einigen 
Tagen. Der Angellagte entſchutldigte ſich mit Trunlenheit. 

Das Gericht verurteilte ihn zu 17 Jahren Gefängnis. h. 

    

     
     

     

  

        

  

     

Körperverletzung mit Todesfolge 
In einer Königsberger Klinik verſtarb dieſer Tage der Büfeltier 

Holz. der von einem angelrunkenen Gaſt, einem Maurer, deu er 
r Bezahlung der Jeche aufforderte, vor kurzem mehrere' Schlüge 
den Nopf erhiell. Der Vülettier erlraukte und iſt anſcheinend 

an den F. n dor erlittenen Verletzumen nunmehr verſtorben. 
   

    

      Gegen den er iſt Anzeige erſtattet. 

EEENSEE 
FPäiänüi- Seiis 

A.⸗L.-Lichtſpiele: „Stürme über dem Montblane“ 
Jabethaft! Als Arnold Janck im vergangenen Jahr — 

damals noch „ſtumm“ — die „weiße Hölle vom Piz Palü“ 
heransbrachte, glaubte man, daß das die Vollendung ſeines 
Schafſens ſei, daß es techniſch einfach nicht möglich iſt, die 
Ret und Schnees vhotograpviſch noth 

un den Film 
anck gelungen, ſeine 

      

   
     

  

   iſ 
bisherigen Filmwerke zu übertrejfen. 

Man ſoll bei dieſen Filmen nicht die Handkung kritiſch 

rme 

unterſuchen. Noch kein Berafilm hat Anſpruch darauf er⸗ 
leben können, in dieſer Beziehung ernſt genommen zu wer⸗ 
den. Aber darauf kommt es ija auch nicht an. Weder für 
das Publikum noch für den Autor und Regiſſeur. Die 
Handlung iit ia hier nur Mittel zum Zweck, das Mittel, die 
unbeſchreibliche Schönheit der Bergwelt immer aufs neue 
filmiſch zu geſtalten. 

Mit ſeinen alten bewährten Photvographen, Haus Schnee⸗ 
berger. Richard Anagſt und Sepp Allgeier, mit der Haupt⸗ 
darſtellerin ſaſt aller ſeiner Filme, Leni Niefenſtahl, 
mit dem Flieger Ernſt Udet, einem neuen unbekannten 
Darſteller, Sepp Riſt, und einer unerhörter Skifahrer, 
bat Fanck eine halbjährige Expedition ins Hochgebirge un⸗ 
ternommen. Was er diesmal von dort zurückbrachte, über⸗ 
ſteigt die kühnſten Phantaſien. 

    

  

Der Film beginnt etwas ſehr umſtändlich und zunächſt 
will ſcheinen, als pb Fanck ſeine alten Filme kopiert hat. 

  

Dieſe wenig glückliche Einleitung iſt aber bald vergeſſen, 
wenn er das eigentliche Thema, die „Stürme über dem 
Montblanc“ behandelt. In der Wetterwarte auf dem 
Montblanc ſitzt der Wetterwart mit erfroreuen Händen. 
Feuer zu machen, iſt ihm nicht mehr möglich. Und draußen 
heult der Sturm. Seyp Riſt bearbeitet mit dem Ellenbogen 
den Morſeapparat: S. O. S.. S. O. S. Anſ den Stationen 
hört man ihn, aber wie ſoll ihm geholfen werden? Sepp 
verſucht es ſelbſt. Der Abſtieg miklingt. Die Rettung 
expedition kommit nicht vorwärts. Da ſteigt udet auf und 
meckt ihn aus der tödlichen Erſtarrung. (Leni Rieſenſtahl 
tut dann das ihrige zum happy⸗end. 

Die Aufnahmen ſind grandios. Unbeſchreiblich die Pho⸗ 
tographie — auch im Ton der Rettungsarbeiten, phan⸗ 
taitiſch die Bilder von einem Hühengewitter. Auch die Dar⸗ 
ſtellung iſt — obwohl Lonis Trenker fehlt — ausgezeichnet. 
Der Film iſt an den Stellen, an denen die Spielhandlung 
nicht im Vordergrund ſteht, wirklich ein Erlebnis. — Dazu 
eine reichhaltige Wochenſchaun und ein Zeichenktrickfilm mit 
„Felix dem Kater“. Id. 

   

  

       

  

    

  

Rathaus⸗Lichtſpiele: „Der Tanz geht weiter 
In einem ſeudalen Lokal kanzen Männer in Smokings 
mit Frauen in Abendkleidern. Ein feſtliches, friedliches 
Bild. Plötzlich aber haut ein Gent einem anderen aus ge⸗ 
ringfügigem Anlaß die Fauſt auf die Kinnſpitze, und im 
jelben Augenblick iſt eine mörderiſche Holzerei im Gange an 
der ſich alle beteiligen, Männereund Frauen. Auf dem Höhe⸗ 
punkt der Schlägerei läßt die Jazzband ihre Inſtrumente 
toben. die Gegner halten im Kampf ein, man zupft die Gar⸗ 
derobe zurecht und — der Tanz geht weiter. Und dann ſteht 
man in eine Geheimtür und bört aus igen Redefeten, 
daß bier Chikagos Unterwelt ein Teſt feiert. Es iſt die ge⸗ 

    

fürchtete Bande des großen Joe (Anton Pointner], die ein 
neues Ding drehen will. und zwar an einem Inwelierladen. 
Aber die fein ausbaldowerte Sache geht ſchief, und ein Po⸗ 
liceman, der junge Horgan. wird erſchoſſen. Als Täter ver⸗ 
haftete man den jungen Tim. das ngſte Mitglied der. 
Bande, sbwohl er gar nicht den tödlichen Schuß abanb. Göe⸗ 
ſchoſſen hat der große Ive. Dann tritt Fred Horgan (Wil⸗ 
helm Dieterle) der Bruder des Getöteten auf den Vlan und 
will nicht raſten noch ruhen, bis er den Mörder und ſeine 
Bande dingfeſt hat. Als Komplicen in jeinem edlen Tun 
jindet er die Schweiter den iunqen Tim, Elly (Liji Arnal. 
die mit ihm den Kampf gegen Jves Bande anfnimmt, und 
nach mancherlei Fähbrniſſen klappt die Sache: es aibt wilde 
Schießereien. wundervolle Bilder ziehen vorbei. wenn das 

      

  Ueberfallkommando beranbrauſt. und die Sache endet mit 

Reues Stadtverordnetenpräſidium in Gͤingen 
In der leßten Stadiverordnetenverſammlung in Gdingen wurde 

mit Rückſicht auf den Perzicht des vorher gewählten Kandidaten 
der Sladiverordnele Boleslaw Nowacki mil 13 gegen 1m Stimmen 
zum Stadtverordnetenvorſteher gewühlt. Zum Stellvertreter des 
Vorſtehers wurde der Stadtverordnete Miotel mit der gleichen 
Stimmenanzahl gewählt, zum Schrijtführer Stadlverordneter 
Strozynſki und zu deſſen Stellvertreter Stadtvoerordueter Wo⸗ 
jewoiti. 

Hierzu iſt zu bemerken, daß die Tage der derzeitigen Gdinger 
Stadlverordnetenverſammlung gezöhlt ſind. Sie wird jedoch nuch 
bis April ihre Pflicht tun. ü 

Im writer ü 
ordnete Rataj gegen die B— 
geſtellter durch die örtlichen Firmen. 

Stadtverordneter Oſtoi kührte hingegen Klage, daß die 
Gdinger Firmen Mrozowiki und Kalinowſii Aufträge nach Danzig 
vergeben. h. 

Sehlechie Scherze 
Unbekannte Täter bringen einen Perſonenzug zum Stehen 

Ein Vorfall, der ſtark an den ameritaniichen Wildweſt, 
erinnert, hat in Görsdorf verechtigtes Aufſehen erregl Auf dem 
Görsdorſer Bahnhof leiſteten ſich einiae Burſchen einen nachträg⸗ 
lichen, ſehr unangebrachten Neuiahrsſcherz. Sie holten abends di 
Signollaternen an der Kaminer Sirecke vom Maſt, während der 
Statiousvorſteher mit der Abfertigung der Fah lte beichäftigt war, 
und löſchten das Licht aus. Der fahrplau aus Nakel ein⸗ 
lreffeude Perionenzug wurde dadurch aufej um Stehen 
gebracht. Der Lolomolivführer begann durch lantes Pjeifen zu 
ſinnaliſieren. Unter den Fahrgäſten des Zuges eüritaud darauf eine 
Panik. Da von der Station ans f ht mieder erleuchtet 
werden konnten, ſuchte der Zugführer erſt zu Fuß die Station auf, 
wo der Zwiichenſall ſeine Aufklörunn fand. Sſotionsvorfleher 
mußte nun den irregeleiteten Perionenzug perßönlich zur Station 
begleiten, von wo er dann mit ſlarler Ver'pätkung nach Konitz ab⸗ 

gelaſſen werden lonnle. Die Polizei fahndet unch den Tü 

      

    
         

  

      nui waändie ſich der Siadiver⸗ 
äſtigung deutſcher Arbetter ird An⸗ 

    

   

        

   

      

        

    

  

    

  

        

    

   

      

Durch einen Hundebiß getötet 
Ein Hofhund des Veſitzers D. in Neu-Vrettichneiden bei Ragnit 

fiel die Altſitzerin Thiel an und brachte ihr durch Bilfe in das 
Bein ſo ſchwere Verletzungen bei, daß die 7lijührige Frau iturb. 
Der Hund wurde getölet. „ 

      
  

  

Konkurs der Reederei Fritz Neubacher 
Die Königsberger Reederei Fritz Neubacher, die miten Dampſern 

den Perſonenverkehr auf dem Kuriſchen Haff betrieben hul, iſt in 
Konkurs geraten. Seit der Indienſtſlellung des Molorſchiffes 
Kuriſches Haff“ durch dir Memeler Damyſſchiff llichaſt hakte 
die Reerderei Neubacher mit ſcharſer Konlurrenz zu kümpfeu da, 
Verhandlungen über die Herbeiführung einer Interejſengemeiuſchuft 
ergebnislos verlaufen waren. „ 

    

  

   
  

   

    

  

LE 
—————————————— 

dem Tode des aroßen Jve und der Verlobunn swiſchen Elln 
und dem tüchtigen Fred, aber — der Tanz gehl weiter. 

Dieſer Kriminalfilm hat Schmiß und Tempo. Es wird 
ausgezeichnet und durchans lebeuswahr geipielt. Daan ſehr 
aute Photvaraphiex. Man ſoll ſich den Film anſehen, um ein 
Stück aus der Welt der Al Carone und Jack Diamond ten⸗ 

Ein autes Beinrogramm ä mit Micu-Maus 
ſtetlnna ab 

    
         

und Eden⸗Thcater: „O Mädchen. mein Mäbcheu, 
wie lieb' ich dich“ 

Schlimmes ahnen und auch der betannke 
Schlager gleichen Namens, den das Grammophon als Ouver— 
türe verbreitet, wirkt nicht beruhigend. Um ſo mehr iſt man 
überraſcht, eine zwar völlig harmloſe, der Gegenwart durth⸗ 
aus abgewandte Handlung zu finden, die jedoch luſtige E 
fälle und eine Menge ſehr komiſcher Tupen auſ die Lein 
wand bringt. Harry Liedtle. der öltere Liebtinga mit 
dem ſcharmanten Jungenlächeln iſt natürlich gaanz auf Liebe 
(ſiehe Titel!) eingeſtellt ebenſbo Maria Paudler. Ebenſo 
verlieot, doch weniger ſentimental ſind Truns von Alten 
und Veſpermann während Picha Kampers. Mar⸗ 
garete KRupfer und Lndig Potechina ſich ausſchließlich 
der heiteren Muſe verpflichtet haben. Man lacht daher oft 

   Der Titel läß   

  

            

und gern. Dazu gibt es einen Tom-⸗Tyler⸗Film: „Der 
Mann'aus Nevada“ M. 

Pafſaßc⸗Thrater: „Troika“ 

Dieſer Film, der im ruſſiſchen Milien ſpielt. iſt leider 

  

nicht anch von den Ruffen gedreht. Das iſt ſein aroßer Nach⸗ 
teil. außerdem iſt ſein Inhalt uvon deprimierender Lange⸗ 
weile. Der brave Kutſcher, der einer Lebedame nachläuft, die 
feiner natürlich bald überdrüſüa iſt, findet, als er reuevoll 
zurückkehrt, ſein Kind erfroren. Die Mutter geht ins Kloſter, 
worauf der Kutſcher die Verführerin in den Tod fährt Pho⸗ 
tvaraphie und Milienſchilderung ſind trotz vieler Wieder⸗ 
holung gut, ebenſo die Schauſvieler. Von ihnen Tſchechuw 
als Dorfnarr e«rareiſend und echt. Helen Stells und 
Schlettow einiach und überzengend. Nur Olaa Tche⸗ 
chy waſ bleibt gezwungen und gans Poſe. Vorher läuft: 
„Man ſchenkt ſich Roſen, wenn man verliebt 
iit“, ein Film „aus der Ingendzeit“. Beziehungsweiſe aus 
dem Muſeum. r. 

    

   

„Italien“ in den U. T.⸗Lichtſpicelen. Sonntag vormittag, 
11.30 Uhr, wird in den U. T.⸗Lichtſpielen der arvße Kultur⸗ 
ſülm „Italien“ aufgeführt, der vom Inſlitut für Kultur⸗ 
forichung, Berlin, hergeſtellt iſt. 

In den Capitol⸗Lichtſpielen iü des großen Erjolges wegen 
der Film „Unter den Dächern von Paris“ noch länger auf 
dem Programm. Außerdem gibt es ein tönendes Bei⸗ 

    

programm. 
Im Flamingo⸗Tkeater läuft der Harrp⸗Licdtke⸗Film 

„Donauwalzer“. Außer Harry Liedtke wirken mit Ernſt 
Verebes und Pegay Normann. Terner ein Kriminalfilm 
„Achtung. Falſchmünzer!“ 

Im Film⸗Palaſt Langfuhr der Harry⸗Piel⸗Film „Er oder 
ich“. — Im Gloria⸗Theater „Zwei Menſchen“. — In den 
Luxnus-⸗Lichtlvielen Zoppot der Richard⸗Tanber⸗Fiim „Das 
Land des Lächelns“. — Kunſt⸗Lichtſpiele Lingfuhr „Der 
Widerſpenſtigen Zähmung“. — Hanſa⸗Lichtſpiele Nenfalſx⸗ 
waſſer „Der Schuß im Tonfilmatelier“. 

Die Wetrovol⸗Lichtſpiele haben auf ihrem neuen Pro⸗ 
gramm zwei Senſationsfilme, und zwar einen Abenteurer⸗ 

m mit Ha Piel . L. Autodiebe!“ und einen Wild⸗ 
weſtfilm mit Hoot Gibſon „Wildweſrſchau“. 

Im Gedania⸗Theater das hübſche Lutſtſpiel „Das Mädel 
mit der Kamera“ mit Bebe Daniels in der Hauptrolle. 
Außerdem „Der geheimuisvolle Ozeanflug“ und eine 

    

       

amerikaniſche Groteske „Der Farmerlehrling“. 
Die Urania⸗Lichtſpiele Stadtgebiet bringen den Feuer⸗ 

wehrfilm „Menſchen im Feuer“ mit Harry Piel. Außerdem 
„Prinzeſſin Olala“ mit Marlene Dietrich, Ha⸗ Albers. 
Waͤlter Rilla und Carmen Boni in den Hanptrollen 

  



  

    

S     
   

   
onnubend 

Sprechstunden ab 
Dr, Kieninger 

Speristarii für Paul- u. Koschlechtsieid. 
Langgasse 67 Tel. 27474 

    

    

      

Sonntag, den 11. Jannar 1931 

4 Uhr nachmitiagse 

Lyobes Olieberp-Aonrert ＋ EEEEE 

Gesamte Kapelle der Schutzpolizel 
Dr. Madel E — Konzertmeister Hans Pretschner 

Llasraine, 222 e en, der Haut und E: Masiküircktor Ernat Stieberit 

Tandgasse 74 Aamnenileteng HEü bei voilem unaa-Ouõehester 
Eintritt: s0 und 75 Plennige 

Verzenen nach %———— 
Abtstäelg. Graben 34 
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—
.
 

Groher Preisstut2 in n alen Abtellngen, Einige Beispiele: 

steinsut CGüswaren 
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Nabe Fisehmark,) Teller, tief u. flach, Stck. 16 P Wasserglas —— 16 P 
11 i Tassan, weifl, m. U., Stck. 25 P Teegläser, glatt 15 P rel ,meß, Weissler ‚ ——— Libiilib Mlilchtöpfe, weiß. Stek. 40, 0 P Blergiäser, glatt. 25 P (ie Pabe-) ö‚ ü Sonnsdenu1. Sonntag. ang Unr ↄbann Hungease 110 Kafloekannen, weil, Stek. 75 P Wasserkaratfe m. Glas . 95 P 1. rones rEID Das beliebte Sate Schüsseln, öteill. „ 1.55 Kompottlere, U grosß   

  

Bayrisches BSeehblerres 

Baſé dermania 

  

fHacht-Cais 
Tanꝛulele und Har     
   

      Danziger Stadttheater 
     
        

       

    

       
              

       

             
   

  
Generalintendant: Nudoll Schaver. Tasse, bunt m. VD. 65 P Schüssel, weiß, 34 cm, „ 1.75 KRermorecher Nr 225 30 Kan Kornarsme EE Ab es Uhr abends Teller, (ꝛ00dr. 10 u. baen. 95⁵ 5 Eimer⸗ grau, 28 em. 235 Sonnabend. 10. Jannar, 133 u15 art Korhammer mit seinen f j Schalentasse, Goldr. m. U. 85 imer, weiß, 28 em. .. 2. Zum 1b. Mole. Lleme Vreiie. üSennt — Unr vanxiseit Muelderansel Kaffeekannen, veiß, großß. 1.95 Cochtopf, Srau, 16 em. . 95 P 
Schneepitichen miI Proganm ſauirennu Cbeeyem Kuchenteller, bunt. 1.95 Miichkanne, weiß, 1 Ltr.. 1.45 

und die fieben Zwerge VnsgenSmrciselisen iräht LeülnerrlT Versäumen Sie nicht die Gelegenheit! 
Märchanſpiel in einem Vorſpiel und 
14 Miidern pon, Hrideaard Meulfe 
venbaacu. Miik von' Helmut ſtellmer. 

20 uhr: 

Dauerkarten baben keine Gälriakein 
Preiſe P (Schaufpiel). 

Zugleich 5. Vorſtelinns ſür die Thbeater⸗ 

         
         

    

    

   

Ireie Volbsbühne Danzig Wuinteettss, SazDenalgel 
Geichäftsſtelle Jopeugaffe 65. Tel. 2741 73• berwagen, Telephon 22182 Tolephon 3½ 56 

Spielplan für Januar u. L Taielwa 
yl. 

  

           

  

     

   

   
   
   
   

  

      
  

    

   
   

    

   

  

    

    

    

    

    

    

  

   

  

    

Aum 1 Miale Sonnlan den 11, Qanuar. vorm. 11 Uhr: 
Sonnias. den Tonge 

Das Lamm des Armenſ⸗ K 5 (Otell15, 18. anterb. Herren ede Saanltons Sende x . n, s; Deutsche ae die . In vaden &. riũ en vie ‚ * berneinen Wocheraten — p Buch-Genselss dir S D — ohaft Leueben der Srafswen ei i, te— Vreucaſſe I. Buch- Gemeinschaft C.bK Zranct SFourb. Lentnant porfüe unag von „-I Itbr und Gut erhalt. 4 rädriger * „ bei den U 8 Aljred Kruchenim Bürb der Freirn Volksbübne. Zopen⸗ Handwagen SIIUige Halbleder- Zweigstelle Danzig Bonarartr. aalle 50. 
bände erster Autoren. Stadtigraben 8 

   

  

Sonnabend d 17. Jan- abends 72 Ubr: Mein Pepani.Hirägt 15 Zenmer billg 

  

     
        

    

    

Wä i A Wiina ul Attemet Todiasgaſſe 1. S TEr. E E urnn ſein Adintan Carl iewer ä— — —— gzu vexkanfen „gCE Lsi ů lastommandent vtrmtert⸗ Haobinfonade Neaulator. i Mie rsehntägis ine ; Biite nenden Sie mir unver Heinz Wrcoe], Auen 144n Bertikv. An⸗ Obra, Berghraß- reichillustrierte wert- bindlich den 438 seitigen 
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en esſgf F5es D ———— Derdinand Kenert Mitiwech den 28. Dak., sabn, 815 mbr e ů W. Vorzugspreise iür 
     

   

    

    

illustrierten Prospekt und 

eine Probenummer lhrer 

   

  

   

  

unier 
  

    

    

     

  

  

   

WäſeMtsonwelt is Guftav Nord Weihnachtsmärchen Waſſerneſf U— bg. Stadtthenter, Konzerte Zeitschriſt. Die Lesestunde“ e Schueemwitichen öů Liebtspielsuser, Vor- „ 
Eugen. Frriſe der Lläue 2.— G und 1.0 G. fE pf. Se di. iekr. 1. 2 T — träge uaw. ame —.—.— — 

    
       

  

     

  

Beruf. — 

Ocins Seihmann Juplojun n. ich nur — 5 Hans (Dunrber 1 0. 8 eu 13éJannür von 2— Ubr SAeefgenneid Informieren Sie sich soiort unverbindlich 8 UHür im Büro der Freien Sber EI. ů „ Luse LaktsPäbne Dopengolie 65. 85 2R —. üäber die Deutsche Buch-Gemeinschuft 
Arbeiler“ S Helmum 8 Mencnpöe 2. Tarl Buchwin 23 „ Leller Laden). 

den 18. Jannar J041, 20 Unr-: 

    

   
  

Guterbaltencs 

„ Wesg. i „ Möbel⸗-Magazin F. Haekei ů — 2 ill. 
ů Md Doltenter, f. Oi Aitfrabriſcher Graben 44 kettan, Brlile n, Trauringe. 

  

     

  

   

    

      

Sliiabrid Küntdel 
SDunnn Gartin 
Kommandanten 

üä e Lusliiutsmöbel u. Polſterwaren Gold- und Siibersachen Cädbans AIAH. Eraken. S üũemäl Laben ů Stuhlſcliten Wünſtiee Bebinmesweil⸗ verkauit sehr billig 

    

   

  

    

    

Ein Ansschnĩtt qus der Arbeitsmelse der 

Schnle Erπι Soldstein 
Harien æu 3. 2. 1 Gnlden bei H. Lan, 

ütitrl a i 8 Langgasse und an der Abendkasse J0 MWunircaül W- 
blik machic. 3 und —''''''' ———— —————— 

      

    

   

      

     

  

Plühfchfofn 
u. Cbaifelpnaue — i Piandleihe -Ill. Lamm 10. ! 

  

   

  

    
    

            
             

r. swäſecben Ziid 3 und Feruglas 8 — I — 6 ctwanbs Monac zwiſchen Ziid 6 und Kei zu 2 7 eimae= Monalk. W. Aitber un verfpni — Photvapparat 
Saule nuch dem é. Hilh. —————— — Tanssasse 1 Verren-Fabrrab Ang auet gelucht. Sufand 2 br. Endr nach 22=1 Ubr. — 5 Panbilder, Vergrößerungen. el). SchlittſchubeAngeh, mit Angaben — ———— — billige Pre u. 5155 a. d. Expeh. Sountaa den 1I. Junnar 11 Ubr. Dæ Lee aler are & ge Freise 20 zu verk. 

      
    

  

  

    

Geichloneur Koxuelung izär die Irrie Sonntag von 10—1 UIbr geöôffnet W. ů Kolier elchlalte,ereerter nv SEs — ere —— Suntafe v. 2 eer 18•2 Urr: ardes AeSser ed Foetgeaehiese Kees, — — Preis u. 2162 0 Zum 17. Malc! Klcint Vreiic- Tanz-Schule EEg. Ekmer    

    

  

     

  

   

Schuneelpwitichen I EX2 Fernruf 2366 

und bie fieben KFwergae :.:. ¼ 
Märchenſpiel in einem VrIDi 
           

    

    

   
   

  
     

        

   

  

    

          

  

    

    

   
   

  

ů In geargert Sie sind unerreichbarer Cun- 2 Bildern ßon; Adegard Neufer⸗= H 2. Oeriere. 8E ie sind erreicl er Cun- venbabeu. Muj ven Heiniu,- eßnrer. Damenheur-Meister 2 O2imar. schar. Khnitthaltend. 20 U —— srErsam. KRasieren leicht. Tiſchlerarbeiten nerlarden Puhen Leine Gälniarcit- Paui r ———222 ancenehm jeden Rart und 1 vclt unene fülhnt. 

  

dabei kosten sie üů 1. 

  

Preiic E (Cycz!- Zum 3. Male.    

      

  

  

E 3 ERürersasse 2 Mine — 2 üeee Sue, O om 30 Plemni ö — in 2 SE- A. 2 E0 Secheeme See Lans ense —————— S nur ennig S.caeß, angeß. 

      

Monatk. 16 G. Erg. 
unt. 51 . 

‚Maskenkostümess- ee, 
*0 ense A üiSen Eeses est 1 PauL Gi5 Verkaußen Peänis Cen.-Vertr. für Danzig und Polen 

Seuöe, E IALHAEL ün h. I, Lannis. Pohvenpiabi ü3 - Iil. Lröde 

  

     

    

  

Bei der In ventur haben wir auch jid diesem Jahre eine 
grõhßere Menge Bücher und Broschürer zurũckgestellt und 
stellen diest ohne Rücksicht auf den bisherigen Wert au 

20 PF. 50 PF., 1.— G.. 
Lrõhbere Werke 2ur Halite des bicherigen Wertes, zum Verkauf 
Verkauf nur am Freitag, den 9., und Sonnabend., den 
10. Janunar, in unseren Geschätsrsumen 
Am Spendhaus 6 sSolange der Vorrat reicht 
Unsere Buchhaadlung, Paradiesgasse 32, fhrt keine 
verbültiaten Bücher 

      
   
  

   
      

      


